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V. 87. Morgen⸗Ausgabe. 


G. C. Kritiſche Bemerkungen zum Verfaſſungs⸗Entwurf 
F ee enten er 


Wenn wir auch weit entfernt davon find, den Doctrinarismus 
in die Beurtheilung politiſcher Fragen der Gegenwart zu tragen, 
ſo müſſen wir doch die ſtaatsrechtliche Natur der neuen Vereinigung, 
welche die Fürſten und Stämme wenigſtens Norddeutſchlands umfaſſen foll, 
kurz charakteriſtren. Die Entſtehungs⸗Geſchichte des Entwurfs und die 
ausdrückliche Erklärung unſerer Regierung laſſen keinen Zweifel darüber 
aufkommen, daß es auf keine verbeſſerte Auflage des zu Grabe getra⸗ 
genen Bundestages abgeſehen iſt, daß kein bloßer Verein von Staaten⸗ 
regierungen („Staatenbund ), ſondern die Gründung eines neuen, 
qualitativ und quantitativ anders geſtalteten „zuſammengeſetzten Staates“, 

eines nicht nur die Fürſten, ſondern auch die Völker umfaſſenden Na⸗ 
tlonalbandes, mit Einem Wort, daß die Gründung eines „Bundes⸗ 
ſtaates“ beabſichtigt iſt. Es darf uns trotz deſſen nicht befremden, 
daß der Entwurf dieſe Lehrbuchs⸗Bezeichnung vermieden hat, daß er ſich 
mit dem Namen „Norddeutſcher Bund“ begnügt, einer Bezeichnung, 
die eigentlich nur der völker rechtlichen Allianz oder dem volkerrechtlichen 
Staatenbunde (. B. „der deutſche Bund“), nicht aber dem ſtaats⸗ 
rechtlichen Bundesſtaat entſpricht; denn auch Nord⸗Amerika und die 
Schweiz, die beide 1787, reſp. 1848 jenen Uebergang vom Staaten⸗ 
bunde zum Bundesſtaate vollzogen haben, begnügten ſich mit dem 


früher als Staatenbund geführten Titel „Vereinigte Staaten“, reſp.“ 


ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft“, den doctrinären Namen vermeidend. 

Ob nun aber für die neue Vereinigung Norddeutſchlands der in ſchlechtem 

Andenken ſtehende Name „Bund“ der geeignete iſt, ob nicht die po⸗ 
puläre Bezeichnung „Reich“ (deren man ſich auch bei Benennung des 

„Reichstages“ wirklich bedient hat) angemeſſener geweſen wäre, iſt eine 
freilich nur der äußeren Form geltende, aber doch nicht ganz zu ver⸗ 
nachläſſigende Frage. ) 

. Freudig begrüßen wir hingegen die Bezeichnung, die ſich die wichtige 
Urkunde ſelbſt zugeſchrieben hat, die Bezeichnung „Verfaſſung“. Schon 
in diefem Worte tritt der Unterſchied des neuen Bundes von dem alten 
zu Grabe getragenen deutſchen Bunde prägnant hervor. Grundlage 
unſerer neuen Vereinigung iſt nicht mehr die diplomatiſche Acte, der 
nach den Grundfägen des Obligationenrechtes zu behandelnde Vertrag, 
ſondern die von den Fürſten vereinbarte, von der Nation angenommene 
Verfaſſung, das wahre vom Willen keines Contrahenten abhängige 

Grundgeſetz. 

Wenden wir uns von der Schale zum Kern, von der Benennung 

zu den Verfaſſungsbeſtimmungen ſelbſt, zunächſt zur Erörterung des 

Bundeszweckes. Nach dem Wortlaut unſeres Entwurfes iſt der 

norddeutſche Bund geſchloſſen „zum Schutze des Bundesgebiets und des 
innerhalb deſſelben giltigen Rechtes, ſowie zur Pflege und Wohlfahrt des 
deutſchen Volkes“. So ſehr wir einerſeits in dieſen Worten im Ver⸗ 
gleich zur früheren deutſchen Bundes⸗Acte die Ausdehnung des Bundes⸗ 
zweckes auf den Rechtsſchutz und die Intereſſen der materiellen Wohl⸗ 
fahrt anerkennen müſſen, ſo ſehr vermiſſen wir hier andererſeits die 

Hinzufügung des Freiheltsſchutrs, jenes Schutzes, den die deutſche 

Reichsverfaſſung und auch der ſogenannte Dreikönigs⸗Entwurf (die 

Unions⸗Verfaſſung von 1851) dem deutſchen Volke durch die Grund⸗ 

rechte gewährte, den ſowohl die amerikaniſche, als die ſchweizer Ver⸗ 

faſſung unter den Zwecken der Vereinigung ausdrücklich aufführen. Daß 
der bloße Rechtsſchutz bei aller ſeiner Wichtigkeit den Freiheits⸗ 
ſchutz nicht entbehrlich macht, beweiſt der Art. 2 der ſchweizer Ver⸗ 
faſſung, der als dritten Bundeszweck „Schutz der Freiheit und der 
Rechte der Eidgenoſſen“ bezeichnet, beweist der Eingang der amerikaniſchen 
Verfaſſung, die es als erklärte Abſicht der Union ausſpricht, nicht nur 
„Gerechtigkeit einzuſetzen“, ſondern auch „die Segnungen der Freiheit 
uns (reſp. dem Volk der Vereinigten Staaten) und unſerer Nach⸗ 
kommenſchaft zu erhalten“. So lange unſere Bundesoerfaſſung dieſes 
Zweckes entbehrt, ſo lange nicht neben den Schutz der materiellen 
Güter auch die Sicherung des idealen, aber hoͤchſten Gutes, der Frei⸗ 
beit, tritt, fo lange dürfen wir nicht Anſpruch machen auf das Lob, 
welches der berühmte amerikaniſche Patriot, der Oherrichter Jay, den 
erklärten Zwecken der amerikaniſchen Verfaſſung ſpendet, daß fie näm- 
lich „Alles enthalten, was mit dem Segen der göttlichen Vorſehung 
nothwendig iſt, um ein Volk gedeihend und glücklich zu machen“. 

Der erſte Artikel des Entwurfes handelt vom Bundesgebiet, con⸗ 
ſtatirt die Scheidung Deutschlands nach der Mainlinie. Die Nothwen⸗ 
digkeit, die unſern Premier in den Nikolsburger Präliminarien zur Be⸗ 
1 ſchränkung auf Norddeutſchland zwang, iſt bereits zu oft beſprochen, 
um an dieſer Stelle nochmals erörtert zu werden. 
ſchließt ja übrigens die Aufnahme der ſüdlichen Brüder durchaus nicht 
aus; vielmehr verſpricht Art. 71 des Entwurfes ausdrücklich, „die Be: 

ziehungen des Bundes zu den ſüddeutſchen Staaten ſofort nach Feſt⸗ 
ſtellung der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes durch beſondere, dem 
Reichstage zur Genehmigung vorzulegende Verträge zu regeln“. Ob 
aber dieſe Verträge den Eintritt Süddeutſchlands in den Bundesſtaat 

zum Ziele haben, ob ſie ſich auf eine rein völkerrechtliche Allianz be⸗ 
ſchränken werden, iſt eine vom Entwurfe unbeantwortete Frage; leider 
iſt das Letztere wahrſcheinlicher. Hier iſt es gerade die Pflicht des Par⸗ 
lamentes, mit aller Kraft einer legalen Zerreißung Deutschlands in 
einen einigen Norden und befreundeten Süden entgegenzuarbeiten, die 
dauernde und innige Verbindung mit dem Süden zu einem Staats⸗ 
ganzen anzustreben. Denn wenn wir auch Pfizer's Wort „beſſer klein 
Deuiſchland, als kein Deutſchland“ unterſchreiben, fo darf doch nun und 
nimmermehr die Zertrümmerung unſerer Nation zu einer grundgeſetzlich 
feſtſtehenden werden. Ein bloßer Schuß: und Trutz⸗Vertrag iſt aber 
der vollen Losreißung gleichzuſtellen; wir verlangen keine völkerrechtliche, 
ſondern eine ſtaatsrechtliche Einigung auch mit dem Süden. 

Der. 2 über die Bundesgeſetzgebung iſt in hoͤchſtem Maße 
anerkennungswerih; er fließt aus dem Principe des reinen Bundesſtaats, 
er findet ſich in gleicher Weiſe in der amerikaniſchen, der ſchweizer und 
der Reichsverſaſſung (89 62, 65 und 66). Wer die Mifere des 
Staatenbundes kennt, wer ſich erinnert, daß die Beſchlüſſe deſſelben 
durch Veröffentlichung in den einzelnen Staaten Geſetzeskraft erlangen, 
daß alſo die Giltigkeit aller Beſchlüſſe von dem guten Willen der Einzel⸗ 
reglerungen abhängt, daß in der That im deutſchen Bunde viele Bun⸗ 
desbeſchlüſſe in manchen deutſchen Staaten niemals publicirt worden 
ind, der begrüßt freudig den Fortſchritt zu einer wahren Geſetzgebung, 
deren Producte nicht auf die Bereitwilligkeit der Bundesglieder zur Pu⸗ 
blication angewieſen find, ſondern von Reichswegen publicirt überall 
Geltung erlangen, den Particulargeſetzen vorgehen. 
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Der Entwurf! 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Artikel 3 gewährt gemeinſames Indigen at: ein Bundes⸗ 
buͤrgerrecht iſt geſchaffen, dem Auslande gegenüber giebt es keine Schaum: 
und Schwarzburger mehr, ſondern nur noch Norddeutſche; Gleichstellung 
jedes Norddeutſchen in jedem Bundesſtaate mit den Staatsbürgern des 
betreffenden Bundesſtaates ift garantirt. Kann aber dieſe Gleichstellung 
genügen? Was nützt z. B., wie bereits geſtern hervorgehoben wurde, 
dem Preußen das Recht, in Mecklenburg als Mecklenburger behandelt 
zu werden? Das deutſche Volk, durch deſſen edelſtes Blut das Bundes⸗ 
gebäude gekittet iſt, hat mehr verdient. Der durch Art. 53 geforderten 
allgemeinen Pflicht (des Kriegsdienſtes) muß ein Aequivalent von 
Rechten gegenüber geſtellt werden. Wir danken für ein Indigenat 
ohne Inhalt; unſer Bundes bürgerrecht muß allen Norddeutſchen gleiche 
Freiheitsrechte gewähren und verbürgen. Während unſer 
preußiſches Bürgerrecht uns ein mäßiges Quantum von Freiheitsrechten 
gewährt, ſollen wir als Norddeutſche leer ausgehen? Was der preu⸗ 
ßiſche Einheitsſtaat zugeſtanden, muß der norddeutſche Bundesſtaat erſt 
recht gewähren, denn keine Bundesſtaats⸗Verfaſſung, die exiſtirt oder 
entworfen wurde, hat den Bundesbürgern ihre „Grundrechte“ 
vorenthalten: die amerlkaniſche in ihren 10 Amendements, die ſchweize⸗ 
riſche in Art. 41—50, die deutſche Reichsverfaſſung in den am 27. De- 
zember 1848 legal publicirten „Grundrechten des deutſchen Volkes“, 
ſelbſt das Erfurter Parlament wagte dieſe Rechte nur zu modificlren, 
nicht aufzuheben. 

Art, 4 umfaßt die Competenz der Bundesgeſetzgebung: ſie beſchränkt 
ſich auf die materiellen Intereſſen, welche ſchon der Bismarckſche Reform: 
plan vom Juni 1866 in die Competenz des alten Bundestages zu legen 
beabſichtigte. Es iſt unzweifelhaft hier viel Gutes enthalten: die lange 
vernachläſſigten Intereſſen des Handels und der Gewerbe, der Schutz 
geiſtiger Erzeugniſſe find übereinſtimmend mit fo ziemlich allen Bundes: 
ſtaatsverfaſſungen auch hier der legislativen Thätigkeit zugewieſen; aber / 
ſelbſt in dieſen Beziehungen erſcheint die Competenz doch zu eng gezo⸗ 
gen: greifen wir z. B. a. J. 13 heraus, der dem berechtigten Wunſche 
der Nation nach Rechtseinheit genügen ſoll: nur der Civil⸗ und 
Concursproceß nebſt Handels⸗ und Wechſelrecht find der Bundes⸗Com⸗ 
petenz zugewieſen, der Strafproceß aber, das ganze materielle Civil⸗ und 
Criminalrecht find ſchweigend übergangen. Und doch iſt die Nothwen⸗ 


digkeit der Gemeinſchaftlichkeit deutſchen Rechts in allen ſeinen Theilen 


fo allgemein anerkannt: § 64 der Reichsverfaſſung ſowie § 62 des 
Drei⸗Königs⸗Entwurfs fordern fie geradezu; Vorarbeiten für gemein: 
ſchaftliches Obligationenrecht, für gemeinſames Strafrecht find bereits 
gemacht; die Wiſſenſchaft hat das gleiche Bedürfniß der Rechtseinheit 
z. B. für das Strafrecht durch Reſolution des erſten Berliner Juriſten⸗ 
tages 1860 unzweideutig anerkannt. Die Nothwendigkeit dieſer Einheit 
z. B. für den Strafproceß muß einleuchten, wenn man ſich erinnert, 
daß eine Anzahl deutſcher Bundesſtaaten, unter ihnen der zweitgrößte, 
das Königreich Sachſen, durch ſein Geſetz vom 27. Februar 1854 noch 
immer an dem Principe der Schriftlichkeit hangen, noch immer den 
Geſchworenen⸗Gerichten den Eingang verweigert haben. Alſo bleibt auch 
hier Raum zu manchem Zuſatz. 

A t die beiden Factoren der Bundesgeſetzgebung: Bundes⸗ 
rath und Reichstag, deren Uebereinkunft zu jedem Geſetze erforder: 
lich und ausreichend iſt. Erfreulich iſt, daß ſchon in dieſem Artikel das 
Princip der Majseritätsbeſchlüſſe für beide Factoren aufgeſtellt iſt. 
Heil uns, daß das unſelige Requiſit der Einſtimmigkeit, welches das Bun⸗ 
destags⸗Plenum zu jeder Förderung der Volkswohlfahrt unfähig machte und 
nur gegen die Volksfreiheit erreichbar war, daß dieſes liberum veto 
des Einzelnen gegen die Mehrheit endlich aufgegeben if. Daß ſelbſt 
Verfaſſungs⸗Aenderungen keiner Unanimität bedürfen, ſondern 
bei % Majorität des Bundesrathes und bei abſoluter Maſorität des 
Reichsrathes beſchloſſen werden können, iſt eine nicht zu unterſchätzende 
Beſtimmung. 


Die Wahlreſultate 
in den übrigen Staaten des norddeutſchen Bundes. 
(Die Parteiſtellung anzugeben, iſt hier ſchwierig; die bloßen Namen 
„ konſervativ““ und „liberal“ find nicht bezeichnend genug; viele der Ge: 
wählten ſind unbekannt; wo es uns möglich iſt, werden wir die Partei 


genauer präcifiren.) 3 
n Sachſen. 
. St. Zittau u. ſ. w.: Abg. Gutsbeſiger Riedel aus Klein⸗Schönau. L. 
St. Löbau: Landesältefter v. Thielau in Budiſſin. 
. St. Budiſſin: Amtshauptmann b. Salza u. Lichtenau in Budiſſin. K. 
55 ve rechts der Elbe: General⸗Stagtsanwalt Dr, Schwarze in 
esden. K. 1 a 
. ere links der Elbe: Prof. Dr. Wigard in Dresden. Demokr. 
ulariſt. 
erichtsamis⸗Bezirke Dresden links der Elbe, Wilsdruff, Dohlen, s 
rand: Advocat Dr. Schaffrath in Dresden. L. K 
St. Meißen: Kammerherr b. Zehmen auf Stauchitz. K. 
„St. Pirna: Geh. Reg.⸗Rath Dr. Reuning in Dresden. 
. St. Freiberg: Abg. Eladtrath Sachße. x 
. Gerichtsamts⸗Bezirke Noſſen, Roßwein, Waldheim: Kammer⸗Vice⸗Präſ. 
Oehmichen auf Choren. 
. St. Oschatz: Abg. Rittergutsbeſttzer Günther auf Saalhauſen. 

k Jah b. Wichern Wahl zwiſchen Bürgermeister Stephan und Geh. 
. er. 
Gerichtsamts⸗Bezirke Leipzig I. und II., Brandis, Taucha: Geh. Zuftiz: 
rath Prof. Dr. b. Gerber, Rector der Univerſität Lap IS 

St. Borna: Geh. Juſtizrath Gebert in Dresden. 

St. Mittweida: Bürgermeiſter Haberkorn aus Zittau, Präfident der 

zweiten Kammer. N 

5 Ei ericptäamts Bezirk Chemnitz: Webermeiſter Rewitzer in 

N 5 ae ya Engere Wahl zwiſchen Drechslermeiſter Bebel und Stadt⸗ 
ra auß. 

St. Zwickau: Engere Wahl zwiſchen Advocat Schraps und Bürgermeiſter 


S 
Gerichtsamts⸗Bezirke Stollberg, Hartenſtein, Lösnitz, Schneeberg: Engere 
Sat zwiſchen Graf Lippe Fe Thum und Pr. De a K ? 
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ckwitz. 

. Gerichtsamts⸗Bezirte Ehrenfriedersdorf, Wolkenstein, Zſchopau: Spinnerei⸗ 

beſitzer Evans In Sieben en. i 87 pi 5 
. St. Annaberg und Eibenftod: Geh. Juſtizrath Herbig in Dresden. 
. Gerichtsamts⸗Bezirke Kirchberg, Auerbach: Paſtor Heubner in Mylau. L. 
St. Plauen: Amtshauptmann Dr. Braun in Plauen. 
Großherzogthum Heſſen⸗Darmſtadt (Ober-Hefien). 
. Die Kr. Gießen u. |. — Frhr. Adalb. v. Rabenau in Friedelhauſen. 


Die Kr. Ae 
. Die Kr. Alsfeld, Lauterbach und Schotten. 
N Wg der Fe J 
„Die Domanialämter Boitzenburg, Criviz, der Flecken Ludwigsluſt u. ſ. w.: 
Advocat Wa . in Boitzenburg. L. 5 
Die Domanialämter Bützow⸗Rühn u. ſ. w.: Rittergutsbeſ. v. Thünen 


auf Tellow. 
3, Die Domanialämter Buckow, Gadebuſch⸗Rehna u. ſ. w. 
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wie weit die ſächſiſchen Conſervativen den Winken ihrer Regierung bei der 
Discuſſion der parlamentariſchen Rechte folgen werden, iſt freilich abzuwarten. 
Von mindeſtens 40 Abgeordneten dieſer Gruppe iſt aber anzunehmen, da 
fie dem Reichstage doch jedenfalls dieſelben Befugniſſe werden ſichern wollen, 
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Beſtellun die Zeitung 
en — ven 1 Beitung welche Sonntag und Montag 


Donnerstag, den 21. Februar 1867. 


. Die ritterſchaftlichen Aemter Gnoien, Goldberg, Güftrow x.: Ritterguts⸗ 
beſitzer n auf Pölitz. L. 

. Die Staͤdte Boitzenburg, Brüel, Neu⸗Buckow, Bützow: Reg.⸗Rath a. D. 
Dr. Proſch in Schwerin. L. Ä 

6. Die Städte Gnoien, Goldberg, Güfttow, die Seeſtadt Roftod mit Warne⸗ 
münde: Prof. der Theol. Julius een u Roftod, L. f 

i Großberzogthum Sachſen⸗Weimar. 

1. Bezirke des Stadtgerichts Weimar, der Juſtizämter: Apolda, Buttſtädt, 

—.— r mit den Flecken u. ſ. w: Rechts⸗Anwalt Fries zu 
eimar. L. 

2. Bezirke des Stadtgerichts Eiſenach, der Juſtizämter: Creuzburg, Derm⸗ 
bac Eiſenach: Rechtsanwalt Hering zu Eiſenach. L. 

. Bezirke der O., Weida: Staats⸗ 


uſtizämter: Auma, Berga, Neuſtadt a. 
Miniſter v. Watzdorf. L. 
ogtbum Mecklenburg -⸗Strelitz. 
1. aer edlenburg » Strelig: Riktergutsbeſitzer Pogge auf 
0 * 


Großhe 
Blanken 
> Großherzogtum Oldenburg. 
1. St. und A. Oldenburg, Fürſtenthum Lübeck: Obergerichtd Director Dane 
nenberg in Birkenfeld. 
2. St. und A. Varel, St. und A. N na l 
. Die Aemter: Berne, Damme, Delmenhorſt: Obergerichts⸗Director Kitz in 


Oldenburg. 
8 erzogthum Braunſchweig. 5 
1. — — — Yo chweig und Blankenburg: Kreisrichter Bode in * 
raunſchweig. L. 4 
2. Die Kreiſe: ee und Wolfenbüttel: Obergerichts⸗Advocat Adolf 2 
Die eee: Hel ien und Gandersheim: Obergercht uh lib | 
e Kreiſe: Holzm un ander 5 ergerichts⸗Ra ert 
Schmid in Wal enbücte gerih 1 
Herzogthum Sachſen- Meiningen. Ei 
e Salzungen, Waſungen, Meiningen: Bergraao h 
Hoffmann. 
ie Verwaltungsämter: Eisfeld, Sonneberg, Gräfenthal: Rechtsanwalt 
Rückert in Sonneberg. 3 ; 
an aten Sachſen⸗Altenburg. Br: 
1. . ben Sachſen⸗Altenburg: Appellations⸗Vice⸗Präſident Wagner 
in Sa 


Itenburg. 
Herzogthum Sachſen⸗Coburg und Gotha. 
. Gotha (Herzogthum): Juſtizamtmann Ausfeld in Waltershauſen. L. 
. Coburg (Herzogthum): Juſtizrath Forkel. 
erzogthum Anhalt. 
. Die Kreiſe Deſſau und Zerbſt: Rechtsanwalt Köppe zu Deſſau. L. 
Kr. Cöthen, Kr. Bernburg und Kr. Ballenſtedt: Kreisgerichtsrath Holz 


mann. L. 

Fürſtenthum Schwarzburg⸗Nudolſtadt. 

5 sum Schwarzburg⸗Rudolſtadt: Rechts⸗Anwalt 
nigsſee. 
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Fürſtenthum Schwarzburg⸗Sondershauſen. N 
1. Fürſtenthum Schwarzburg⸗Sondershauſen: Engere Wahl zw. Staatsanbd. 
Kayſer und Prof. Dr. v. Gerber in Leipzig. . 
Fürſtenthum Waldeck. Bu 
. Fürſtenthum Waldeck: Obergerichts⸗Rath Severin zu Arolſen. r 
N Ä ſtenthum Neuß, ältere Linie. 1 
„ Fürſtenthum Reuß, ältere Linie: Adbocat 2 in Weida. * 
Fürſtenthum 2 jüngere Linie. Na 
1. Fürſtenthum Reuß, jüngere Linie: Bürgermeiſter Dr. Jäger in Hirfhberg, g 
ſtenthum S e g Side 2 
1, Fürſtenthum Schaumburg⸗Lippe: Aſſeſſor Weißig. a 
5 ER enthum . € ar 
1 N Lippe (Detmold): Staats⸗ und Cabinets⸗Miniſter von 
heimb. K. h 
> Freie Stadt Lübeck. 
Freie Stadt Lübeck: Gerichts⸗Director Görz. L. 
, Freie Stadt Bremen. Son: 
Freie Stadt Bremen: H. H. Meyer. L. er ! 0 
S - Freie Stadt Hamburg. 7 
Die Bezirke des I., 2., 4. und 7. Bataillons: Kaufmann Charles 
de Chapeaurouge. L. Part. i 
. * Bezirke des 3., 5., 6. und 8. Bataillons: Lehrer Dr. Anton Ree. 


. Part. 
. Die Landherrſchaften der Geeſtlande und der Marſchlande, das Amt Ritze⸗ 
büttel: Rheder Rob. Miles Sloman. L. Part. * 

Mehrmals gewählt find im preußiſchen Staate: 

1) Minifterpräfivent Graf Otto v. Bismarck⸗Schönhauſen — definitiv 
im Wahlkreiſe Jerichow 1. und II.; und zur engeren Wahl: in Elber⸗ 

feld⸗Barmen. 

2) General Vogel v. Falckenſtein — definitiv in der Stadt Königsberg 
und zur engeren Wahl: im Wahlkreiſe Neiſſe und im Wahlkreiſe Biele⸗ 
feld — Wiedenbrück. Er; 

3) General v. Moltke — definitiv in den drei Wahlkreiſen Memel pp 
rug, Fürſtenthum und Bitterfeld⸗Delitzſch. 5 0 

4) Ober⸗Tribunals⸗Rath Dr. Waldeck — definitiv: im 2. Wahlkreiſe der 
Stadt Berlin und zur engeren Wahl: im Wahlkreiſe Bieleſeld⸗Wiedenbrück. 

5) Oberpräſident v. Jagow — definitiv: in den zwei Wahlkreiſen Weite 

riegnitz und Potsdam⸗Oſt⸗Havelland. . 

6) Serin — definitiv: in den zwei Wahlkreiſen Dm: 


— — 


S 


min⸗Anclam und Wolmirſtedt⸗Neuhaldensleben. 9 
7) Redacteur Otto Michgelis in Berlin — definitiv: in der Stadt Stettin, 
und zur engeren Wahl: im Wahlkreiſe Ueckermünde⸗Uſedom⸗Wollin. 3 


Meſchede⸗Arnsberg, und zur engeren Wahl: in den zwei Wah 
Paderborn⸗Büren und Lüdinghauſen⸗Beckum⸗Warendorf. ! 

9) Ober⸗Tribunals⸗Rath Blömer — definitiv: im Wahlkreiſe Eupen⸗Aachen, 
und zur engeren Wahl: in dem Wahlkreiſe Kempen. 

10) Stadtgerichts⸗Rath Tweſten — zweimal zur engeren Wahl: in den 
Wahlkreiſen Stadt Danzig und Reichenbach⸗Neurode. 

11) Frd. Oetker zu Kaſſel — definitiv: im 1. und 2. Wahlkreiſe von Kurs 


en. ö 
12) Staatsminiſter a. D. von Münchhauſen — definitiv: im 8. und 
15, Wahlkreiſe von Hannover. 
13) air a. D. Erxleben — definitiv: im 14, und 16. Wahlkreiſe von 
annober. 


8) Regierungsrath v. Mallinckrodt — definitiv: im Wahlkreiſe Wen — 
ltreiſen 


N Breslau, 20. Februar. * 
Nach dem Abſchluß der noch ausstehenden 29 engeren Wahlen dürfte ſich b 


nach der Berechnung der „Nat.⸗Ztg.“ das Geſammtergebniß in den alten Pros 
vinzen ungefähr in folgender Weiſe ftellen: 107 Conſervative, 21 Wltliberae, 
41 Liberale, 11 Clericale, 13 Polen. Von den 23 national⸗liberalen Abger 
ordneten, die mit Sicherheit aus den neuen Provinzen zu erwarten ſind, wird 
ſich der bei Weitem größte Theil den Liberalen anſchließen, nur ein kleinern 
den Altliberalen. Die Stellung der 20 Particulariſten aus dieſen Landes 
theilen iſt vorerſt noch eine ziemlich unklare; doch iſt wohl nur etwa von den 
bannoverſchen Exminiſtern anzunehmen, daß fie die Gelegenheit benuzen mögen, 
um gegen allerlei Zugeſtändniſſe im ſpecifiſch hannoverſchen Intereſſe mit der 
preußiſchen Regierung in der Hauptſache Frieden zu fließen und ſo im 
Sinne des vorliegenden Verfaſſungsentwurfes gegen jede Ausſtattung des 
Reichstages mit den weſentlichſten conſtitutionellen Befugniſſen anzukämpfen. 
Auch die 60 Wahlen aus den andern deutſchen Ländern werden den preußt. 


Conſervativen keine irgend nennenswerthe Verſtärkung zuführen. In 


einwandernd, ſich bald daſelbſt heimiſch fühlen. 


amerikaniſche Geſetz fie inſofern Ka: Too es Ehen 
fen Blutsverwandten in auf⸗ 5 
dees vor einem Jahre geſchehen, daß die Jury einen Zigeuner darum zu 
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welch — beimiſchen Kammern zuſtehen. Trotz der comferbativen Majori⸗ Forderungen, welche die Heeresteſorm mit ſich bringt, noch immer nicht ber ſetzt 


müſſen, wenn fie zu einem Abſchluſſe gelangen will. 
Von den Mitgliedern des gegenwärtigen Abgeordnetenhauſes ſind 


in den Reichstag gewählt und zwar von den liberalen: Aßmann, Dr. 


B:der, v. Carlowitz, Graf zu Dohna, Duncker, v. Hennig, Frhr. v. Hilgers, 
Hinrichs, Jüngken, Kanngießer, Kratz (Gladbach), Lasker, Dr. Lette, Michaelis, 
Freih. v. Proff⸗Irnich, Reichenheim, Runge, Schulze⸗Delitzſch, v. Unruh, Bar. 
Vaerſt, Dr. Waldeck, Weygold; außerdem kommen zur engeren Wahl: 


v. Bockum⸗Dolffs, v. Forckenbeck, Groote, Frhr. v. Hoverbeck, Kropff, Michaelis, 


Tweſten (zweimal), Verſen, Winkelmann. Von den altliberalen Mitglie⸗ 
dern des Abgeordnetenhauſes ſind gewählt: v. Bethmann⸗Hollweg, Graf 
Schwerin (zweimal), Dr. Simſon, v. Spankeren, Frhr. v. Vincke (Hagen), 
Frhr. v. Vincke⸗Olbendorf. Von den conſervativen Mitgliedern ſind ge⸗ 
wählt: v. Arnim⸗Heinrichsdorf, v. Bismarck⸗Brieſt, v. Blankenburg, Graf 
v. Blumenthal⸗Sukow, v. Bodelſchwingh, v. Brauchitſch (Elbing), v. Cottenet, 
Dietze, Graf zu Eulenburg (Deutſch⸗Krone), v. Grävenitz (Grünberg), v. La⸗ 
vergne⸗Pequilhen, Graf v. Oppersdorf, Perſius, Graf Renard, v. Roon, 
v. Schöning, Graf v. d. Schulenburg (Salzwedel), Graf zu Solms, v. Unruhe⸗ 


Bomſt, Wagener, v. Wedemeier; außerdem kommen zur engeren Wahl: 


v. Enckevort, v. d. Kneſebeck⸗Karwe, Frhr. v. Quadt. Von den Clericalen 
ſind gewählt: v. Kleinſorgen, Rohden; außerdem kommt zur engeren Wahl: 
Dr. Michelis (Allenſtein). Von den Polen: v. Chlapowski, Dekowski, Kantak, 
Motty, Pilaski, Szuldrzynski, Wegner. — Von den Mitgliedern des Her⸗ 
renhauſes ſind gewählt: v. Arnim⸗Kröchlendorff, v. Below⸗Hohendorf, 
Graf Bismarck, Bloemer, Graf Dyhrn, v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, Graf 


Hompeſch⸗Rurich, Graf Kayſerling⸗Rautenburg, Graf Lehndorff⸗Steinort, Fürſt 


Lichnowsky, Graf Maltzan⸗Militſch, Herzog von Ratibor, Graf Eberhard 
Stolberg ⸗Wernigerode, Herzog v. Ujeſt, v. Waldaw⸗Reitzenſtein; außerdem 


kommen zur engeren Wahl: Dr. Baumſtark, Graf Bismarck, Bloemer, 


Fihr. v. Brenken, v. Brünneck⸗Jacobau, Dr. Camphauſen (Köln), Dr. v. Dües⸗ 
berg, Graf Galen, v. Gruner, Graf Izenplitz, v. Rabe. 

Der König hat den Beſuch des Königs von Sachſen ſehr ſchnell erwidert; 
er wird mit dem Kronprinzen zwei Tage in Dresden verweilen. Bei dieſer 
Gelegenheit wollen wir bemerken, daß die beſondere Militärconvention zwi⸗ 
ſchen Preußen und Sachſen noch nicht vollzogen zu ſein ſcheint, da die Bei⸗ 
lage des „Dresd. J.“, welche ſie enthalten ſollte, vor der Ausgabe ſeitens 
der ſächſiſchen Regierung zurückgezogen wurde. Ein Exemplar kam der 
„Nat.⸗Ztg.“ zu, welche die Actenſtücke veröffentlichte (f. Nr. 85 der „Bresl. 
Zeitung“). 

Die Neubildung des italieniſchen Miniſteriums iſt noch immer nicht 
vollſtändig; im Gegentheil heißt es, daß Mari das Portefeuille der Juſtiz 
nicht angenommen und daß Ricaſoli daſſelbe einſtweilen mit übernommen 
habe. Was die Stimmung der Bevölkerung im Allgemeinen betrifft, ſo iſt 


dieſe durchaus nicht erfreulich, und namentlich aus Neapel laufen die trau⸗ 


rigſten Nachrichten über zunehmende Theuerung ein. Hinſichtlich der äußeren 
Politik erhalten ſich die Gerüchte von einer öſterreichiſch⸗franzöſiſch⸗italieniſchen 
Allianz, obgleich ſich dieſelben, wie die „Opinione“ ſehr richtig bemerkt, ſchon 
durch die innere Lage Italiens widerlegen, welche daſſelbe einzig und allein 
auf die Regelung ſeiner inneren Verhältniffe und auf eine vollkommene Ent: 
haltung von allen kriegeriſchen Unternehmungen hinweiſt. — In Rom hat 
das Nationalcomite ſeit einiger Zeit, in Uebereinſtimmung mit der öffent⸗ 
lichen Meinung, die es recht eigentlich vertritt, ſeine Sprache verändert und 
ſcheint zu Handlungen vorgehen zu wollen. Die Hauptſchuld tragen die un⸗ 
aufhörlichen Zugänge von reactionären, legitimiſtiſchen und clericalen Frei⸗ 


ſchärlern, die die tödtlich verhaßten Zuaven vermehren. Da der Vertrag vom 


15. September nur Frankreich und Italien, nicht aber die Römer bindet, fo 
glauben dieſe die Herren der Lage zu ſein und eine beſſere Regierung bean⸗ 


5 | ſpruchen zu können. Vor einer neuen franzoͤſiſchen Intervention glauben die 


Römer ſich jetzt vollkommen ſicher. a 
Auch in Frankreich hat ſich die öffentliche Stimmung noch nicht gebeſſert 
und man wundert ſich, daß ein ſo beredtes Actenſtück, wie die letzte Thron⸗ 


rede, ſo gar wenig bleibenden Eindruck auf die Franzoſen hat hervorbringen 


können. Freilich fehlt es in den Provinzen nicht an Stimmen, welche die 
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ſtirten, 400,000 Mann ausreichend erſchienen. Was übrigens dieſe Vermeh⸗ 
rung des Heeres betrifft, ſo betrachtet man die Wiederherſtellung des vierten 
Bataillons für jedes Infanterie⸗Regiment bereits als feſt beſchloſſen und man 
meint überhaupt, daß alle Maßregeln, welche Fould, als er wieder Finanz⸗ 
Miniſter wurde, durchgeſetzt hatte, bald wieder abgeſchafft ſein werden. Die 


geiſtreiche Theſe Glais⸗Bizoin's, daß nach Abſchaffung der Adreß⸗Debatte es 


auch dem Präſidenten nicht mehr geſtattet ſein dürfe, mit einer Apologie der 
Thronrede die Kammer zu eröffnen, findet beim Pariſer Publikum allgemei⸗ 
nere Zustimmung als bei den Abgeordneten. Uebrigens glaubt man, daß 
das, was Glais⸗Bizoin zur Erklärung ſeiner ſyſtematiſchen Unterbrechungen 
über Walewski's Rede ſagte, nur die vorläufige Andeutung einer längeren 
Ausführung geweſen ſei, die Thiers bei der Interpellation über das Januar⸗ 
Decret geben wird, und man hält es für zweifellos, daß die Antrittsrede des 
Präſidenten nicht als „apologetiſcher Monolog“ an die Stelle der aufgeho⸗ 
benen Adreſſe treten dürfe. 

Hinſichtlich der äußeren Politik iſt insbeſondere der Umſchwung bemer⸗ 
kenswerth, der in den Anſichten der franzöſiſchen Regierung in Betreff der 
candiotiſchen Frage immer offener hervortritt. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß die früheren türkenfreundlichen Geſinnungen des Marquis de Mouſtier 
jetzt keine Geltung mehr haben. Ein Abendblatt läßt ſich aus London tele⸗ 
graphiren, Frankreich habe der Pforte erklärt, ſie müſſe abſolut auf Kreta 
verzichten; faſt ſei der Krieg unvermeidlich, und ein anderes verſichert, Frank⸗ 
reich habe überdem den übrigen Mächten vorgeſchlagen, Kreta mit Griechen⸗ 
land zu vereinigen, und Preußen habe ſich bereits hiermit einverſtanden 
erklärt. In dieſen Tagen noch ſprach man an officieller Stelle nur 
von der Autonomie unter türkiſcher Oberherrlichkeit. Die Sprache des 
Blaubuches iſt übrigens dazu angethan, das Schlimmſte für die tür⸗ 
kiſche Herrſchaft in Kreta vorherzuſehen. Der Miniſter des Auswärtigen 
ſpricht da von der Nothwendigkeit, daß die Pforte Opfer bringe und daß die 
candiotiſche Frage ihre ganze Tragweite behalten habe. Wenn man bedenkt, 
daß der Marquis de Mouſtier, als er auf der Rückkehr von Konſtantinopel 
nach Paris dem Hofe von Athen einen Beſuch abſtattete, demſelben eine 
gründliche Strafrede hielt und ihm begreiflich zu machen ſuchte, daß Griechen⸗ 
land in keinem Falle auf Unterſtützung von Seiten der Schutzmächte zu 
zählen haben würde, wenn es mit der Pforte in einen Conflict gerathen, ſo 
ſieht man, daß auch im Oriente die Tendenzen und Berechnungen der fran⸗ 
zöſiſchen Politik Fiasco gemacht haben, und man kann fi der Wahrnehmung 
kaum noch verſchließen, daß die Tuilerienpolitik in ihrer Iſolirung auch in 
der orientaliſchen Frage vor Rußland zurückweicht, deſſen Programm gegen: 
wärtig auf der ganzen Linie triumphirt. 

In den engliſchen Blättern wird Disraeli's Reformbill immer ſchärfer 
beurtheilt. Man nennt fie mit Recht „oberflächlich“. Be ächtige Blätter, wie 
der „Economiſt“, kommen zu dem Schluſſe, daß es der beſte Ausweg aus der 
Schwierigkeit wäre, die Regierung zum Ablenken von dem Reſolutionswege 
und zur Einbringung eines vollſtändigen Geſetzentwurfes zu beſtimmen. Es 
würde dies die ungeheure Zeitverſchwendung einer Doppeldiscuffton erſparen. 
Gehe dies nicht an, ſo müſſe das Miniſterium wenigſtens die Reſolutionen 
näher definiren und ſchärfer präciſiren; denn wie ſie vorliegen, laſſe ſich mit 
ihnen nichts anfangen. N 

In Spanien geht man jetzt beſonders gegen die Redacteure und Drucker 
heimlicher Druckſchriften mit der äußerſten Strenge vor. Dagegen empfindet 
Narvaez, wie ein Pariſer Correſpondent der „Köln. Ztg.“ ſchreibt, das Be⸗ 
dürfniß einer „getreuen Opposition“. Er hat daher mit den Progreſſiſten 
Verhandlungen angeknüpft, um fie zu beſtimmen, ſich als Wahlcandidaten zu 
präſentiren. Es gelang ihm, neun bon ihnen zu gewinnen, die jetzt von der 
Partei aus ihren Liſten geſtrichen werden ſollen. 


Deut ſchland. 
= Berlin, 19. Febr. [Eine wahrſcheinlich liberale Ma: 
jorität. — Der Verfaſſungsentwurf. — Das allgemeine 
Wahlrecht für das Abgeordnetenhaus.] In allen politiſchen 


Geſammtheit der Thronrede mit mehr Anerkennung beleuchten, als dies in Kreiſen wird jetzt gerechnet; mit der Feder in der Hand verzeichnet man: 
der Pariſer Preſſe der Fall war. Indeß will man ſich auch dort mit den ſo viele Simmen für, fo viele gegen in allen Verfaſſungsfragen. Schon 
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Präfident Johnſon und die Zigeuner. 


Auf ſeiner vorjährigen Rundreiſe durch einen Theil der Vereinigten 
Staaten berührte der Präſtdent Johnſon auch das Dorf Percop. Per: 
cop liegt 16 Meilen von Pittsburg, eine breite Straße verbindet daſſelbe 
mit der Eiſenbahn, es iſt eine Zigeuner⸗Colonie, die Bewohner treiben 
Pferdehandel, Viehzucht, arbeiten in den Kohlengruben, auch die Eiſen⸗ 


Induſtrie hat daſelbſt geſchickte Vertreter. Im Allgemeinen herrſcht Ge⸗ 


ſittung und Wohlſtand in dem unanſehnlichen, Außerft verwahrloſten 
Dorfe, welches man mit Recht als das Eldorado der Zigeuner anſehen 
kann. Percop iſt das Mekka der Zigeuner, die, aus Nah und Fern 
Es ſind viele dicke 
Bücher über Abſtammung, Sitten, Gebräuche, Religion und Sprache 
bereits geſchrieben worden, die Ethnographen aller Welt liegen ſich über 
manche bis zum heutigen Tage ungelöſte Frage bezüglich des Zigeuner⸗ 
thums in den Haaren, wer jedoch Percop und ſeine Bewohner geſehen, 
wird den Schlüſſel zu manchem bisher ungelöften Räthſel beſizen. Wahr⸗ 
ſcheinlich aus dieſem Grunde ‚gelüflete es dem wiſſensdurſtigen Johnſon, 
das vielgenannte Percop zu beſuchen. An der Eiſenbahnſtation von der 
Zigeunergemeinde und ihrem Mayor begrüßt, leiſtete der Präſident der 
Einladung, das Dorf zu beſuchen, bereitwillig Folge und begab ſich mit 
feinem geſammten Stabe, beſtehend aus zwei Seeretären und einem 
schwarzen Diener, dahin. Ein primitiver Leiterwagen, gezogen von zwei 
nomadenartigen, wildmähnigen Roſſen, führte das Oberhaupt der mäch⸗ 
tigſten Republik der Welt auf der Heerſtraße in ſauſendem Galopp in 


das Dorf, einige hundert phantaſtiſch aufgeputzte und harlekinartig ge: 


kleidete Gemeindeglieder Percops ſprengten auf leichten Roſſen, ein Ban⸗ 
derium bildend, dem Wagen voraus, die Mehrzahl folgte demſelben. 
Der Mayor, ein Zigeuner, hatte das Engliſche radebrechend hervorzu⸗ 
bringen gewußt und bildete den Cicerone des Präſidenten, ihm Alles 
erklärend und erläuternd. Von ihm erfuhr der Präſident, daß in der 
Unionsarmee gegen die Rebellen an 2000 Zigeuner gekämpft und ge⸗ 
blutet haben, mehrere derſelben wichtige Dienſte als Spione geleiſtet 
haben, und daß ſie demungeachtet bei den Amerikanern auf große Anti⸗ 
pathien ſtoßen, die fie auf das Sonderleben anweiſen. Zwar find fie 


vor dem Gelege allen Bewohnern gleich gehalten, haben freie Religions⸗ 


übung, nichts ſtehe ihrer Wohlfahrt im Wege, aber demungeachlet füh⸗ 
len fi die meiſten unheimiſch im Lande und zögen es vor, jenſeits des 
Meeres zu leben, nämlich in Europa, woſelbſt ihren Urſitten ſich weni⸗ 
ger Hinderniſſe in den Weg ſſellen. 


und mit ihr auch Kinder erzeugte, gegen welche Handlungsweiſe das 
zigeuneriſche Gewiſſen nichts einzuwenden habe. 
fragte der Präſident, „bekennt Ihr?“ „Wir find im Allgemeinen Chri⸗ 
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me tangere betrachten und alle Amendements für unmoglich halten. 
Derartige Behauptungen können doch der Regierung unmoglich genehm 
ſein. Mit Recht wirft man die Frage auf, wozu man in dieſem Falle 
das Parlament überhaupt berufen habe. Unterrichtete Perſonen meinen, 
es ſei damit heiliger Ernſt und die Regierung werde ihr offen bekanntes 
Princip: daß die Reſultate parlamentariſcher Verſammlungen im con⸗ 
ſtitutionellen Staate ſich aus Comprom ſſen zuſammenſetzen, nicht vers 
läugnen. So weit wird man ſich doch wohl nicht über die Strömung 
der öffentlichen Meinung täuſchen, daß man an maßgebender Stelle 
nicht von vornherein für gewiſſe Theile des Entwurfes auf eine Trans⸗ 


action vorbereitet iſt. — Uebrigens beginnen bereits die Vorbereitungen 


zu Fractionsbildungen. Am Freitag und Sonnabend werden hier Be⸗ 
ſprechungen ſtattfinden, welche von hier wohnenden liberalen Reichstags⸗ 
mitgliedern angeregt ſind und wozu Abgeordnete aus den Provinzen 
bereits eingetroffen ſind. — Was kürzlich an dieſer Stelle als Ver⸗ 
muthung ausgeſprochen worden, ſcheint ſich beftätigen zu ſollen: es wird 
ſich ein ſtarkes Centrum von national⸗liberaler Richtung bilden und zu 
demſelben mancher Name gehören, der jetzt auf ganz anderer Seite res 
giſtrirt wird. Es liegen dafür wenigſtens ſchon mehrfache Anzeichen 
vor. — Die Heißſporne auf conſervativer Seite find, wie fle bei den 
erſten Wahlnachrichten ſchier verzweifeln wollten, jetzt ganz außer ſich 
vor Freuden und ſollen als die nächſte Aufgabe der Regierung die 
ſchleunigſte Einführung des allgemeinen directen Wahlrechts mit ſo ge⸗ 
heimer Abſtimmung wie am 12. Februar d. J. auch für den preußi⸗ 
ſchen Landtag anrathen. Sie calculiren ganz richtig, die jetzige Major 
rität des Abgeordnetenhauſes kann ja doch nicht dagegen ſtimmen und 
das Herrenhaus wird die jetzigen Erfolge reſpectiren und — iſt der 
Wahlmodus eingeführt, fo It eine conſervative Majorität ſicher — 
wer weiß! i 
Im Landes⸗Oekonomie⸗Collegium] hat Miniſter v. Selchow 
geſtern eine Denkſchrift vorgelegt, welche ſich auf die ſtaatlichen Maßregeln 
55 Förderung der Landescultür in Preußen für das Jahr 1866 bezieht. 
ieſelbe beginnt mit einer Zuſammenſtellung der bei den Auseinander⸗ 
ſetzungsbehörden 1865 anhängig gemachten Geſchäfte. Die Zahl der noch 
anhängigen und der neu hinzugekommenen Auseinanderſetzungen betrug 1865 
8792 und zwar 59 Regulirungen, 2841 Ablöſungen und 5892 Gemeinheits⸗ 
theilungen. Riceſſe find 1914 beftätigt; die Zahl der Proceſſe betrug 3400; 
von dieſen find beendigt durch Entſagung 205, durch Vergleich 303, dur 
rechtskräftige Entſcheidung 1000. Es wurden bei den Auseinanderſetzungs⸗ 
behörden beſchäſtigt 146 Specialcommiſſarien und 255 Feldmeſſer. Daran 
ſchließt ſich eine andere Zuſammenſtellung, nämlich die Reſultate der von den 
Auseinanderſetzungsbehörden in den Vorjahren bis zum Schluß 1864 ausge⸗ 
führten Regulirungen, Ablöfungen und Gemeinheitstheilungen. Die Zahl der 
neu ty Eigenthümer betrug 83,288, die Fläche ihrer Grundſtücke 
5,5, 1,132 Morgen; die Zahl der übrigen Dienſt⸗ und Abgabepflichtigen, 
welche abgelöft haben, betrug 1,303,942; bei den Regulirungen und Abldſun⸗ 
gen ſind aufgehoben worden 6,344,569 Spann⸗ und 23,540,331 Hand⸗Dienſt⸗ 
tage. Es wurden Entſchädigungen feſtgeſtellt an Capital 38,242,249 Thlr., 
an Geldrenten 5,490,128 Thlr., an Roggenrenten 315,591 Scheffel, an Wei⸗ 
ene, Gerſte⸗ und Haferrente 10,633 Scheffel, an Land 1,646,121 Morgen. 
ei der Regulirung und Gemeinheitstheilung find feyarirt, reſp. von allen 
olz⸗, Streu⸗ und Hutungsſervituten befreit 1,600,510 Beſitzer und 59,827,477 
korgen Grundfläche. Vermeſſen wurde 56,585,732 Morgen Land. 
Hamburg, 17. Febr. [Der Anfang des Verluſtes der 
Souveränetät.] Heute gab unſer Amtsblatt uns das erſte officielle 


Actenſtück, in welchem unſere Souveränetät an Preußen mindeſtens theil⸗ 
weiſe abgetreten erſcheint, nämlich das Einberufungspatent für den 
Reichstag des norddeutſchen Bundes. Daſſelbe iſt vom König Wilhelm 
unterzeichnet und vom Miniſter v. Bismarck contraſignirt. Der Senat 
ſagt nur einleitend zur Nachricht, daß Se. Maj. der König von Preußen 
es erlaſſen hat, giebt das Patent dann in extenso wieder und fügt 
hinzu, daß es hierdurch zur öffentlichen Kunde gebracht wird. — 
„Gegeben in der Verſammlung des Senates“ — das iſt die Schluß⸗ 
form, welche dieſe Bekanntmachung noch von einer Präfectur⸗Notlſica⸗ 
tion unterſcheidet. — Daß wir es uns lieber klar machen: von jetzt ab 
tritt der Ernſt der Conſequenzen der Kriegsereigniſſe auch an uns heran. 


„Präſident“, lautete die Antwort, „wiſſen nun, warum wir das 


„Welche Religion“, neue Teſtament nicht unbedingt annehmen.“ 


Die Jugend von Percop, neugierig, den Präſidenten zu ſehen, drängte 


ſten.“ „Leſet Ihr die Bibel?“ „Die Wenigſien von uns können leſen, ſich heran. Johnſon hielt an dieſelben eine cordiale Anſprache und bes 


doch wird das beſſer werden, denn wir bekommen nunmehr eine Schule, gann, die Kinder im Katechismus zu prüfen. 


aber leider fehlt es uns an Lehrern. Die Miſſionäre, die uns zum 
Zwecke der Bekehrung beſuchen, verbreiten eine in unſerer Sprache ver 
faßte Bibel, in derſelben ſtehen jedoch Dinge, welche unſeren Traditionen 
zuwiderlaufen, daher nur wenige Gläubige finden. Man glaubt, daß 
dieſes Buch vom Böſen abgefaßt ſei.“ Der fromme Johnſon bekreuzte 
ſich bei derartigen gottesläſterlichen Reden. „Nennt mir“, ſagte er er: 
ſtaunt, „derartige Ungerechtigkeiten.“ Lächelnd erwiderte der Zigeuner: 
„Abraham verſtieß die Hagar, Hagar war die Mutter Ismaels.“ 
Präſident: „Kann und darf das fein, daß ein Mann von feinem Weibe 
ſich beherrſchen läßt?“ Das kann nicht wahr ſein und ſchickt ſich nicht von 
einem Patriarchen, der doch Abraham war. Gegen dieſe Logik ver⸗ 
mochte Jobnſon allerdings nur wenig einzuwenden, er ſagte blos: „Das 
iſt ein Sittenbild.“ „Wir dulden nicht, daß unſere Weiber dies erfah⸗ 
ren, das könnte fie ſtörriſch machen und Unfrieden ſtiften, darum und 
noch aus vielen anderen Gründen dulden wir keine Bibel.“ „Aber Ihr 
glaubt doch an Chriſtum und an das Wort der Apoſtel?“ „Allerdings, 
ſagte freudig der Mayor, „wir verehren den Erlöſer, glauben an die 
Heiligen, doch auch das neue Evangelium verwerfen wir.“ „Wie ſo?“ 
Der Zigeuner zögerte mit der Antwort, die Reiſenden fuhren nunmehr 
in das Dorf, das aus einer langen Reihe trauriger Lehm⸗, mit Schilf 
bedeckter Hütten beſtand, vor einem äußerlich manierlich ausſehenden 
Steingebäude machte das Gefährte Halt. Der Präſident ſtieg aus, eine 
Schaar halbnackter, wildausſehender Kinder drängte ſich lärmend, ſchreiend 
an ihn, neugierig begafften ihn die Weiber, welche ſämmtlich von der 
Cultur nur wenig beleckt waren. Niemand begrüßte den Präſidenten. 
„Was iſt das für ein Gebäude?“ fragte Johnſon. „Das“, lautete die 
Antwort, „iſt unſere Kirche, unſer Rathhaus und unſere Schule.“ 
„Treten wir ein.“ Der Mayor verlangte den Schlüſſel. Dieſer war 
jedoch nicht aufzufinden, es dauerte eine geraume Weile, ehe der Schloſſer 
herbeikam, um das edlen Zwecken dienende Haus zu öffnen. Endlich 
thaten ſich die Pforten. auf. Der Präſident entblößte ſein Haupt und 
trat ein. Ein geräumiger, gezimmerter Saal, in welchem es ſehr un⸗ 
wirthlich ausſah, ftellte die Kirche, Schule und das Rathhaus vor. Es 
ſcheint jedoch, daß dieſes Haus auch anderen Zwecken diente, denn zer⸗ 
brochene Gläſer und Flaſchen, Ueberreſte von Speiſen deuteten auf ein 


Die Neugierde Johnſons war rege gemacht, er forſchte eindringlich Gelage. „Bin ich in der Kirche?“ „‚Geftern feierten wir hier ein 
nach dem Quell dieſes Unbehagens und erfuhr mit Erſtaunen, daß das Hochzeitsmahl.“ „In der Kirche ein Mahl?“ „So iſt es Sitte ge: 


und absteigender Linie verbiete. 


schwerer Kerkerſtrafe verurtheilte, weil derſelbe feine Shwehe heirathete 


. 


zwiſchen den näch- weſen in der Urzeit, fo halten wir es bis heute.“ Johnſon ſchüttelte 
So ſei] das Haupt. 


Chriſtus“, ſagte der Präſident, „verjagte die Schächer aus dem 
Taube mib Ihr Selle Geloge im Ne nb, 7 


ee e e ee 


„Darf man ſtehlen?“ 
fragte er einen Kleinen. Dieſer ſah den Frager verwundert an. „Sei⸗ 
nen Freund darf man nicht beſtehlen, wohl aber ſeinen Feind“, lautete 
nach einigem Zögern die Antwort. Johnſon wollte den Irrthum cor⸗ 
rigiren, griff, ehe er dies that, nach der Rocktaſche, woſelbſt er feine 
Tabatiere zu verwahren pflegte. Die Silberdoſe war verſchwunden. 
„Ich bin nicht Euer Feind, ich kam als Euer Freund und Gaſt und 
demungeachtet hat mir Jemand meine Doſe entwendet.“ Die Verlegen⸗ 
beit ward in der Verſammlung groß. Jeder betheuerte hoch und hellig, 
er ſei nicht der Dieb. Ein naſeweiſer Junge drängt ſich nun an den 
Präsidenten. „Was bekomme ich, wenn ich den Dieb verrathe?“ Der 
Präſident griff mechaniſch an die Sacktaſche, um eine Münze hervorzu⸗ 
holen und den Verräther zu belohnen. Doch eben ſo raſch zog er die 
Hand zurück; feine Börfe war entwendet. 

„Man hat mir mein Geld geftoblen, ich kann Dir nichts bieten, 

Kleiner.“ Das wird der Mayor gethan haben, verräth ein kleines 
Mädchen mit Gluthaugen. Johnſon muſterte die Obrigkeit vom Kopfe 
bis zum Fuße, doch fein inquiſitoriſcher Blick las nichts in demſelben, 
was auf den Thäter ſchließen ließ. Der Präſldent verließ beſtürzt das 
Haus und zog es vor, feine ethnographischen Studien einzuſtellen, und reiſte 
zur ſelben Stunde von Percop ab. Beim Abſchiede verſicherte der Mayor 
in einer Anſprache, daß er und fein Anhang ſtets für den Präftdenten 
fein werden, er könne auf die Bewohner von Percop zählen. „Was iſt 
aus meiner Doſe geworden?“ fragte angeblich Johnſon; „nicht für 500 
Dollars iſt mir dieſelbe feil; ſie iſt ein theures Angedenken, das ich von 
meinem unglücklichen Vorgänger im Amte erhielt. Schaffen Sie mir 
die Doſe zur Stelle, ich zahle willig den Preis, ohne nach dem Thäter 
zu fragen. Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, Maſter!“ 
„Wenn dem ſo iſt“, ſagte der Mayor, „wenn Sie mir Ihr Ehren⸗ 
wort geben und die Dollars wirklich zahlen, ſo ſollen Sie die Doſe 
haben. Doch wann bekomme ich das Geld?“ „Längſtens in drei 
Tagen von heute.“ „Gut, ich will Ihrem Ehrenworte vertrauen“, 
ſagte der Mayor, entfernte ſich auf einige Augenblicke und kehrte trium⸗ 
phirend mit feiner Trophäe zurück. Johnſon nahm eine Prife, ſchüttelte 
fein Haupt, kehrte dem Mayor den Rücken und verließ Pereop. Die 
500 Dollars erhielt der Mayor pünktlich zugeſendet. car gr" 


Spaniſche 14 5 Vor einigen Tagen wurden zu Madrid drei 
5 onen hingerichtet. Dieſelben gehörten einer Räuberbande an, welche ſechs 


ahre lang der Schrecken der Provinz Toledo war. Die Aufhebung der ge⸗ 
Abtlichen Beiellihajt mar in Ye intereſſanten Umitänden 


einiger Zeit wurde n reicher Bürger aus Toledo von den Banditen 


egleitet. Vor 
en, als derſelbe ſich auf dem W ein i be- 
fund. Nen feiere n auf groben. Lmmegen in die Berge auß e 
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Miltär-, im Poſt⸗, im Telegraphenweſen und was fonft wichtig 


3 iſt, ſind wir fortan noch viel weniger unſere eigenen Meiſter 


als bisher. Und wenn Einige gemeint haben, die Hanſeſtädte hätten 
vollauf freien Willen in der Zollfrage, ſo werden ſie vielleicht plötzlich 
eine andere Anſicht bekommen. Das Averſum, was den Hanſeſtädten 
für ihre Ausnahmsſtellung auferlegt werden wird, dürfte den Zollſatz 
weit überſchreiten und die Anſchlußfrage zur Geldfrage machen. 
a (Eiſenb.⸗ Z.) 

Hannover, 18. Febr. [Regierungsarbeiten.] In ihrem 
amtlichen Theile bringt die „N. H. H.“ einige Enthüllungen über die 
Art und Weiſe, wie die ehemalige hannoverſche Regierung Regierungs⸗ 
arbeiten als Mittel benutzte, um Gelegenheit zur Einwirkung auf die 
öffentliche Meinung zu gewinnen, gleichviel wie die allgemeine Gewerbs⸗ 
thätigfeit auf dieſem Felde dabei wegkam. Die Regierung hätte jährlich 
für etwa 30,000 Thlr. Druckarbeiten zu vergeben, wenn ſie nicht durch 
zwei Contracte der früheren hannoverſchen Regierung mit zwei hieſigen 
Druckern gehemmt wäre. In einem Contracte mit dem Buchdrucker 
Klindtworth, dem Verleger der ſelig entſchlafenen „Nordſee⸗Zeitung“, 
ſicherte die hannoverſche Regierung dafür, daß er dieſes Preßorgan des 
Grafen Platen vorlegte, dem genannten Herrn für jährlich 10,000 Thlr. 
Druckarbeiten. Nach einem anderen Contracte erhält der Verleger des 
„Tageblattes“, deſſen niedrige Schimpfereien gegen Preußen aus früherer 
Zeit wohl noch im Gedächtniß find, jährlich für 8500 Thlr. Druck⸗ 


arbeiten. 
Italien. 


Venedig, 12. Febr. [Abrechnung mit Oeſterreich.] General⸗ 
Lieutenant Graf de Revel und Generalmajor Mörtng hielten am 
8. d. M. die Schlußſitzung über ihre Verhandlungen. Nicht 10 Mill. 
Fres., wie die „Tr. Ztg.“ vom 10. Januar berichtete, ſondern 12 Mill. 
beträgt die Schuldforderung der kaiſerl. Regierung bei der königlichen 
für das überlaſſene Material, welches ſtlickweiſe übergeben und über: 
nommen wurde. Nicht blos 1300, ſondern mehr als 1600 Geſchütze 
nebſt einer ungeheuren Menge ſonſtiger Gegenſtände in hundert und mehr 
Laſtzügen wurden auf den Eiſenbahnen in das Innere der öſterreichiſchen 
Monarchie zurücktransportirt. General Möring und fein Begleiter haben 
Venedig am 11. d. M. verlaſſen. 

[ueber die Haltung der Volksklaſſen bei der Abfahrt 
der kaiſerl. Commiſſare] wird der „Trieſter Ztg.“ geſchrieben: 

„Wir in den Gondeln hörten die Rufe von den Schiffen an der Riva 
Schiavoni: „Non tornate mai piu“ “) — „Viva il nostro Re“ ıc. Dice 
„gentilezza veneziana“ für die Scheidenden, die ihr Scherflein für die Roth: 
leidenden nicht minder bereitwillig als die edlen Venetianer ſelbſt beigeſteuert 
hatten, kann nicht Wunder nehmen, wenn Damen von der Bildung und Stel⸗ 
lung der Frau Erminia Fuſinqto in einem von der „Gazzetta di Venezia“ 
abgedruckten und durch den Redacteur ſelbſt der Aufmerkſamkeit der Leſer 
empfohlenen Gedichte die furchtbare Ueberſchwemmung vom 15. Januar als 
ein glückliches Ereigniß preiſen, weil dadurch Venedig von der „peste austrian“ 
rein gewaſchen wurde. Beſagte Ueberſchwemmung hatte hier einen Schaden 
von nicht weniger denn 5 bis 6 Mill. Lire angerichtet, noch hat ſie Fieber 
und den abſcheulichen Brackgeſchmack des Eiſternenwaſſers zurückgelaſſen; dem 
Haſſe aber und der Leidenſchaft ift fie willkommen, und die Geſchmackloſigkeit 
des Redacteurs findet ein Ergötzen daran, dieſe ganze Gefühlsverkehrtheit dem 
Publikum aufzutiſchen. Das „tornate mai piu“ gaben jedoch die Matroſen 
des „Alnoch“, welche ſchon ſeit drei Monaten, außer bei den Einkäufen, kein 
Land betraten, mit einem „Wünſchen's gleichfalls“ zurück. Noch in der letzten 
zit iſt General Möring auf dem Marcusplatze von einem Haufen junger 

trolche durch die — „Viva Italia! fuori ! Austria!“ moleſtitt worden.“ 

(Hafenbauten.] Der „Trieſt. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: „Der 
Mirifter Depretis bat die beſchleunigte Inangriffnahme der Bauten zur Ver 
deſſerung des hieſigen Hafens und die Herſtellung einer Communication längs 
des Canale grande bis zu den Zattere in Ausſicht geſtellt und die Hoffnung 
ausgedrückt, daß dieſe Arbeiten noch im Laufe des 
geſchritten ſein dürften, um den Schiffen größeren Tiefganges das Einlaufen 
in den Lagunen⸗Canal und Anlegen vor den großen Magazinen auf der 


Giudecca und den Zattere zu geſtatten. Ferner hat der Miniſter die ſchleunige 


der Kirchenglocken erkannt zu haben, 


tbdtet und ein Bandit tödtlich verwundet. 


Realiſirung des Projects verſprochen, wonach der Bahnhof von der Station 
Santa Lucia bis zu der Inſel Giudecca verlängert werden ſoll, um das Aus⸗ 
laden der Waaren von den Schiffen direct auf den Bahnhof zu ermöglichen; 
endlich hat der Miniſter Weisungen betreſfs der Anlegung von größeren 
Werften und Docks im bieſigen Marine⸗Arſenal gegeben, um in demſelden 
den Bau von Kriegsſchiffen vornehmen zu können. Schon in einigen Wochen 
ſoll hier mit dem Bau einer neuen Fregatte begonnen und die Zahl der 
Arſenatarbeiter bedeutend vermehrt werden.“ 


*) Zu Deutſch: „Kommt nicht mehr wieder!“ 


während der Nacht mit verbundenen Augen in ein Dorf. 2 
teten die Räuber an die Familie des Gefangenen einen Brief, 


ein bedeutendes Löſegeld forderten und gleichzeitig die Art und Weiſe anga: mühſelige Arbeit gebückt. 
Das Geld follte an zwei Berfonen | factur von Spitalfields. 0 i 
ſich an dem Bahnhof und Mord und alle Laſter ihre Zufluchtsſtätte haben, iſt doch die Geiven- 


ben, wie die Zahlung zu bewirken ſei. 
ausgeliefert werden, die, an gewiſſen Zeichen erkennbar, 


Sommers ſo weit vor⸗ 


or 


. a N daß di 
Florenz, 15. Februar. [Zur Miniſterkriſis.] Ricaſoli fühlt ee Brophegeiungen, e 


die ganze Schwierigkeit der Lage und hat ſich deshalb mit politiſchen 
Notabilitäten der Rechten und Linken ins Einvernehmen geſetzt und ſie 
um ihre Anſicht befragt. Eine lange Unterredung hatte er mit Ra⸗ 
tazzi. Dieſer war bekanntlich ein Gegner der Freiheit der Kirche, 
die ihm zu frühzeitig und überdies ſchlecht formulirt und im Wider⸗ 
ſpruche mit dem bei der Kammer eingebrachten Geſetzvorſchlage erſcheint. 
Auch der Finanzplan Scialoja's fand ſeinen Beifall nicht und er äußerte 
ſich folgendermaßen: 

„Sie müſſen zunächſt den die Kirche betreffenden Vorſchlag und das 
Uebereinkommen mit Langrand⸗Dumonceau, von dem Niemand etwas willen 
will, aufgeben. Laſſen Sie ein neues Project ausarbeiten, das der Nene 
geſtattet, möglichſt großen Nutzen aus den Ab dene zu ziehen; es ſo 
in Uebereinſtimmung mit dem Geſetze über die religidſen Körperſchaften ab⸗ 
gefaßt fein, eines Geſetzes, das unter allgemeiner Zuſtimmung des Landes 
angenommen worden war. Verringern Sie die Armee in einem ſo bedeu⸗ 
tenden Maße, als es die Finanzlage des Landes erheiſcht. Durch dieſe Maß⸗ 
regel werden Sie Europa und Wan ein Unterpfand für den Frieden 

eben, deſſen Erhaltung in den Wünſchen des Kaiſers Napoleon liegt. Ent⸗ 
agen Sie jeder Einführung bon neuen Steuern, die das heimgeſuchte Land 
nicht zu ertragen vermag. Verbeſſern Sie die politiſche Verwaltung und ver: 
vollkommnen Sie das Syſtem der Steuereintreibung. Beſeitigen Sie die 
außerordentlichen Uebelſtände bezüglich der Vertheilung der Steuern, unter 
denen alle Theile des Landes zu leiden haben.“ 

Ricaſoli ſoll ſeine Befriedigung geäußert haben. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß das Geſetz über die Kirche aufgegeben wird, und 
der Vertrag mit Langrand⸗Dumonceau kann als begraben betrachtet 
werden, wie die Hoffnungen, die der clericale Banquier an ſeine Reiſe 
nach Rom knüpft. Aber eine umfaſſende Verminderung der Armee 
und eine Verzichtleiſtung auf neue Steuern? Die erſtere findet in den 
Kreiſen des Königs, die letztere in den Collegen Ricaſoli's heftige 
Gegner und es wird ihm ſchwer werden, nach dieſem Rathe trotz ſeiner 
Richtigkeit zu handeln. Außer Depretis ſind die neuen Miniſter Leute 
ohne beſonderen Ruf. Depretis, der neue Finanzminiſter, der unter 
Cavour zur Linken gehörte, ſich fpäter dem Centrum anſchloß, iſt ein 
Gegner des Vertrages mit Langrand und ſein Plan ſoll dahin gehen, 
die Kirchengüter einfach zu verkaufen. Damit ſoll der Parifer „Credit 
Foncier“ betraut werden. 

[Das Manifeſt der Oppoſition.] Die Oppoſitions⸗Partei 
der aufgelöſten italieniſchen Kammer hat, wie telegraphiſch bereits ge⸗ 
meldet worden, ein Manifeſt erlaſſen, in welchem ſie ihr Verhalten 
gegenüber der Regierung zu rechtfertigen ſucht und die Verantwortung 
für die eingetretene Kriſts auf das Miniſterium wälzt, das in der Mee⸗ 
ting⸗Angelegenheit die klar lautenden Verfaſſungs⸗Beſtimmungen verletzt 
und „ein Geſetz, gleich verderblich für die Civillſation wie für die 
Finanzen“ vor das Haus gebracht habe. Dieſe Geſetzesvorlage wird 
als der eigentliche Grund des Kampfes der Linken gegen die Regierung 
bezeichnet und letzterer eine ſchließliche Niederlage prophezeit, wenn ſie 
das Project Scialoja⸗Borgatti aufrecht zu erhalten geſonnen ſei. 

„Als Stützen der Unverletzbarkeit der Gewiſſensfreiheit“, jagen die ſieben⸗ 
undſiebzig Oppoſitions⸗Deputirten, „wünſchen wir die Gleichheit der Glau⸗ 
bensbekenntniſſe und nicht das Uebergewicht des Episcopates, eines Epis⸗ 
copates, welches, mit Privilegien bewehrt, unter dem Regierungsſchutz ſich 
noch ſchlimmeren Uſurpationen als bisher hinzugeben droht; einer Oligarchie, 
verberblich vom politiſchen wie vom religiöſen Geſichtspunkte, die es niemals 
verſteht, ſich auf die Seelſorge zu beſchränken, ſondern ohne Unterlaß in das 
Gebiet der bürgerlichen Gewalten hinübergreift. Wir wollen nicht die Sicher⸗ 
heit des Staates gefährden, indem wir im Schooße der Kirche eine Sklaverei 
aufrecht erhalten, welche vermöge einer geheiligten Tyrannei den niederen 
Clerus dem Gutdünken der hohen Würdenträger unterwirft, die Verwalter 
der Reichthümer würden, welche in ihren Händen ein Mittel zum Kriege 
gegen das Land abgeben, während dieſe Schätze bei einer eniſprechenden 
Operation mit deuſelben ebenſo als Grundlage für die er She der 
Finanzen dienen, wie eine Quelle des Wohlſtandes für den Staat und die 
Gemeinden werden können.“ 

Die Oppoſttion erklärt, ſie ſehe der Entſcheidung des Landes am 
Wahltage mit großer Zuverſicht entgegen. 


Frankreich. 


* Paris, 17. Febr. [Ueber den Ausfall der Berliner 
Wahlen] bemerkt das „Journal des Debats“: 

„Die Preußen haben mit Belohnungen nicht gegeizt für die Generale und 
Staatsmänner, denen ſie die Erfolge des vergangenen Jahres verdanken. 


Allein ihre Erkenntlichkeit geht nicht ſo weit, daß ſie ihre Ziele und ihre Bür⸗ 
gerechte zum Opſer bringen zu müſſen glauben. Alles dies beftätigt feines 


Von hier aus rich: | baufälligen Wänden ſitzen dort an ſchweren Webſtühlen hagere, ausgehungerte 
in welchem ſie[ Männer und ſieche, kränkliche Kinder hängen im jngendlichnen 


7 lter über 
Es iſt bier das Hauplquartier der Seiden⸗Manu⸗ 
Obgleich in naächſter Nähe dieſes Quartiers Raub 


der Südbahn einfinden würden. Die Polizei ward von Allem unterrichtet] weber-Colonie fait ganz frei davon geblieben und die Hilfe des Geiſtlichen 
und einige gebeime Agenten konnten beobachten, daß ein Herr und eine Dame, muß ſich hauptſächlich gegen die grenzenloſe Armuth wenden, die dort herrſchl. 


Beide ſehr elegant gekleidet, das Löſegeld in Empfan nommen hatten.] Ein geſchickter Arbeiter, 0 
man erfuhr, daß der Gefangene in] kann bei 12 bis 16ſtündiger ange d Tagesarbeit nur 12 Sh. pr. Woche 
ngang verdienen, und es giebt Man 


Beide Indibiduen wurden überwacht, bis man . 
Freiheit geſetzt war und dies zwar ſofort, als die Banditen von dem 
des Löſegeldes benachrichtigt worden waren. — Während des Aufenthaltes 


der koſtbaren Sammet und reiche Seidenſtoffe webt, 


f e, die es nur auf 7—8 Sh. bringen. Die 
auen, die nicht im Stande ſind, den ſchweren Balken des Webſtuhles zu 


des Gefangenen in dem Dorfe glaubte derſelbe an dem eigenthümlichen Klange | behandeln, find mit der Anfertigung von Beſatz in Sammet, Seide oder 


daß er ſich in Ajofrin befand und auf 
alle Fälle hin hatte er an den Wänden des Zimmers, in welchem er einge⸗ 
ſperrt war, mehrere Zeichen eingekratzt. Die Ausſagen der beiden Perſonen, 
welche das Löſegeld in Empfang genommen und deren Verhaftung geſchehen 
war, nachdem der Gefangene ſeine Freiheit erlangt, lieferten keine genügenden 
Aufklärungen, um zur Aufhebung der Bande ſchreiten zu können, und die 
uſtiz begab ſich deshalb nach Ajofrin und hielt dort in allen Wohnungen 
ausſuchung, jedoch ohne die von dem Gefangenen an den Wänden ange: 
brachten gehen zu entdecken. Ein einziges Haus war noch zu unterſuchen; 
aber die Agenten ſcheuten ſich aus Reſpect vor der Beſiterin dazu zu ſchrei⸗ 
ten. Dieſelbe lebte in einem gewiſſen Wohlſtande und genoß zu Ajofrin wegen 
ihrer Frömmigkeit und ihres kugendhaften Lebenswandels die größte Achtung. 
Alle Tage fand man ſie in der Meſſe; ſie nahm mehrete Male in der Woche 
das heilige mahl und brachte, ſtreng genommen, ihre Zeit mehr in der 
Kirche als zu Hauſe zu. Den Agenten erſchien es wie ein Frevel, auch bei 
dieſer Frau die Hausſuchung abzuhalten; aber der Fiscal erklärte, in dieſem 
Falle dürfe leine Ausnahme geſtattet werden. Und in der That fand man 
erade in dieſem Hauſe die verhängnißvollen — des gefangen gehaltenen 
ledaners. Die fromme Frau wurde verhaftet und zu lebenslänglichem 
Juchtpauſe verurtheilt. Aus den Geſtändniſſen, die fie nach und nach machte, 
ging bervor, daß ſämmtliche Banditen wohlhabende Eigenthümer Ajofrins und 
einiger benachbarter Dörfer waren; der eine bekleidete ſogar das Amt eines 
Notars in Vargas. Die Furcht, welche die Bande zu berbreiten gewußt, 
war ſo groß geweſen, daß Niemand eine Denunciation gewagt hatte. Natür⸗ 
lich hatten ſich die Mitglieder der Bande ſofort in die Berge geflüchtet, als 
die erſten gerichtlichen Nachforſchungen ſtattfanden. Die Bande wurde eifrig 
verfolgt und aus dem letzten Schlupfwinkel vertrieben, vertheidigten ſich die 
Räuber wie Verzweifelte. Bei dem Kampfe wurde ein Polizei⸗Soldat ger 
er Notar aus Vargas entkam 

durch die Flucht; vier Andere gelang es zu verhaften. Drei von dieſen wur⸗ 
den zum Tode, der Vierte zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt. Die 
Drei erlitten ihre Strafe zu Madrid auf dem Schaffot, der Vierte erhing ſich 
im Gefängniſſe. 


[Elend in London.] Die „Engl. 
Elend, das an einzelnen Stellen im ; 
Elend, von dem ſich Niemand, der es nicht aus eigener 5 , 
auch nur annähernd einen Begriff machen kann, dringen von Zeit zu Zeit 
wirklich berzzerreißende Einzelheiten unter das Publikum. Ein Geiſtlicher, der 

farrer des Pfarrdiſtrictes St. Mathias, eines Theiles des hauptſtädtiſchen 
ſtrictes Bethnal⸗Green, ſchreibt in einem zur Bertpeivigung, gedrudten De: 
richte über den Zuſtand feiner eigenen Pfarre: Auf einem 


Corr.“ ſchreibt: Ueber das ſchreclliche 


auptſtadt 
Schooße der H Auf ii Ey 


i „ N nd S 
. —— Ölasiäelben, 


f taume von 400 mer eingeſperrt und d 
Schritt Lange und etwa 200 Schritt Breite find zwiſchen 6 bis 7000 menſch⸗ Filz ausgeſchlagen und nur in der Dede hatt 

chmutz dicht zufammengebäuft. Hinter | gelaſſen. N 
zwiſchen ſchwarzen, |hmugigen, Zimmer, in welches fie eingeſperrt war, durch einige leere Raume, die 


Baumwolle beſchäftigt und verdienen dabei etwa ein Drittel des Erwerbes 
der Männer, und ſelbſt bei dieſen elenden Lohnfägen iſt die Arbeit nur ſpär⸗ 
lich und oft find für lange Zeit die Armen außer Beſchaftigung. Die über: 
große Noth hält die Eltern meiſt ab, ihre Kinder zur Schule zu ſchicken und 
die armen kleinen Geſchöpfe ſitzen zu Hauſe mit ſogenannter Kinderarbeit be⸗ 
ſchäftigt. Der Haupt⸗Induſtriezweig auf dieſem Gebiete iſt die Fabrikation 
von Zündholzſchachteln, die das Gros mit A bezahlt werden. Die Sterb⸗ 
lichkeit der Kinder in Folge der ſchrecklichen Ueberfüllung von Menſchen und 
der unzulänglichen Nahrung und Kleidung iſt fürchterlich. Es iſt an der 
Tagesordnung, von einer Mutter zu hören, daß ſie 6—8 Kinder begraben und 
nur 1 oder 2 aufgebracht hat. Faſt keine Familie in der Pfarre bewohnt 
mehr als ein Zimmer, für das ſie aus dem ſpärlichen Erwerb der Woche 
3—4 Sh. bezahlen müſſen; unter 20 Familien beſitzt vielleicht Eine eine Dede 
und unter 12 nur Eine ein Betituch. Zur Zeit der Cholera, als viele det 
Reconvalescenten in die Hospitäler geſchafft wurden, hatte keine der betreffen⸗ 
den Perſonen ein zweites Hemd und viele kein einziges, und doch tragen dieſe 
Armen die schreckliche Bürde ihrer Armuth ohne Klage und verlaſſen ſich auf 
ihre eigene Arbeit. 


. pp Bur Univerfitäts-Statiftil.] Das Gentralblatt für das ges 
ſammte Unterrichtsweſen in Preußen enthält eine genaue Weberfiht der auf 
preußiſchen Univerſitäten im Sommermeſter 1866 Studirenden nach Provinzen 
geordnet, dem wir Folgendes entnehmen: 


. Facultät Facultät 
Provinz eb.⸗theol. kath. ⸗theol. juriſt. medic. phil, Summa 
Preußen 105 17 133 177 297 729 
Pommern 100 2 43 58 125 326 
Brandenburg. 188 2 106 131 236 663 
oſen 16 6 65 83 132 302 
Schleſien 103 171 181 199 275 929 
Sachſen 220 8 75 111 264 678 
Weſtfalen 34 123 87 144 200 588 
Rheinprovinz 73 285 113 207 235 913 
obenzolleen .» — Er — 2 1 3 
aue urg 425 — — — 1 1 2 


e nad 10 


na 


tlihen 


efallen. 
Kar eph Kar on ift in Marfeille angekommen und hat die dortigen Bes 
hörden beſucht. Nächſten Dinstag reiſt er nach Algier weiter. 

[Der Geſetzentwurf über die Preſſe,] welcher jetzt dem 
Staatsrathe vorliegt, enthält einige ſo wichtige Beſtimmungen, daß es 
gewiß von Seiten der Blätter eben ernſt geboten iſt, dieſelben einer 
reiflichen und gründlichen Vorbeſprechung zu unterwerfen und ſo die 


geordneten nur zu häufig mehr Vorurtheil als Urtheil zu holen iſt. 
Um fo mehr fällt uns die faſt lautloſe Stille der größeren Pariſer Zei⸗ 
tungen über diefe Frage auf. Es klingt recht ſchoͤn, daß die Leibesſtra⸗ 
fen in Preßproceſſen abgeſchafft und durch Geldstrafen erſetzt werden 
follen, aber wo es in Preßconflicten keine Jury giebt, da ift der Spiel⸗ 
raum zwiſchen Vergehen und Verbrechen weit. Nun ſoll aber für Preß⸗ 
verbrechen nicht blos der Kerker bleiben, ſondern eine zweimalige Ver⸗ 
urtheilung dieſer Art dem Gerichtshofe zugleich das Recht ertheilen, 
über das Blatt das Todesurtheil auszuſprechen, während zwei Preßver⸗ 
gehen dem Gerichte Vollmacht ertheilen, das Blatt zu ſuspendiren, was 
bekanntlich in den meiſten Fällen Verblutung und ſo gut wie Vernich⸗ 
tung iſt. Doch es kommt noch beſſer: der neue Geſetzentwurf enthält 
die Beſtimmung, daß die Autoren von Artikeln, gegen welche eine Un⸗ 
terſuchung eingeleitet oder ein Proceß anhängig gemacht wird, wenn 
ſie Deputirte ſind, ihrer geſetzgeberiſchen Unverletzbarkeit verluſtig 
werden und ohne Autoriſation der Kammer gerichtlich verfolgt 
werden koͤnnen; noch mehr: der neue Preßgeſetz⸗Entwurf enthält die 
Beſtimmung, daß Verurtheilungen ſchon wegen bloßer Preßvergehen 
den Verluſt des Wahlrechtes nach ſich ziehen. Zur Ehre des franzöfis 
ſchen Namens ſteht zu hoffen, daß ſolche Beſtimmungen an der allge⸗ 
meinen Entrüſtung aller Anſtändigen und Einſichtigen ſcheitern werden; 
wenigſtens iſt es gewiß, mit ſolchen barbariſchen Preßzuſtänden „marſchirt 
man nicht an der Spitze der Civiliſation“. g 


zu verſammeln und über alle Fragen zu discutiren, jedoch ausgenom⸗ 
men find: 1) politiſche Angelegenheiten, 2) Fragen über beſtehende 
Steuern und Abgaben und 3) Berathungen über volks wirthſchaftliche 
Gegenſtände. Wählerverſammlungen ſollen zwar zwanzig Tage vor den 


ſtimmung ſelbſt an wiederum verboten. 

[Parlamentariſches.] Thiers hat ein Schreiben an Walewski 
gerichtet, in welchem er ſich über die mangelhafte Conſtruction der 
Tribüne beſchwert. In Folge deſſen ſollen Veränderungen derſelben vor⸗ 
genommen und für Thiers, der bekanntlich ſehr klein iſt, eigens ein 
Tabouret in dieſelbe hineingeſtellt werden. — Bei der erſten Inter⸗ 
pellation wird Thiers das Wort führen. — Lanfuinais, nicht Berryer, 
wird über die Verletzung des Briefgeheimniſſes und Jules Faore 
über Mexico die Interpellationen ſtellen. Letzterer will auch zu Gunſten 
der Kretenſer reden. Die Inſurgenten auf der Inſel Candia haben 
ihn ſchriftlich darum gebeten. — Auf Jerome David's Vorſchlag wur⸗ 
den die Sceretäͤre der Kammer, fo weit fie von der Majorität auf⸗ 


Bureaux beiſammen war. 


[Die neue Militär⸗Vorlage!, welche den vereinigten Sectionen 
für Krieg, Marine und Geſetzgebung des franzöſiſchen Staatsraths am 
12. d. M. unterbreitet worden, lautet folgendermaßen: 

Titel I. Von der activen Armee und der Reſerve. Art. 1. Die 
Dauer des Dienſtes iſt in der activen Armee fünf Jahre, nach deren Ablauf 
die Soldaten noch vier Jahre in der Reſerve zu dienen haben. Die Dienſt⸗ 


dig verſchloſſen gehalten wurden, von dem übrigen Theile der Wohnung ger 


trennt. Wie man ſagt, wußte Niemand von der Dienerſchaft von der Exiſten; 


des unglücklichen Opfers. Der Arzt, welcher die Hausbeſitzerin faſt täglich 


beſuchte, hatte keine Ahnung, daß hinter der Mauer ein menſchliches Weſen 


ſich in Qualen verzebre. Erſt unlängſt hatte die Hauseigenthümerin, in dem 
Glauben, daß ihre Schweſter ſich nun beruhigt habe, ſich unde anf einen 


Einwohner, wie es heißt einen Maler, in eines der leeren Zimmer aufzuneh⸗ 


men. Da derſelbe ojt das Stöhnen hörte, entſchloß er ſich endlich, der Polizei 
darüber Anzeige zu machen. Als die Hauseigenthümerin einſt im Theater 
war, kam die Polizei in das Haus, um das Zimmer zu öffnen. Man hatte 
die größte Mühe, die geheime Thür zu finden und deshalb ſchon angelangen, 
die Mauer an drei verſchiedenen Stellen zu durchbrechen. Man fand die 
rg nur mit einem Hemde bekleidet in unglaublichem Schmutze. 

nblick war grauſenerregend. Als man ſie zu fragen anfing, zeigte es ſich, 
daß fie wahnsinnig war. Gegenwärtig befindet ſie ſich im Krankenhauſe. 
Bei dem Verhör ſoll die Hausbeſitzerin ausgeſagt haben, daß ſie ſich geſchämt 
habe, ihre Schweſter in der furchtbaren Verunſtaltung, d. h. mit dem Weichſel⸗ 
sont and von Mabafinn befallen, fen zu Taflen. — 


Lebendig begraben.] Die „France“ erzählt das nachſtehend gräßliche 
Gel: In Rom wurde in den erſten Tagen des October eine Grähn 


Bennicelli, die an einem choleraähnlichen Leiden erkrankt war, für tobt ge⸗ 


halten und im Campo Santo beigeſetzt, um ſpäter in einer Gruft in der 
Kirche della Maddalena beſtattet zu werden. Vor einigen Tagen waren die 
Arbeiten an der Gruft beendigt. Man öffnete den Sarg nochmals und er⸗ 
kannte mit Entſetzen, daß man eine Scheintodte in denſelben eingeſchloſſen 
hatte. Die Hände trugen Spuren von Biſſen, das Geſicht war zerkratzt, die 
Haare in Unordnung und theilweiſe ausgeriſſen. Die Ungluücliche, die im⸗ 
mer leidend geweſen, war von einem plötzlichen Uedel erfaßt worden; ſie gab 
kein Lebenszeichen von ſich, wurde todt geglaubt und wegen der damals herr⸗ 
ſchenden Cholera⸗Angſt ſchleunigſt begraben. 


Die Sonnenfinfterniß], welche am 6. März Vormittags ſichtbar 
Kin ee 
m i ien wir! rmi en, it 
onnenſcheibe durch den Mond verdeckt en. en Verlauf derſelben hat ein 
Pädagogen, wie früher bei ab en 
eichnung dargeſtellt, die 12 8 


Veteran unſerer 
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beg ben ein ſolches 
geſtattet und durch Uebereinstimmung dieſer aus Berechnungen der Aftrono⸗ 
men hervor some lluſtration ung 
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Blattes, das in g 


für wichtige Naturerſcheinungen wach ift, fördern helfen. 


839 612 803 1113 1766 5133 . 
— — — Breslau, 20. Febr. [Verein für Poeſie.] „A Troom vum 
* eteröburg. Eine mpjteridfe Geſchichte wird von den hieſigen Blät⸗ TS eit um: elawenten iſt der Tue ent 1, fiplefüücher Mundart 
tern in folgender Weiſe mitgetheilt: „Dieſer Tage ift ein wegen feiner Uns | berfaßten Gedichtes, das uns 1 der Autor, Herr Mar 8 zum 
ee a bemerkenswerthes Ereignlß bekannt geworden. Eine Haus⸗ Ergözen aller Anweſenden zum Beſten gab. Daſſelbe iſt im Druck erſchienen 
zerin auf Wafſili⸗Oſtrow hat ihre rechte Schweſter in ein beſonderes Zim- und für den äußerſt billigen Preis von 1% Sgr. in allen Buchhandlungen 
arin fünf Jahre alu Das Au , Br ganz ns haben. Hate ö 5 n 8 aer 
man ein e er eigniſſe mmen in einer 
er g aba auf ein Biendftunger 


amit das Stöhnen der Unglücklichen nicht gehört werde, war das 


zu 
Gela vortrefflich dazu eignen, die Lach 
anzuregen. 


Kammern auf ein Thema vorzubereiten, über das bei den Herren Ab 


[Das neue Verſammlungsgeſetz]l geſtattet den Bürgern, ſich 


Wahlen geſtattet werden, doch find fie vom fünften Tage vor der Ab⸗ 


„ ie Ver 
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geſtellt waren, durch das Loos beſtimmt, während die Majorität in den 
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worden, bon denen der einen ſelbſt ſchon von Seiten der Regierung 


O'Connor ſelbſt an der Spitze feiner 


0 war), ſo fallen demjenigen, 


7 * 

eit der jungen Männer, welche nicht im ſtehenden Heere gedient, iſt auf vier 
ze in der Reſerve und auf fünf Jahre in der mobilen Nationalgarde feſt⸗ 
geſetzt. Das jährliche Finanzgeſetz theilt jede zur Ziehung berufene Klaſſe in 
5 Theile, von denen der eine dem ſtehenden en der andere ſofort der 
eſerve einderleibt wird. — Art. 2. Die Dienſtzeit in der activen Armee 
wird vom 1. Juli des Jahres an gerechnet, in welchem die 
den Matrikelregiſtern ihrer bez. Corps eingetragen wurden. n Friedens⸗ 
eiten erhalten die ausgebildeten Soldaten am 30. Juni jeden Jahres ihren 
lübſchied. n Kriegszeiten erhalten fie ihn ſofort nach Eintreffen des Contin⸗ 
gents, das fie erſetzen ſoll, bei ihrem Truppentheile. — Art. 3, Die Sub⸗ 
ng von Nummern auf den cantonalen Aushebungsliſten bleibt nach 
dem Geſetze vom 31. Mai 1832 geſtattet. — Art. 4. Die jungen Leute, 
welche der Reſerve zugetheilt wurden, und die unter den en ſtehenden 
Soldaten find von dem Loskaufe ausgeſchloſſen. Dennoch können Reſerviſten 
mit einem Manne aus der mobilen Nationalgarde permutiren oder ſich von 
einem Manne erſetzen laſſen, der jünger als dreißig Jahre, für den Militär⸗ 
dienſt tauglich und von allen Vorſchriften des gegenwärtigen Geſetzes befreit 
iſt. Soldaten bei der Fahne können ſich durch Soldaten derſelben Waffe ſub⸗ 
Buben laſſen, ſobald dieſelhen in ihr letztes Dienftiahr getreten find. — 
rt. 5. Die Dauer des freiwilligen Eintritts in die Armee und der Er⸗ 
neuerung des Engagements iſt auf 5 Jahre feſtgeſetzt. Letzteres kann nur 
von den Soldaten aus dem ſtehenden Heere contrahirt werden, die in ihr 
fünftes Dienstjahr getreten find, oder durch diejenigen Reſerviſten oder Frei⸗ 
willigen, welche ihr viertes Dienſtjahr erreicht haben. Die Erneuerung des 
Engagements befreit die Soldaten in keinem Falle von der Dienftzeit, die fie 

nach § 1 dieſes Geſetzes in der Reſerve 3 ſollen. { 
Titel II. Von der mobilen Nationalgarde. Art. 6. Die mobile 
Nationalgarde umfaßt außer den Soldaten, die bier . der Reſerve ange 
ort, auch alle diejenigen jungen Leute, welche eine Exoneration vom Dienite, 
aft des Geſetzes dom 26. Mai 1855, erhalten haben. — Art. 7. Die Dienſt⸗ 
dauer in derſelben iſt auf 5 Jahre feſtgeſetzt. — Art. 8. Sie iſt beſtimmt, 
als Ergänzung der ſtehenden Armee, zur Beſetzung der Feſtungen, der Küsten 
und der Grenzen des Reiches und zur Aufrechthaltung der Ordnung im In⸗ 
nern. Sie kann nur durch ein Specialgeſetz oder, wenn die Kammern nicht 
en, durch ein Decret einberufen werden, welches innerhalb 20 Tagen dem 
geſetzgebenden Körper vorgelegt ſein muß, um in ein Geſetz umgewandelt zu 
werden. — Art. 9. Sie iſt eingetheilt, je nach den Departements, im Com: 
pagnien, Bataillone, Sckwadronen und Batterien. Die Offtziere find vom 
Raifer ernannt, die Unteroffiziere, Corporale und Brigadiers von den Militär⸗ 
behörden. Die Mannſchaften müſſen Revuen und Uebungen durchmachen, die 
nicht länger als vierzehn Tage jährlich dauern dürfen. Dieienigen, welche 
eine hinreichende Vertrautheit in der Handhabung der Waffen nachweiſen, 
können hiervon befreit werden. Diejenigen, welche der mobilen Nationalgarde 
als vom Dienſte in der ſtehenden Armee Exonerirte angehören, haben ſich auf 
eigene Koſten zu equipiren. — Art. 10, Heirathen können darin ohne beſon⸗ 
dere Erlaubniß, in welcher Epoche des Dienſtes es auch ſei, geſchloſſen werden. 
Titel III. Die Straf⸗Beſtimmungen unterwerfen in drei Artikeln 
alle Avancirten der mobilen Nationalgarde den Militärgeſetzen, doch die 
Mannſchaften nur dann, wenn fie zu Dienſtleiſtungen einberufen find. Wer 
ſich nicht zu dieſen Uebungen, Revuen u. ſ. w. einfindet, wird disciplinariſch 
beſtraft. Außer der Dienſtzeit begangene Vergehen gegen Vorgeſetzte fallen 

unter die Civil⸗Gerichtsbarkeit. a l 

Die Ziffern des Projectes vom 8. Februar ſtellen ſich wie folgt: Unter 
den Fahnen befindlich 177,000 Mann, Einzuberufende 223,000 Mann; Summa 


Einberufenen in 


400,000 Mann. Somit für jedes der fünf Jahres⸗Contingente 46,000 Mann, 


Plus 6000 Mann für die Marine. Jede Altersklaſſe umfaßt 325,000 Mann, 
Hiervon ab 51/7 Procent für die Eximirten 166, Mann; bleiben 159,000 
Mann. Hiervon abzuziehen: Dienſtbefreite 7544, Brüder von Reengagirten 
1777, Familienſtützen 3180, Verluſte 3499; zuſammen 16,000 Mann; bleiben 
Netto 143,000 Mann. Von dieſen würden die Eximirten abzuziehen ſein 
20,000 Mann; bleiben 123,000 Mann. Jährlich einzuberufen fir Linie und 
Reſerve obige. 46,000 und 6000 Mann: 52,000 Mann; bleiben jährlich für 
die Reſerve 71,000 Mann. . } 

Die Reſerbe beſteht aus 4 Jahres⸗Contingenten gedienter Soldaten 
ä 39,000 Mann, 153,000 Mann; 4 Jahres⸗Contingenten reiner Referbiften 
275,595 Mann. Summa der Reſerve 430,515 Mann. 

Die mobile Nationalgarde beſteht aus 5 Contingenten der Reſerve: 
314,619 Mann; und 5 Contingenten der 20,000 Eximirten nach Abzug der 
Verluſte: 94,160 Mann. Summa 408,779 

Eine Recapitulirung ergiebt alſo: Stehendes Sen 
ſerve 430,000 ng Mobile Nationalgarde 408, 
Ganzen 1,238,000 Mann. P - 

[Die tupograpbifhen Arbeiter von Paris] haben an den Chef⸗ 
Redactenr des „Etendard“, Vitu, ein Dankſchreiben gerichtet, weil er gegen 
„La ri und „La Preſſe“ daran feſtgebalten hat, daß künftigbin für die 
Etablirung derſelben weder Brevets noch Cautionen gefordert oder der Ge⸗ 
werbefreiheit in dieſer Alben n 1 5 Beſchränkungen auferlegt werden 
dürften. Aus dem Schreiben ergiedt ſich, daß bereits zwei Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Buchdruckereien von den Arbeitern ſelbſt in's Leben wir 

r den 


400,000 Mann. Re: 
Mann. Summa im 


fofortigen Anfang des Betriebes ein Gratis⸗Brevet eriheilt worden iſt. 
vp ani e n. 

Madrid, 13. Febr. [Verhaftungen. — Aus dem „Re⸗ 
lampag o,] Geſtern Abends haben neue Verhaftungen ſtattgefunden. 
Man kennt die Urſache derſelben noch nicht. Das geheime Journal 
„Relampago“ verſichert in feiner Nummer vom 10. d. auf das Aller⸗ 
beſtimmteſte, daß die zu den Galeeren verurtheilten Redacteure Blanc 
und Genoſſen gar keinen Antheil an der Redaction dieſes Blattes ge⸗ 
nommen haben und enthält nachſtehende Note: 1 

„Die Beſorgniß, das Schickſal mehrerer in Haft a Bien zu melche 
der Theilnahme an der Herausgabe geheimer Druckſchriften angeklagt find, 
zu verſchlimmern, hat eine Unterbrechung in der Publication dieſes Blattes 
beranlaßt. Da die Furcht, wie unſere Leſer ſehen, geſchwunden iſt, tritt der 
„Relampago“ wieder an das Tageslicht und fein Erſcheinen wird fernerhin 
nicht mehr unterbrochen werden, bis zu dem Augenblicke, in welchem die Ty⸗ 
rannei aufgehört hat.“ 

„ rn 

Haag, 16. Febr. [Milizweſen. — Zur Scheldefrage.] Die zwei 
Aan r iR, 85 man der „K. Z.“ ſchreibt, am 12. d. M. wieder zuſammen⸗ 
getreten, und heben wir bon den bei dieſer Gelegenheit vorgelegten Geſetz⸗ 
entwürſen die lang erwartete Regelung des Milizweſens hervor. Doch über: 
wiegt für die nächſte Zeit die Sorge für das bekanntlich zur Stunde nur durch 
„Credietwetten“ fixirte Budget des laufenden Jahres alle übrigen Intereſſen, 
und werden die bezüglichen Berathungen im Laufe der nächſten Woche be⸗ 
innen, — Außer den früher erwähnten neuen Schriften über die Schelde⸗ 
Fade hat ſich auch das königliche Ingenieur⸗Corps — Abtheilung Water 
ſtaat — bei einer im Haag am 12. d. M. abgehaltenen Verſammlung nach 
den Vorträgen der Herren Kaland und Conrad energiſch für e gutes 
Recht ausgeſprochen. Die beiden Genannten und der Marine⸗Capitän 
Bloemendaal find dem franzöſiſchen Commiſſar, Herrn Goſſelin, der vor wer 
nigen Tagen im Haag eintraf, bei feinem Ausſluge nach Bath zur Unters 
ſuchung an Ort und Stelle — von der er übrigens bereits zurückgekehrt ift 
— beigegeben worden und dürften auch dem preußiſchen Bevollmächtigten, 
der in der nächſten Woche erwartet wird, und dem engliſchen beigegeben werden. 

Großbritannien. 

E. C. London, 16. Februar. [Feniſches.] Die neueſten Tele: 
gramme aus Irland berichten noch nicht, daß die Soldaten eines be⸗ 
waffneten Inſurgenten habhaft geworden wären. In Killarney herrſcht 
jetzt Ruhe; doch bleiben noch 900 Mann Beſatzung in der Stadt. 
Die ganze Grafſchaft Kerry iſt in Belagerungszuſtand erklärt; für die 
gefängliche Beibringung des Mannes, der auf die Ordonnanz geſchoſſen, 
und des Generals O'Connor find Preiſe von 500 und 250 Pfund 
Sterling ausgeſetzt worden. Beſtätigt ſich erſtens die Anggbe, daß 


habe, und zweitens das Gerücht, daß derſelbe O'Connor kein Anderer 
als der Fenier⸗Häuptling Stephens ſei (es iſt zu bemerken, daß aus 
Amerika kürzlich wieder ſeine Abreiſe nach Europa gemeldet worden 
der dieſe drei in Einer Perſon gefangen 
nimmt, drei Belohnungen, im Ganzen 2750 Pfd. St., in den Schooß. 
Zwei feniſche Führer, ODnovan und Murphy, find in Limerick 
verhaftet worden, man fand bei ihnen Specialkarten und Pläne. In 
der Hauptſtadt Dublin wurden gleichfalls wieder Verdächtige von der 
Polizei eingeſteckt. 

[Arbeiterwohnungen.] Der vielbeſprochene Nothſtand, der aus dem 
Niederreißen vieler Häuſer, ja ganzer Quartiere behufs großer Eiſenbahnen 


7 


Schaar jene Kugel abgefandt ii 


| Bes) Ben 
und anderer Arbeiten im Innern der Hauptſtadt 8 


der Arbeiterklaſſe erw at einem Proſpect 
deſen Busführ ing dir Bergeſelſchat Meter elan ban dag nee fü ein. 
große Anzahl Arbeiter gute, geſunde und billige Wohnungen zu beſchaffen 
1 Dieſe Angelegenheit führte geſtern eine Deputation der genannten 
eſellſchaft zu dem Premier⸗Miniſter, um die Garantie der Regierung für 
ein Capital von 500,000 Pfd. St., % der voraus angeſchlagenen Ausgaben 
repräſentirend, zu erlangen. Der mitanweſende Baumeiſter der Geſellſchaft 
legte Pläne vor und zeigte, daß die Koſten für jeden Häuſerblock, enthaltend 
60 Häuſer zu 2 12 Fuß langen und 10 Fuß breiten Zimmern, 7250 Pfund 
Sterl. betragen würde, wobei es möglich fein würde, als Maximalbetrag der 
Wochenmiethe 5 Sch. feſtzuſetzen. Lord Derby verwies die Deputation auf die 
Acte von 1866 über Arbeiterhäuſer und las die betreffenden Paſſagen 
vor, um nachzuweiſen, daß jede Geſellſchaft Vorſchuß im Betrage der 
K der Auslagen gegen 4 % von der Regierung erlangen könne. 

er Präfivent der Baugeſellſchaft bemerkte 5 die angezogene Acte ſei 
zu einer Zeit entſtanden, wo der Zinsfuß 10% betrug, und könne jetzt, wo 
mit Leichtigkeit von Privaten eine Anleihe zu 3% erlangt werde, wenig An: 
lockendes bieten, und es werde zeitgemäß ſein, dieſelbe zu amendiren und auf 
des Koſtenanſchlages auszudehnen, worüber indeſſen der Miniſter keine 
Antwort ertheilen konnte und die Sache zu erwägen verſprach. — Die Noth 
in den Arbeiterquartieren iſt trotz mancher Unterſtützungen — das City⸗Comite 
bat bereits 12,316 Ost. zuſammengebracht und 7455 eh davon verausgabt — 
noch immer ſehr groß. Trotzdem der Froſt aufgehört hat, liegt doch der 
Schiffbau noch eben fo ſehr darnieder wie zuvor, und das Local-Unterftäunge: 
Comite giebt in dem Diſtricte der Schiffbauer fortwährend 1000 Lit. wöchent⸗ 
lich an den nothwendigſten Dingen aus. Der Schiffbau leidet an demſelben 
Uebel wie die übrigen Induſtriezweige, der Markt iſt überfüllt. 

u a n d. 

O Warſchau, 18. Febr. [Gegen die katholiſche Kirche. 
— Ein Urtheil in Wechſelſachen.] Aus Litthauen wird uns von 
einem dort jüngft erlaſſenen Verbot gemeldet, nach welchem von nun 
an kein Katholik oder Jude eine Poſthalterei pachten darf. Den allein 
zuläſſigen Pächtern griechiſch⸗orthodoxer Confeſſton wird im Contract die 
Verpflichtung auferlegt, ausſchließlich Perſonen dieſer letzteren Confeſſton 
als Kutſcher und Diener bei der Poſt anzuſtellen. Wem die Verhältniſſe 
in den litthauiſchen Provinzen auch nur oberflächlich bekannt ſind, der 
weiß, daß dort ſeither faſt alle Poſthaltereien an Juden, hin und wie⸗ 
der auch an Gutsbeſitzer, die mit ſehr wenigen Ausnahmen katholisch 
ſind, verpachtet zu werden pflegten, daß die Kutſcher (Poſtillone) der 
ſtädtiſchen, beinahe durchgehends katholiſchen und jüdiſchen Bevölkerung 
angehörten, daß alſo durch das erwähnte Verbot mehrere Tauſend Fa⸗ 
milien brotlos werden. Mit Schrecken fieht man die muthwillige Schöpfung 
eines Proletariats, deſſen Gefährlichkeit die Regierung verblendet genug 
iſt nicht einzuſehen. — Die Entlaſſung von Beamten wegen ihrer Zu⸗ 
gehörigkeit zu einer anderen als der griechiſch⸗orthodoxen Kirche geht auch 
hier im Königreiche raſch vor ſich. Ganz beſonders wird dieſe „Reform“ 
im Polizeifach mit aller Strenge ausgeführt. Man geht hierin ſo weit, 
daß ſelbſt diejenigen, die griechiſch⸗orthodor, deren Frauen aber katholiſch 
find, kein Polizeiamt, nicht einmal das eines Amtsdieners oder Straßen: 
Poliziſten bekleiden dürfen. — Im „Dziennik“ ſind einige Notizen über 
ein in Wilna ſeit mehreren Jahren beſtehendes Zeitungs⸗Leſe⸗Cabinet 
enthalten. Bei einer erheblichen Anzahl von deutſchen, franzöſiſchen und 
ruſſiſchen Blättern, findet ſich nicht eine einzige polniſche Zeitung, weil 
eine ſolche zu halten verboten iſt. Und doch ſchaͤmen ſich ruſſiſche Blät⸗ 
ter, zu denen wir auch den „Dziennik“ zählen, nicht, über die preußiſche 
Regierung Klage zu führen, daß fie die polniſche Sprache, eine ſlaviſche, 
verfolge! — Bei den vielfachen Handelsverbindungen Breslau's mit 
Warſchau, namentlich auch im Wechſelgeſchäfte, glauben wir gut zu thun, 
ein vor einigen Tagen von der hieſigen hoͤchſten Gerichtsbehöͤrde, vom 
Senate gefälltes principielles Urtheil in einer Wechſelangelegenheit hier 
zu notiren. Die Sache iſt folgende: Ein in Preußen auf hier gezo⸗ 


gener Wechſel iſt von einem Berliner Hauſe, das ſeinerſeits den Wechſel ö 


mit einer Nothadreſſe verſah, an ein anderes Berliner Haus girirt 
worden. Auch dieſes letztere Haus gab eine Nothadreſſe an, eine andere 
als die des erſten Hauſes. Am Verfalltage wurde der Wechſel von dem 
Acceptanten nicht eingelöͤſt und die Nothadreſſe des zweiten Berliner 
Hauſes intervenirte zu Ehren ihres Freundes. Dieſem wurde von ihrem 


Berliner Vorgänger (der Ausſteller war inzwiſchen zahlungsunfähig ge- 85 


worden) die Zahlung verweigert, weil der Wechſel bei der von ihm (dem 
erſten Giranten) angegebenen Nothadreſſe nicht proteſtirt war. Auf Grund 
dieſer Weigerung refuſirte nun auch der zweite Berliner Girant die Er: 
ſtattung an die Nothadreſſe, welcher die Folgen des begangenen Fehlers 
allein tragen ſollte. Hiergegen wurde das hieſige Haus klagbar, fowohl 
gegen ihren Freund, als auch gegen deſſen Vorgänger, deſſen hier vor⸗ 
handene Fonds es mit Beſchlag belegte. Der Senat entſchied in letzter 
Inſtanz, übereinſtimmend mit dem der beiden erſten Inſtanzen, daß der 
Intervenient nicht verpflichtet ſei, zu verlangen, daß der Wechſel, bevor 
er ihn einlöft, bei der von dem vorhergehenden Giranten angegebenen Noth⸗ 
adreſſe präfentirt werden ſolle; vielmehr ſteht es jeder Nothadreſſe, gleich: 
viel ob ſie einen Vorgänger hat oder nicht, frei, ohne Weiteres für ihren 
Freund zu interveniren. Sämmtliche Unterſchriften alſo auf dem Wechſel 
bleiben dem Intervenienten verantwortlich, ſelbſt diejenige, bei deren 
Nothadreſſe der Wechſel nicht proteſtirt war. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, den 20. Februar. [Tagesbericht.] 


Seit wenigen Tagen hat 
ocale in das 


Triac Buben ſtraße. der ge bedürfen einer längeren Zeit zur 
reichung der Telegraphenſtation, ſelbſt per Droſchke, als die Depeſche bis 
an den Ort ihrer Beſtimmung läuft. Es erſcheint daher unumgänglich, auch 


Nen Beziehungen iſt nach dieſer Richtung hin noch gar 


ausgeſetzten Miether den. Ein 


egen f A 28. lee ei zal ti 

orgekommen iſt. eine Reſidenzſtadt o enormem, t uneh⸗ 
mendem Poſtverkehr muß ein Ausgabebüreau mit einem Vorſ dag 
werden, in dem auch ein längerer Aufenthalt nicht zur Tortur wird. Sollte 
und könnte nun eine Verlegung der jetzigen Ausgabeſtelle in ein anderes 
Local ftattfinden, fo ließe ſich der gewonnene Raum ſehr gut zur Unter⸗ 
brin gung einer Telegraphenſtation verwerthen und hätte dann das 
Publikum auf der einen Seite die Brief⸗ und auf der anderen Seite die 
Depeſchen⸗Annahme. Bei dem anerkannten Streben der Postverwaltung, den 
Wünſchen des Publikums, die mit der Zeit fortſchreiten, Rechnung zu tragen, 
bedarf es wohl nur dieſer Andeutungen, um die beregte Angelegenheit in 
Fluß und Gang zu bringen. a 


t es, daß noch ten Ungläd in biejer Bey 


+ [Baulihes.] In einer kürzlich ftattgehabten Sitzung der Repräſen⸗ 


tanten der Synagogengemeinde wurde der Weiterbau der neuzuerbauenden 
Synagoge dem Maurermeiſter Louis Ehrlich und dem Maurermeiſter Carl 
Weſtphalen übertragen. Letzterer iſt an Stelle des verſtorbenen Raths⸗ 
maurermeiſter Meinecke getreten, der in Verbindung mit dem Maurermei⸗ 


ſter Ehrlich bereits im vorigen Jahre die Fundamentirungsarbeiten der Sy⸗ 


nagoge ausgeführt hatte. . 
N. [Gratulationsſchreiben.] Bei dem heut ſtattfindenden Jubiläum 
in Berlin, das der Neſtor der Geſchichtsſchreibung Herr Profeſſor Dr. Ler⸗ 
pold Ranke feiert, hat ſich die philoſophiſche Facultät unſerer Hochſchule 
gleichfalls durch Ueberreichung eines Gratulationsſchreibens betheiligt. 

„„ [Perſonalien.] Berufen: Der bisherige Paſtor in Falkenberg, 
Karl Adolph Julius Kolde, zum Pfarrer der evangeliſch en Kirchengemeinde 
in Laugenöls, Kreis Nimptſch. Befördert: Der Kreisgerichtsrath Theuner 
zu Lauban zum Appellationsgerichtsrath Der Büreau⸗Diätar Hollſtein 
zu Görlitz zum Appellationsgerichts⸗Büreau⸗Diatar. Die Gerichts Aſſeſſoren 
Strützki zu Görlitz und Simſon zu Frankfurt a. O. zu Kreisrichtern bei 
1 Kreisgerichte zu Görlitz. Der Appellationsgerichts⸗ Referendar Erbſch 
3 
und Göbel zu Bunzlau zu Appellationsgerichts⸗Referendarien. ie Civil⸗ 
Supernumerarien Dörſing zu Liegnitz und Effenberger zu Grünberg zu 
Büreau⸗Diatarien. Der Bezirks = G einhardt zum Büreau⸗Ge⸗ 
hilfen bei dem Kreisgerichte Mn örlitz. Verſetzt: Der Kreisrichter Zabn 
17 Bunzlau an das Kreisgericht zu Lauban. Der Kreisrichter Bellier de 

aunay zu Ortelsburg als Rechtsanwalt und Notar an das we mer 
zu Glogau. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Hanow aus dem Departement des Appel⸗ 
lationsgerichts zu Breslau an das Kreisgericht zu Grünberg. Ausgeſchieden: 
Der Appellationsgerichts⸗Referendarius Seydel zu Liegnitz behufs feines 
Uebertritts in das Departement des Appellationsgerichts zu Breslau. Der 
Büreau⸗Diätar Schmidt zu Görlitz. 

er J Die von dem zu Krelkau verſtorbenen Bauer⸗Auszüg⸗ 
ler Joſeph Barthel getroffene, dem Geldwerthe nach auf 6353 Thlr. ge⸗ 
ihäßte letztwillige Verfügung, durch welche derſelbe das Fundations⸗Arear 
der katboliſchen Pfarrkirche zu Krelkau, Kreis Münſterberg, zu ſeinem Univer⸗ 
ſalerben exnannt hat, iſt landesherrlich genehmigt worden. 

„Ueber das Phänomen,] welches am 17. d. M. Abends beobachtet 
wurde, erhalten wir noch aus Maltſch folgenden Bericht: „Mein Weg 
führte mich an dieſem Abend durch unſeren Garten und wurde ich überhaupt 
nur dadurch auf das Phanomen aufmerkſam, weil meine daͤniſche Dogge, 
welche Schritt für Schritt neben mir ging, plötzlich erſchreckt einen Seiten⸗ 
ſprung machte und ſtehen bleibend nach dem Himmel ſah. — Da in derſelben 
Richtung Bäume ſtanden, glaubte ich anfangs, daß eine aufgeſchreckte Katze 
Kletterverſuche unternommen, ſah aber ſtatt derſelben am Himmel drei vers 
ſchieden große leuchtende Punkte mit ungleicher Geſchwindigkeit und verſchiedenen 
Radien herabgleiten. Das Ganze hakte Aehnlichkeit mit einer Rakete, die in 
beträchtlicher Höhe Leuch kugeln wirft. Das kleinſte Stück, minder Base 
wie die andern, verſchwand zuerſt, hatte weit weniger Geſchwindigkeit und 
beſchrieb den kleinſten Radius. Weniger verſchieden war derſelbe, ſowie die 
Schnelligkeit und Helle der beiden anderen Stücke, von denen ſich das größte 
beſonders markirte, mit größtem Radius am weiteſten fliegend, zuletzt bers 
löſchte. — Sofort nach der Uhr ſehend, zeigte dieſe 7 Uhr 43 Minuten (Bahn⸗ 
bofs⸗Zeit); das Phänomen ſelbſt war 4—5 Secunden ſichtbar. Beim erſten 
Aufſchauen ſchienen noch kleinere Stückchen zu flimmern, indeß wage ich das 
mit Sicherheit nicht zu behaupten, eben ſo wenig habe ich eine Detonation ge⸗ 
hort: das ſchwache, kurze Geräuſch, was ich vernahm, kann der Hund verur⸗ 
ſacht haben. Die Richtung des Falles war von Süd⸗Weſt nach Nord⸗Oſt, 
der Himmel klar, und kein Geräu 


—* [Gewerbliches.] Als 


Wachtmeister a. D. Hemſalech. Käufer: 
mann. — Neue T 


+ Falkenberg OS, 19. Februar. Geſtern verließ uns unſer bisheriger 
Seelſorger, Herr Pfarrer Kolde, um einem Rufe, als epangeliſcher Pfarrer 
nach Sangendlß, Kreis Nimptſch, zu folgen, 
hieſiger Gemeinde und zwar öfter unter recht erſchwerenden Verhältniſſen; 
aber durch ſeine ſeltene Ausdauer und Umſicht mit recht erfreulichen Reſul⸗ 
taten. Mit beſonderer Liebe rief er mehrere in das kirchliche Leben tief ein⸗ 
greifende Vereine hier ins Leben und pflegte dieſelben mit auſopfernder Thä⸗ 
tigkeit. Die hohe geiſtliche Behörde hat feine unermüdliche Wirkſamkeit mebr⸗ 
fach belobigend anerkannt und duch die Gemeinde weiß ihm Dank für fein 


„treues Wirken. Deshalb ließ Letztere es auch bei feinem Abgange von hier, 


nicht an Zeichen dankbarer Anerkennung fehlen, und am Tage feiner Abs 
ſchiedspredigt a > fie ſich zu einem Opfergange, welchen der Scheidende 
aber nur unter der ? 


viele feiner Schulkinder übergaben ihm 
denden 


läßt ſich nun zwar annehmen, daß jetzt die Majorität leichter auf Dr. Frieden 

ſich vereinigen wird, doch fehlt es nicht an neuen Agitationen gegen deſſen 

Wahl. Es werden confeſſionelle Bedenken ohne jeden Grund aufgeſtellt. 
(Sonntagsbl.) 


Aus dem Eulengebirge, 20. Febr. [Zur Wahl.]. Die ſocial⸗demo⸗ 
kratiſche Partel hat 7 im Waldenburger als im Reichenbach⸗Neutoder 
Wahlkreiſe unterlegen, trotzdem oder vielleicht weil fie zu ſiegesgewiß war. 
m Socialdemokraten erhebt Heinrich Schnabel aus Wüſtewaltersdorf, wel⸗ 
er bekanntlich der ſockal⸗demokratiſche Candidat im Waldenburger Krtiſe, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


D 


Glogau zum: Gerichts: Aſſeſſor. Die Auscultatoren Hertel zu Glogau 


Derſelbe wirkte 13 Jahre in 


„ zwilchen e 


allgemein als der künftige Ehemann der Wittwe g 
ſich, um dem Verſprechen, das er dem M. geleiſtet, zu genügen. Er führte 
deen im September 1865 zu der Wittwe 
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die Beſchuldigung, daß in Angehöriger Weiſe für Richenbeims und gegen 
feine Wahl agitirt worden ſei. Da Herr Schnabel angiebt, daß die Ange⸗ 
legenheit bereits im Beſchwerdewege weiter verfolgt ſei, wird die Begründung 
oder Nichtbegründung dieſer Beſchuldigungen, die auch gegen Lehrer gerichtet 
iſt, ſich herausstellen. — Im Reſchenbach⸗Neuroder Wahlkreiſe iſt bekanntlich 
eine engere Wahl zwiſchen dem Stadtgerichts⸗Rath Tweſten in Berlin und 
dem Landrath Olearius in Reichenbach erforderlich. Es wird, wie dies ſchon 
von anderer Seite in dieſer Zeitung hervorgehoben war, nun hauptſächlich auf 
die Stimmen der ſocial⸗demokratiſchen Partei ankommen, und es wird daher 
intereſſant ſein müſſen, die Anſicht des Dr. B. v. Schweitzer ſelbſt über 
ſolche Verhältniſſe zu erfahren. Dr. v. Schweiger ſchreibt über die bevor⸗ 
ſtehende engere Wahl im Wahlkreiſe Duſſeldorf zwiſchen einem liberalen und 
einem conſervativen Candidaten, an Herrn Reul in Düſſeldorf: 

Im Wahlkreiſe Düſſeldorf wird eine engere Wahl zwischen dem Can 
didaten der conſervativen und dem der liberalen (demokratiſchen) Partei ſtatt⸗ 
finden. Es tritt alſo an uns die Frage heran, für welchen der ſtreitenden 
Theile wir uns zu entſcheiden haben. Meines Erachtens iſt die Frage nach 
folgenden Geſichtspunkten zu entſcheiden: Unſer — der ſocial⸗demokratiſchen 

artei — Endziel iſt die Freiheit und Gleichheit in ſocialer und politischer 
Beziehung. Das ſociale Programm bat keine der ſtreitenden Parteien mit 
uns gemeinfam; in dieſer Beziedung ſtehen fie uns beide gleich fern. Anders 
ſteht es jedoch mit dem politischen — die Forderung der politiſchen 
Freiheit und Gleichheit wird, wie von uns, ſo auch don der bürgerlichen De⸗ 
mokratie erhoben. Dies ift entſcheidend für uns: wo wir nicht, ſelbſtſtändig 
und ganı auf unſerem eigenen Boden ftehen können, da haben wir gemeinſam 
mit der bürgerlichen Demokratie den Kampf gegen die reactionären Elemente 
zu führen. Da wir Social⸗Demokraten find, fo find wir — möge dies 
nie vergeſſen werden! auch Demokraten. — Ich meinerſeits möchte alſo 
unſere Parteigenoſſen im dortigen ei dringend auffordern, in richtiger 
Erkenntniß der Wichtigkeit der politiſchen Freiheitsfragen, ſowohl für das 
Volkswohl überhaupt, wie ins beſondere für die Beſtrebungen der Arbeiterklaſſe, 
bei der engeren Wahl dem Candidaten Herrn Groote ihre Stimmen zu geben. 
Und ich hoffe, daß Sie, dem die Partei jo biel verdankt und dem zunächſt die 
Leitung dort zuſteht, hierin mit mir übereinftimmen ꝛc. J. B. v. Schweitzer.“ 


2 Handel, Gewerbe und Aderban, 5 


Breslau, 20. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ſehr feſt, ordinäre 12—13½ Thlr., mittle 14—15 Thlr., 
feine 16% —18%, Thlr., bochfeine 18 —19 Thir., Kleeſaat, weiße wenig 
Umſatz, ordinäre 18—20 Thlr., mittle 21—227½ Thlr., feine 44 — 26% Thlr., 
hochfeine 274—28% Thlr. pr. Centner. 

Nen (pr. 2000 Pfd.) ſchwach behauptet, gek. 1000 Ctr., pr. Februar 
52% Thlr, bezahlt und Br., Fehruar⸗März 51% Thlr. bezahlt, März April 
51% Thlr. Br., April⸗Mai 51 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 51% —% Thlr. bes 
zahlt, Juni⸗Juli 5174 —52—51 / Thlr. bezahlt und Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — 6tr., pr. Februar 724 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Februar 49 Thlr. Br. 

afer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. 1 4376 Thlr. Br. 
aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Februar 94% Thlr. Br. 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) unverändert, gel. 200 Ctr., loco 11% Thlr. Dr., 
pr. Februar und Februar⸗März 11 Thlr. Br., März⸗April —, April⸗Mat 
11% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 11% Thlr. Br., Juni⸗Juli —, September: 
October 11% Thlr. Br. 

Spiritus matt, gek. 5000 Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., 

r. Februar und Februar⸗März 16% Thlr. Br., März⸗April 16% Thlr. Br., 

ril⸗Mai 16% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli 16% Thlr. bezahlt, 
Juli⸗Auguſt 17% Thlr. bezahlt. } 

Zink ruhig bei unveränderten Preiſen. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Internationaler Münzvertrag. Die päpſtliche Regierung it dem zwi⸗ 
ſchen Frankreich, Belgien, der Schweiz und Italien geſchloſſenen Münzvertrage 
beigetreten. Der römiſche Scudi wird demnach durch vie italieniſche Lire er⸗ 
ſetzt werden, welche dem franzöſiſchen Franken entſpricht. 


Poſt⸗Verbindung mit Nordamerika. Nachdem der norddeutſche Lloyd 
durch die bereits in Fahrt getretenen Dampfſchiffe „Deutſchland“ und 
„Union“ feine Flotte auf 7 Schiffe gebracht hat, welche im Mai d. J. auf 8 
vermehrt werden wird durch den der Vollendung ſich nähernden Dampfer 
„Weſer“, er mithin im Stande iſt, eine regelmäßige wöchentliche Verbindung 

und Newyork zu unterhalten, hat er dem 
f ſhington den Vorſchlag gemacht, die Poſttage um 
einen in der Woche zu vermehren und zwar in der Weiſe, daß der nord⸗ 
deutſche Lloyd die Abgangstage ſeiner Dampfſchiffe verlegt. Das amerika⸗ 
niſche Poſtdepartement iſt auf die Propoſition eingegangen und der betreffende 
Contract abgeſchloſſen, wodurch dem norddeutſchen Lloyd die Beförderung der 
deutſchen und engliſch⸗amerikaniſchen Poſt (für welche auch eine closed mail 
emacht wird) mit den ſämmtlichen Dampfern dieſer Geſellſchaft in wöchent⸗ 
icher Fahrt für dieſes Jahr übertragen wird. Es werden künftig drei Po⸗ 
ſten wöchentlich von beiden Seiten befördert werden, am Dinstag, Mittwoch, 
und Sonnabend von England, am Mittwoch, Donnerstag und Sonnabend 
von Newyork. 

Die neue Vereinbarung tritt zuerſt in Kraft für die norddeutſchen Lloyd⸗ 
dampfſchiffe, welche Newyork am Donnerstag den 21. März d. J. und 
Southampton am Dinstag den 2. April d. J. verlaſſen. Da der Abgangs⸗ 
tag von Bremen künftig Sonnabend, ſtatt bisher Sonntag Früh fein wird, 
jo er — — 1 2 Aenderung in dem Poſtſchluß für Bremen und das 

eutſche In Be j 

Während bisher bis Sonnabend Abend rg Zeitungen zur Beför: 
derung mit dem Sonntags abgehenden norddeutſchen Lloyddampfer in Bre⸗ 
men angenommen wurden, wird vom 30. März an die Correſpondenz fo 
zeitig abzuliefern ſein, daß ſie mit dem erſten Zuge am Sonnabend Früh 
don Bremen nach Bremerhaven geſchafft werden kann, alſo Freitag Abend, 
vielleicht daß im Hochſommer der Schluß bis Sonnabend Früh zuläſſig ſein 
wird. Ebenſo wird die Correſpondenz aus dem Inlande derartig abgefertigt 
werden müflen, daß fie Freitag mit dem letzten Zuge in Bremen eintrifft, 
während der Sommermonate mit dem erſten Zuge Sonnabend Früh. 


Durchſchnitts ⸗Marktpreiſe 
der Cerealien, Delfrüchte 18 des ee orb) Spiritus der Stadt 
reslau pro Januar 1867. 
(Nach amtlichen Feſtſtellungen.) 
In — TR pr. preuß. Scheffel. 
m 


Nee: 


feine ordinäre Waare. 
= — — — — 
i Preiſe: höchſter niedrigſter hoͤchſter niedrigſter 
Weizen, weißer 98,15 95,82 „38 89,54 885,68 
Weizen, gelber 95,81 93,69 91,69 86,69 85,65 
Ro 70,868 70,23 68,85 67,96 67,62 
59,31 58,31 55,85 53,85 50,85 
34 33 32,12 31,12 30 
70 66 63 53,88 51,42 
204,08 194 178,85 
188 178,717 168,31 
167,08 157,08 147,08 
159,23 49 139,31 


59, 149, 
Rübſen und Dotter pr. 150 PP. Brutto. 
ei 80 Tralles 16,60 Thlr. 


Raps 
Kartoffel⸗ (Loco) Spiritus pro 100 Quart 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 19. Februar. [Schwurgericht] Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Staatsanwalt d. Roſenberg. — Es wurden drei Anklagen wegen 
Diebſtahls, wiſſentlichen Meineides und Raubes verhandelt. 

Die erſte Verhandlung bot kein Intereſſe. Der Dachdecker Franz Auguſt 
Ruppelt wurde 2 ſchweren Diebſtahles und einfachen Diebſtables im 
Rüdjalle und unter —.— mildernder Umſtände zu 9 Monaten Gefäng⸗ 
niß und einjähriger Entziehung der Ehrenrechte verurtheilt. 

n der zweiten Verhandlung erſchien auf der Anklagebank, durch den 
zu rath Guhrauer Dertbeibiät der Hürdler Gottlieb Mockraß aus 
reslau unter der Anklage wiſſentlichen Meineives, Er bat den Hürdler Li⸗ 
pinski im Herbit 1865, ihm zu einem Pferdeankauf ein Darlehn von 22 Thlrn. 
zu verſchaffen. Lipinski, mit dem M. in fortwährendem Geſchäftsverkehr 
— brechnung 1 ee, bien An — Er 17 3 ee 
e enau, ja ihr beiderſeitiges Verhältniß war fo „ r 
del ſehr genau, ja 9 hä A ee were 


eidel und hier wurd? in deren 
Wohnung das Darlehn g und zwar, wie Lipinski und die unverehel. 


e 
Levy, eine nahe Verwandte der Seidel, bekundeten, von dieſer an M. direct, 
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| Donnerstag, den 21. Februar 1867. 


wie dieſer jedoch behauptete, an Lipinski, welcher es dann erſt außerhalb der linken Centrum Gehörige, 10 von der Fortſchrittspartei, 10 Polen, 


Wohnung der Seidel ihm gegeben habe. M. will auch dem Lipinski ſpäter 
dieſes Darlehen zurüderitattet haben und es ſtand fo viel feſt, daß mehrfach 
Zahlungen des M. an Lipinski erfelgt waren, aber es konnte nicht ermittelt 
werden, ob dieſelben auf dieſes Darlehn oder andere Forderungen des L. ge⸗ 
ſchehen waren. — Die verw. Seidel lebte indeſſen in dem Glauben, daß ſie 
die Gläubigerin des M. ſei und verklagte ihn deshalb unter Eideszuſchiebun 
über das behauptete Darlehn. M. ſtellte als Verklagter das Sachverhältni 
wie angedeutet dar und berief ſich ausdrücklich hierüber auf das Zeugniß des 
Lipinski. Dieſer wurde jedoch nicht vernommen, ſondern dem Verklagten der 
Eid abgenommen, den er auch leiſtete. Derſelbe ſollte nun wiſſem lich falſch 
geleiſtet ſein. Außer dem vorſtehend angegebenen Sachverhalt war auch noch 
eine angeblich von der Ehefrau des Angeklagten geihane Aeußerung Funda⸗ 
ment der Anklage. Die Ehefrau ſollte nämlich geſagt haben, wenn es zum 
Proceß zwiſchen ihrem Mann und der Seidel komme, ſo werde ſie ausſagen, 
daß die Seidel das Geld auf die Commode gelegt, Lipinski es an ſich ge 
nommen und dann ihrem Manne gegeben habe. Dieſe Ausſage wäre, wenn 
erwieſen, allerdings geeignet geweſen, dem Verdachte Raum zu geben. In⸗ 
deſſen war der Beweis hierfür ſehr ſchwach; denn er ſtützte ſich auf die De⸗ 
poſition einer Zeugin, welche, ſelbſt der deutſchen Sprache nicht mächtig, die 
Aeußerung auch erſt von einer dritten Perſon gehört haben wollte. — Die 
Hauptbelaſtungszeugen Lipinski und Levy konnten deshalb volle Glaubwürdig⸗ 
keit nicht Neurath, weil ſie ein gewiſſes Intereſſe zur Sache hatten; ein 
anderer Belaſtungszeuge war gar ſchon einmal mit Zuchthaus beſtraft und 
feine Vereidigung in der Vorunterſuchung nur irrthümlich erfolgt. — Es ge⸗ 
lang daher dem Vertheidiger, die Ueberzeugung von der Schuld des Ange⸗ 
klagten zu erſchüttern und nachzuweiſen, daß er jedenfalls in dem guten Glau⸗ 
ben, das Rechte zu beſchwören, den Eid geleiſtet habe. Die Geſchworenen er⸗ 
Härten den Angeklagten füc „nicht ſchuldig“ und der Gerichtshof erkannte 
auf Freiſprechung. B 

In der letzten Verhandlung erſchien der Tagearbeiter Joh. Carl Robert 
Scholz aus Clarencranſt wegen Raubes angeklagt, durch den Ger.⸗Aſſeſſor 
Reinſch pertheidigt. Das dieſer Anklage zu Grunde liegende Sachverhältniß 
war ziemlich myſteribs und erfreute ſich auch nach den Ermittelungen der 
heutigen mündlichen Verhandlung keiner Aufklärung. Im October v. J. war 
der Freigärtner Simon aus Clarencranſt nach Breslau gereiſt und hatte 
feine Ehefrau allein im Haufe zurückgelaſſen. Dieſe wachte zwiſchen 3 und 
4 Uhr Morgens, durch einen kalten Luftzug geweckt, auf und bemerkte, daß 
dieſe ihr anfangs unerklärliche Erſcheinung daher rühre, daß die Stuben⸗ und 
die Hausthüre, von denen ſie wußte, daß ſie vorher geſchloſſen geweſen waren, 
offen ſtanden. Als ſie noch weiter recherchirte und Licht anzünden wollte, 
wurde es auf einmal in ihrer Stube lebendig, ſie hörte Jemand hin und her 
trappeln und gewahrte olsbald eine männliche Geſtalt. Als ſie auf dieſe 
losging, erhielt ſie einen derben Stoß, der ſie hinſtürzen machte. Der Ein⸗ 
dringling enteilte hierauf aus der Stube. Bald jedoch raffte Frau Simon 
ſich wieder auf und ſendete ihren ſehr böjen Hofhund nach. Sie ſah dieſen 
dem Fremden, welcher die Richtung nach dem Gehöfte des Wandlowskt zu 
einſchlug, nachlaufen, ohne daß er ihn verletzt hätte. — Am anderen Morgen 
fand ſie bei genauerer Unterſuchung, bei der ſie auch wahrgenommen haben 
wollte, daß 15 Thlr. Geld entwendet worden ſeien, ein Paar Schuhe vor. 
Die während des Einbruches gemachten Beobachtungen ließen ſie darauf 
ſchließen, daß der Räuber ein Menſch ſein müſſe, der die Localitäten gekannt 
habe und auch dem Hunde nicht fremd geweſen ſei. Annehmend, daß der 
Räuber in dem Dorfe wohne, ſchickte ſie daher zu dem Schuhmacher daſelbſt 
und ließ danach forſchen, für wen er die Schuhe gemacht habe; dieſer ließ er⸗ 
wiedern, daß fie für den Angeklagten gefertigt worden ſeien. Die Richtigkeit 
dieſer Angabe beſtätigte der Angeklagte ſelbſt, welcher nicht lange darauf zu 
Frau Simon kam und feine Schuhe zurückverlangte, die ihm, wie er angab, 
am Tage vorher geſtohlen worden ſein müßten. Frau Simon, welche nun 
die Weberzeugung gewann, daß Scholz der Thäter ſei, wollte ſich auch erin⸗ 
nern, ihn in der Nacht erkannt zu haben. Scholz war auch deshalb anſchei⸗ 
nend verdächtig, weil er früher bei den Simon ſchen Eheleuten gedient und 
hierbei die Localitäten kennen gelernt hatte. Zur Zeit der Verübung d 
Diebſtahls diente er gerade bei Wandlowskl, in deſſen Gehöft der Dieb hin⸗ 
eingehend geſehen worden war. — Dieſer Beweis verlor jedoch in der münd⸗ 
lichen Verhandlung viel an Gewicht. Mit der Recognoscirung des Thäters durch 
die Frau Simon hatte es ſeine Bedenklichkeiten; es lag ſehr nahe, daß dieſe, 
weil ihm die Schuhe gehörten, ihn auch in der Nacht als Thäter geſehen 
haben wollte, zumal fie ſelbſt erklärte, ihn nur „beſcheiden“, jollte beißen, 
nicht ſehr genau erkannt zu haben. Daß ihre Wahrnehmungen überhaupt 
auf Genauigkeit keinen Anſpruch machen konnten , ging daraus hervor, daß 
nach ihren Auslaſſungen in der mündlichen Verhandlung eigentlich gar kein 
Diebſtahl vorlag, da nicht erwieſen war, ob wirklich 15 Thlr. gefehlt haben. 
— Nachdem noch der Vertheidiger darauf hingewieſen hatte, daß das fried⸗ 
liche Benehmen des Hofhundes keineswegs auf den Angeklagten als Thäter 
hinweiſe, da es den Dieben leicht falle, böſe Hunde zu ſänftigen, ſo erſchien 
es natürlich, daß der Angeklagte von den Geſchworenen für „nicht ſchuldig“ 
erklärt und von dem Gerichtshofe freigeſprochen wurde. 


Breslau, 19. Februar. ee eee Wieder⸗ 
holter Betrug. Unter dieſer Anklage erſchien der frühere Lieutenant v. K., 
ein Mann von ſchöner und eleganter Erſcheinung, dem leider Leichtſinn und 
Unbeſonnenheit eine hoffnungsvolle Laufbahn verſchloſſen und den materielle 
Noth mit dem Strafgeſetzbuch in Conflict gebracht haben. Eine unüberlegte 
Handlung brachte ihn, als er noch activ war, mit einem Kameraden in Con⸗ 
flict. In Folge deſſen kam es zum Duell. Hierbei wurde die Quelle des⸗ 
ſelben erörtert und zur Anzeige gebracht. v. X. wurde aus dem Offtzierſtande 
wegen Amtsmißbrauchs entfernt, zwar vom ‚Könige begnadigt, aber vom 
Offiziercorps nicht wieder aufgenommen. Seine Mutter hatte einen Sohn 
als Offizier bei Nachod verloren und mochte von dem anderen nichts mehr 
wiſſen, v. X. beſaß kein Geld oder ſonſtige Subſiſtenzquellen, nicht einmal 
ſo viel, um ſich einen Civilanzug zu verſchaffen. Nothgedrungen ging er 
daher immer noch in feiner Offizieruniform. Dies verleitete ihn dazu, feiner 
Noth momentan abzubelfen. In der Uniform hatte er Credit. ging in 
die Militäreffectenhandlung von Meyer und Levy und entnahm eine Schärpe 
und einen Mantel zu 8 reſp. 20 Thlr. und wies Levy wegen der Bezahlung 
an ſeine Mutter. Er ſoll ſich zugleich als Adjutant eines Oberſten ausge⸗ 
geben haben. Levy wenigſtens will nur auf Diele Verſicherung hin ihm Credit 
gewährt haben. Die Mutter wies die Bezahlung ab. d. X. logirte in meh⸗ 
reren Hotels wie bei Herrmann ꝛc, wurde als Offizier betrachtet, weil er ſich 
als ſolcher in das Fremdenbuch einzeichnete und mit Offizieren ausſchließlich 
verkehrte. Er ließ hierbei die Rechnungen anwachſen, Bine fie zu bezahlen. 
Später find allerdings die fo entſtandenen Schulden zum Theil getilgt wor⸗ 
den, nachdem ſich v. X. das Geld zu verſchaffen gewußt hatte. Auch gab er 
die Erklärung ab, daß der Reſt ebenfalls bezahlt werden würde und es er⸗ 
ſchien dies nach der ganzen Sachlage wahrſcheinlich. Er wurde jedoch, wie 
oben erwähnt, angeklagt. Der Gerichtshof nabm aber nur in einem einzigen 
Falle Betrug an und zwar bezüglich der Entnahme von Militärkleidern, weil 
er ſich hierbei als Adjutant ausgegeben habe, und verurtheilte ihn zu 30 Thlr. 
Geldbuße. 

— . ——— 

Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Breslau, 20. Febr. [Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Der 
Herr Minister für Handel, Gewerbe ıc., hat den Antrag der Vorſtände 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, eine neue directe kürzere Verbindung 
Breslaus mit Berlin herzustellen, leider abgelehnt. Wie wir hören, 
fol er der Geſellſchaft empfohlen haben, die Coſel⸗Oderberger und die 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn käuflich zu erwerben, ſowie den Ausbau der 
Linie Coſel⸗Neiſſe zu übernehmen. 6 

— — ͤ äDHv—y—ũnß.— 

Mähriſche Eiſenbahnen. Wien, 16. Febr. Wie das halbamtliche 
„E. C. Bl.“ meldet, ſind die Verhandlungen zwiſchen dem k. k. Handelsmi⸗ 
nifterium und den Vertretern der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn wegen des 
Baues der mähriſchen Bahnen bereits zum Abſchluſſe gelangt. Hiernach ver⸗ 
pflichtet ſich die Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn, die Eiſenbahn von Brünn über 
Wiſchau und Proßnitz nach Sternberg nebſt einer Zweigbahn nach Prerau 
und dann über Verlangen der Staatsverwaltung auch die Fortſetzung der 
erſtgenannten Linie von Steinberg bis an die Reichsgrenze bei Zuckmantel 
an der preußſſchen Grenze bis Ziegenhals) herzustellen. Die Bauarbeiten 
fallen längſtens binnen fünf Wochen in Angriff genommen werden. 
— —˙3ꝝf. ! 1 
f Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 20. Februar. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſagt: Das Ergeb⸗ 
niß der Wahlen übertrifft die Hoffnungen der Regierung, welche in 
den alten Provinzen eine Majorität von beinahe % haben wird. 
Unter 167 endgiltigen Wablen in den alten Provinzen find 87 Con - 


2 ungewiß. Von 39 feſtſtehenden Wahlen in den neuen Provinzen 
nimmt die „Correſpondenz“ 21 Nationale und 18 Oppoſitionelle an. 
Prinz Friedrich Carl hat die Wahl zum Parlament angenommen. 
Die Wahl Nothſchild's in Frankfurt ſieht die „Correſpondenz“ als 
ein Zeugniß entgegenkommender Haltung von Seiten der Frankfurter 
Bevölkerung an. Indem fie den Empfang der Frankfurter Depu⸗ 
tation beim Könige meldet, fügt die „Correſpondenz“ hinzu: Der 
König befahl eine nochmalige ſorgfältige Prüfung aller bezüglichen 
Verhältniſſe und verſicherte, Frankfurt ſolle nicht mehr auferlegt bloi⸗ 
ben, als daſſelbe ohne Gefährdung des bürgerlichen Wohles tragen 
könne. Der Miniſter des Unterrichts befahl, gleichzeitig mit der 
Vertheilung der neubewilligten Verbeſſerung in der Beſoldung der 
Volksſchullehrer auch eine allgemeine Wiederaufnahme der neuen Re⸗ 
gulirung der Lehrergehälter nach einem Geſammtplane und nach be⸗ 
ſtimmt vorgeſchriebenen Grundſätzen an. (Wolffs T. B.) 
Berlin, 20. Febr. Die „N. Pr. Itg.“ und die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ hören, daß Graf Bismarck in den letzten Tagen unwohl war 
und in Folge von Ueberhäufung mit Staatsgeſchäften das Zimmer 
hütet. Es hat ſich bei ihm fein rheumatiſch⸗nervöſes Leiden wieder 
eingeſtellt. (Wolff's T. B.) 
Dresden, 20. Febr. Der König von Preußen beſuchte geſtern 
das Hoftheater ſowie das Hofconcert. Heute fand eine Morgenmuſik 
Seitens des ſächſiſchen Militär⸗Muſikcorps ſtatt. Sodann erfolgte 
Vormittags die Beſichtigung der preußiſchen Garniſon, darauf Beſuch 
der preußiſchen Schwerverwundeten im Cadettenhauſe und endlich die 
Vorführung des ſächſiſchen Lehrbataillons. Abends 7 Uhr erfolgte die 
Abreiſe. (Wolff's Tel. B.) 
Leipzig, 20. Febr. In der engeren Wahl zum Parlament ſiegte 
Wächter mit 5434 Stimmen über Stephani mit 4503 Stimmen. 
(Wolff's T. B.) 
München, 20. Febr. Das Miniſterium bleibt unverändert. Die 
Gerüchte von Differenzen anläßlich der Frage hinſichtlich des Verwal⸗ 
tungs⸗ Gerichtshofes werden beſtritten; es liege kein Miniſter⸗Ent⸗ 
laſſungsgeſuch vor. Hohenlohe's Stellung iſt unerſchüttert. 
München, 20. Februar. Die „Baier. Ztg.“ dementirt in ihrem 
nichtamtlichen Theile die Mittheilung der „Europe“ vom 18. Febr. 
über eine angebliche Depeſche des Fürſten Hohenlohe an den Grafen 
Bismarck wegen der künftigen Stellung der Standesherren. 
München, 20. Februar. Einem Gerüchte nach iſt eine Miniſter⸗ 
kriſis aus Meinungsverſchiedenbeiten mit dem Juſtizminiſter entſtan⸗ 
den. Letzterer ſoll ein neues Cabinet bilden. Der Oberſtallmeiſter 
von Hollſtein ſoll feine Demiſſion eingereicht haben. (Wolff's T. B.) 


Florenz, 20. Februar. Ricaſoli legt in einem Rundſchreiben an 


die Präfecten die Motive zur Auflöfung des Parlaments dar. Ita⸗ 
lien ſei der unfruchtbaren Discuſſionen müde. Ein beſtändiger Wech⸗ 
ſel in den Perſonen ſowie im Programm ftöre den Gang der Ver⸗ 
waltung und ſchwäche die Kraft der Regierung. Die Regierung be⸗ 
dürfe einer compacten nationalen Majorität. Das umgearbeitete 


es] Geſetz über die Freiheit der Kirche trage dem öffentlichen Urtheile 


Rechnung. Die Kirchengüterfrage ſei von der Frage der Kirchenfrei⸗ 
heit unzertrennlich. Dem Miniſterium ſei der Gedanke fern, die Bi⸗ 
ſchöfe zu Schiedsrichtern über das Kirchenvermögen zu machen, ebenſo 
aber auch der, die Kirche der nöthigen Bürgſchaften für ihr Beſteben 
zu berauben und den niederen Clerus dem hohen zu überliefern. 
(Wolff's T. B.) 
Marſeille, 20. Febr. Aus Athen vom 14. d. M. meldet man: 
Der Dampfer „Panhellenion“ floh auf ſeiner elften Reiſe nach Kreta 
vor einer türkiſchen Fregatte in den Hafen von Cerigo. Die türkiſche 
Fregatte drohte denſelben in Grund zu bohren, falls er nach Syra 
zurückzukehren verſuchte. Der König von Griechenland ſchickte indeß 
die Brigg „Salaminia“ ab, um den „Panhellenion“ zu escortiren 


und Gewalt durch Gewalt zurückzuweiſen, indem er die Gefandtfhaf 


ten hiervon in Kenntniß ſetzte. (Wolff's T. B.) 

London, 20. Februar. Die Prinzeſſin von Wales iſt von einer 
Prinzeſſin glücklich entbunden worden. Das Befinden der Mutter 
und der Tochter iſt vortrefflich. 

Die telegraphiſche Verbindung nach Valentia iſt wieder geſtört. 

London, 20. Februar. Ein officielles Abend⸗Bülletin über das 
Befinden der Prinzeſſin von Wales lautet: Schmerzen und Fieber 
etwas ſchwächer, im Laufe des Tages mehrſtündiger ruhiger Schlaf. 

Das Meeting der Liberalen iſt auf Dienstag verſchoben. 

Aus Mexico wird gemeldet: Die letzten Franzoſen räumten am 
6. d. die Hauptſtadt. Maximilian blieb daſelbſt. (Wolff's T. B.) 

New: York, 19. Februar. 
die vom Senat angenommene Bill betreffs der Militärverwaltung in 
den Südſtaaten. (Wolff's T. B.) 


Berliner Börſe vom 20. Februar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märk. 152%. Breslau 3 140. 2 1 . 101%, 
Koſel⸗Oderberg 56%. Galizier 88%. Köln: Minden 145. Lombarden 


1864er Looſe 83, 50. 
Actien 190, 80° Nordbahn 165, —. Galizier 221, 50, 5 Weſtbabn 


Rupole — 12 20 
apoleonsd'or 10, 20. 
Petersburg, 19. Februar. [Schluß⸗Courſ 35 De elcours auf London 


gewichen. 
April⸗Mai 53, Mai⸗Juni 53. — Rüböl: 


i . ls 32%. 1 

ve e fe Maid, 53. Nude SM 5 . Fr 
8, ar —. — Hafer umſatzlos, pro en Ar 

re 1 Febr. 11%. April⸗Mai 115 Br. — Spiritus matter, 


ſervative, 25 Altliberale, 8 Katholiken, 16 Nationalliberale, 5 zum 170 Februar 16%. Frühj. 16%. 
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Das Repräſentantenhaus verwarf 
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Inſerate. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben erschien und ist in allen Buchhandlungen zu haben: 2161] 


Pyrenomycetes germanici. 
Die Kernpilze Deutschlands. 


Bearbeitet 


von 


Dr. Th. Nitschke. 


Erster Band, Erste Lieferung, gr. 8. 10 Bog. Eleg. broschirt. 
Preis: 1 Thlr. 20 Sgr. 

Die vorliegende Lieferung beginnt ein Werk, das bestimmt ist, die 
erste relativ vollständige, den gegenwärtigen Ansprüchen der Wissenschaft 
* systematische Bearbeitung der genannten Pflanzengruppe 
zu geben. 

er Verfasser beabsichtigt, den Stoff in 2 Bänden zu je 4 bis 5 Lie- 
ferungen vom Umfange der vorliegenden zu behandeln und auf einigen 
Tafeln am Schlusse eines jeden Bandes die ca. pologischen Charaktere der 
Haupttypen, insbesondere. in anderweitig bisher nicht untersuchten und 
abgebildeten Formen zu illustriren. 


Heute, Donnerstag den 21. d. M., findet in den Räumen des 


CASINO = 


die zweite [2168] 


Grosse Bedoute 


nach der Art der Wiener Ehampagner-Redoufen ſtatt. 


. 


51⁰ 


brüde 67, u, Behunek, Albrechteſtr. 57, Kunze, Oblauerſtr. 55, und Pro- Halt in den Kundgebungen des Publitums, fang der böchſten Stände, welche 


ramme im Casino zu haben; auf Verlangen erfolgt deren frankirte Eins 
endung. Auch die Ankündigungen an den Straßenecken enthalten die Pro⸗ 


gramme. J. F. A. Menzel. 
Louis 8 en’s 
Annoncen-Bureau, 


Breslau, Carlsstrasse Nr. 28, 


befördert Inserate aller Art in sämmtliche hiesige und aus- 
wärtige Zeitungen ZB” täglich und zu Original- 
Preisen. Bei Inseraten für mehrere Zeitungen bedarf es nur 
eines Manuscripts, und wird auf Verlangen über jedes Inserat ein 
Belag geliefert. [2173] 


Im Intereſſe der Möbel-Käufer. 


Es iſt vorgekommen, daß Beſtellungen, welche an uns gerichtet waren, 
irrthümlich an ein anderes Möbel⸗Magazin gelangten, welches ſi v in der 
5 unſeres früheren Verkaufs⸗Locales befindet, und auch von dort effectuirt 
wurden. 

Es iſt ferner vorgekommen, daß Möbel in einem anderen Magazin ge⸗ 
kauft worden ſind, das ſich entweder für das unſrige ausgegeben oder aber 
von den betreffenden Käufern für unſere „Möbel ⸗ Halle“ gehalten worden 
iſt, und wenn ſich dieſelben nachher durch die angekauften fehlerhaften 
und ſchlecht gearbeiteten Möbel für betrogen glaubten, wir ungerechter 
Weiſe mit darauf hinzielenden brieflichen Vorwürfen ꝛc. incommodirt worden 
find. — Um ähnliche Irrthümer und Verwechſelungen zu verhüten, erſuchen 
wiederholt, auf unſere nachſtehende Firma bei perſönlichem Beſuch wie bei 
brieflichen Beſtellungen die genaueſte Rückſicht nehmen zu wollen. [1997] 


Die Möbel⸗Halle 


DT, 


** 


ch deren in gefunden wie in kranken Tagen bedienen, wie wir aus den fol⸗ 
genden Schreiben entnehmen. Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtr. 1. Bülow bei Crivitz, 10. October 1866. Bitte um Zu⸗ 
ſendung von Ihrem berühmten Malzextract⸗Geſundbeitsbier. F. Barner, 
Majoratsbeſitzer auf Schloß Bülow in Mecklenburg⸗Schwerin. — Berlin, 
Keſſelſtr. 12b, Wiederholte Bitte um Sendung Ihres ſegensreichen Er⸗ 
tracts. H. Pletſch, Steuerbeamter. — Berlin, 12, October 1866. Ich 
babe einen Sohn, der jetzt ſchon längere Zeit an den Folgen einer Bruſtfell⸗ 
Entzündung leidet und dem als Reconvalescenten jetzt vom Arzte Ihr Bier 
verordnet iſt ꝛc. (Folgt Beſtellung.) Neumann, e ter der Ge⸗ 
neral⸗Kriegskaſſe, Albrechtsſtr. 122. — Petersburg, 18. Nov. 1866. Das 
Malzextract⸗Geſundheitsbier hat einen überaus erfreulichen Erfolg bei meinen 
Kranken gehabt, nicht minder die Chocoladenpräparate, deren Wirkung eine 
auffallend ſchnelle und erfreuliche war, ſo daß dieſer wichtigen Erfindung nicht 
genug Anerkennung gezollt werden kann. Dr. Siminowski, Oberarzt. 

Die Hoff'ſchen Malzfabrikate werden ferner belobt und beſtellt: am 13., 
14. October von Herrn Hauptmann Brauch in Spandau, Herrn Major 
v. Bernsdorff in Truntlack bei Nordenberg, Hrn. Julius Kiele, Guts⸗ 
beſitzer in Zechin, Juſtizrath Taubenſpeck in Perleberg, Oberjäger Ehm 
der gräfl. Pröckelwitzer Forſten in Altſtadt bei Chriſtburg ꝛc. ꝛc. 

Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Extract⸗Geſundheits⸗ 
bier, Malz⸗Geſundbeits⸗Cboeolade, Malz⸗Geſundheits⸗Chocoladen⸗ 
Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗Bonbons, Bademalz ꝛc. balte ich 
ſtets Lager. [1728 


Eduard Groß. Breslau, am Neumarkt 42. 
R. F. Daubitz'ſces Brust- Gelee 


allein nur fabricirt vom 


Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, 


Die Masken⸗Garderobe aus dem Inſtitute des Herrn R. v. Paezenski 
befindet ſich im Casino, par terre rechts. 

Es giebt keinen Maskenzwang und keinen Zwang zur 
Demaskirung. 


der vereinigten Junungs⸗Tiſchlermeiſter, 
Albrechtsſtr. Nr. 39, 1. Etage. 
vis-a-vis der Königlichen Bank. 


Die Wiſſenſchaft im Bunde mit der Natur. 


Seitdem die Wiſſenſchaft tiefe Blicke in die Phyſiologie der Organismen 


ſowie 


„Daubitz“ 


empfiehlt die 
General-Riederlage für Schleſien und 0 
et 


. Heinrich Lion, Breslau, 
Br Zittuer-Stuafe 24, SE 


gelbe Marie, 1 Tr., "SEE 
und die bekannten Niederlagen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen die auf den Stationen der Oberſchleſiſchen 
Haupt⸗ und Zweigbahn, ſowie der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn angeſammelten Mate⸗ 
rial⸗Abgänge und zwar: 2158] 

alte diverſe Bahnſchienen und dergleichen Abfälle, diverſes Guß⸗, Schmiede: und Schmelz⸗ 

Eiſen, Eiſenblech und dergleichen Abfälle, Zinkblech ꝛc. 
dem Meiſtbietenden überlaſſen werden. 

Die Offerten ſind mit der Auſſchrift: 

Offerte auf den Ankauf von Material⸗Abgängen“ 


Kaſſenpreis 20 Sgr. 

Billets A 15 Sgr. find außer im Casino in den Handlungen der Herren 
Jenke, Bial & Freund, Junkernſtraße Nr. 12, und Tauenzienſtraße Nr. 17a, 
Paul Gohl, Ohlauerſtr. 44, Hilbig & Dembezack, Ohlauerſtr. 29, Carl Kosa, 
Ohlauerſtr. 12, C. Kahmer, Ohlauerſtr. 1, Harrwitz & 60, Schweidnitzer⸗ \ 
ſtraße 19, Bierkowski, Garlöjtr. 1 (Pechhütte), Pruck & Lehmann, Neue, gethan, iſt fie viel mächtiger und fähiger geworden, krankhafte Symptome zu 
Schweidnitzerſtr. 1, Gebr, Frankfurther, Graupenſtr. 16, L. A. Schlesinger, erkennen und ihnen abzuhelfen. Die Erzeugung der Hoff'ſchen Malzfabrikate 
Blücherplatz 10/11, Kemmler, Friedr.⸗Wilbelmsſtr 2a, Ehrlich, Nikolaiſtr. 13, [it lediglich ein Product des Nachdenkens, und die von Heilkundigen fort und 
Guttmann & Heisig, Herrenſtr. 26, Julius Stern, Ring 60, Fischer, Schmiede⸗ fort berichteten günſtigen Erfolge ihrer praltiſchen Anwendung finden ihren 


Vorſchuß⸗Verein. Die billigen Musikalien: 


Donnerſtag, 21. Februar, Abends 8 Uhr Klostergl., Gebetstunde, Gebet der Jungfr,, 
in Sorlagers Local, Gartenſtraße: Erhörun ee en 8 
Faust-Walzer, Richard’s Marie und Victoria, 

General⸗Verſammlung. Beethoven Adelaide und 6 geistliche Lieder, 

T. O.: 1. Mittheilungen und Bericht über] Mozart Veilchen (f. Ges.), à nur 3 Sgr. — 
das Genoſſenſchaftsgeſetz. — 2. Kaſſenberichte. Ouverturen: Zampa, w. Dame, Don Juan, 
— 3, Ertheilung der Decharge dem früheren] Norma etc,, 2hdg. à nur 2% Sgr., Ahdg. A nur 
Herrn Kaſſirer. — 4. Abänderung 20b der [5 Sgr. — Gleis’ beliebte Zündnadel-Polka, 


Verbindungs-Anzeige, 
Als Neuvermählte empfehlen sich: 
Wilhelm Janke, 
Auguste Janke, geb. Seidel. 
Breslau, den 20, Februar 1867. [2156] 


Die heut Morgen erfolgte glückliche Entbin‘ 
dung meiner lieben Frau Eliſe, geb. Fran’ 
kenſtein, von einem Mädchen, W 


eergebenſt anzuzeigen. 
1% Br 5 ebruar 1867. 


eslau, den 19. 520 : mis Sor- Miele 8 5 5 7 5 F 
ö Wilbelm Ledermann. Conto Corrent-Ber Yon 2 65 ne Hay etc., ars Bee N ie en Freitag, den 8. Mürz d. J., Vormittags 10 uhr 
5 Heute früh wurde meine liebe Frau Pauline, Angelegenheiten. 20⁵³ 5 Leder. wi” 8 . 5 — verſiegelt und portofrei an das Bureau des Unterzeihneten einzureichen, wo dieſelben in Ges 
10 anal einn Ze einem muntern 5237 Der Ausſchuß. Fe Be öne Helene, 12% Sgr. 98. aa Pa einen Buben 1.25 werden ſollen. 
het. > 5 = 2 päter eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 
1 Striegau, den 19. Februar 1867. Breslauer 8 1 1 en 1 8 15 Die Verkaufsbedingungen nebſt Formularen für Abgabe der Gebote ſind im Bureau des 
IE Paul Schmidt. mit Prämie, Pfandeinlage r. [2012] unterzeichneten einzuſehen, auch werden 


* derſelben auf portofreie Geſuche mitgetheilt. 
Die nach 8 5 der Bedingungen ſtipulirte Caution hat jeder Bieter vor dem Termine zu erlegen. 
Offerenten werden aufgefordert, die zum Verkauf kommenden Gegenſtände auf den Lager⸗ 
plätzen vor Abgabe der Gebote in Augenſchein zu nehmen. 
Breslau, den 17. die 1867, 
Der königl. O * der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
ammann. ? 


Conſtitutionelle Lürger⸗Reſſource (Liebich'ſche). 


Sonnabend, den 16. März d. J., großer Maskenball mit beſonderen Arrange⸗ 
ments, Verlooſung von Geſchenken ꝛc. — Entree für Herren 20 Sgr., Damen 10 Sgr., 


Schuhbrücke 70, 
Ecke Albrechtsstr. 


Orchesterverein. 


F. W. Gleis, 
Dinstag, den 26. Febr., Abends 7 Uhr,. kyvuʒu;-̃kwuk .( !!„˙e;v 
8. Abonnement-Concert, Circus Kärger. 


unter Mitwirkung von Heute lfte Dat 21. Februar: 


Frau Viardot-Garcia. wölfte Darſtellung 


(Arien von Rossini und Graun, Erlkönig, der italieniſchen 
Chopin'sche Mazurka's und spanische Lieder.) mimiſch⸗ plaſtiſchen Geſellſchaft 
1 8 H 


Die Entbindung meiner lieben Frau Roſalie, 
geb. Selten, von einem geſunden Knaben be⸗ 
ehre ich mich Freunden und Bekannten hier⸗ 
00 vun, n 10 Be [582] 

witz, den 18. Februar 1867, 
: ulius Breslauer. 


Heut Vormittag verſchied unſer heißgeliebtes 
Söhnchen Moritz nach ſchweren, 10 tägigen 
Leiden im Alter don 2 Jahr 11 Monat. 


Die Beerdigung findet morgen Donnerstag, — ? ; . 
den 21. d. M. 34 uhr Nachm. ſtatt. —— Billets & 1 Thür, 10 Sgr. (Loge und Gal. 2163] des Herrn \ durch Mitglieder als Gäfte eingeführte Herren 1 Thlr.; die Logen werden beſonders 5 je 
. haus: Neue Graupenſtr. Nr. 9. lerie), à 1 Thlr. (Saal), sowie nieht nume- a0lo Bacher aus Turin 1 Thlr. vergeben. Für die Mitglieder, welche nicht am Balle ſelbſt, ſondern nur als Zuſchauer 
0 Breslau, den 20. Februar 1867. [2015] |rirte à 20 Sgr., sind in der Buch- und 7 „Theil nehmen wollen, find die Plätze auf der Gallerie, a Perſon 10 Sgr., reſervirt. Die 
IE W. Schreier und Frau. Musikalien-Hardiung wa Gaft - Borftellung Eintrittskarten werden morgen und bei den nächſten Concerten ausgefertigt. 2155 
TCT Juli Hain des Mr. Petersen (Cireus Renz). Diejenigen geehrten Mitglieder, welche ſich an der Feſt⸗Quadrille betheiligen wollen, wer⸗ 

den ſer gelebter Ban . eee e Auftreten des Herrn den ergebenſt erſucht, dies recht bald — ſpäteſtens aber bis zum 1. März — dem Vorſtande 

7 e Schweidnitzerstrasse Nr. 52, zu haben, r 

12 err Johann Friedrich Nöhring Das Comité. 12171 Friedrich Wilhelm Poetzseh. anzuzeigen 


örderung der Handwerker unter den 
Verein zur Beför 28 hi — 


General ⸗Verſammlung, 


Heute Donnerstag, den 21. d. M., Abends 7% Uhr, im Sitzungsſaale des Gemeinde« 


Das Orcheſter iſt von der Kapelle des Schleſ. 
Füſilier⸗Regiments Nr. 38 unter Direction 
des Kapellmeiſters Herrn Böhlig. 

Der Tagesverkauf befindet ſich nur bei Theodor 
Lichtenberg, Schweidnitzerſtr. 8, von Morgens 9 


J im noch nicht vollendeten 67. Lebensjahre. 
ille Theilnahme bitten: 


Um 
ie trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 20. Februar 1867. [2019] 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, den 22, Februar, Abends 7 Uhr, 


Dritte Soirée. 


N Das heut Nacht 1 Uhr erfolgte ſanfte Ableben n 
ihres —— — . N Großvaters, Saal-Eröffnung nicht vor 6% Un * un e e DIE baufes, Graupenſtraße 11a. 2 

5 de Kaufmann Herrn Z. Zhomany, zeigt ent: ber Der für den 23. d. angekündigte Maskenball Tages⸗Ordnung + A. Antrag des Curatoriums der Commercienrath Fränkel'⸗ 
15 ten Verwandten und Bekannten ſtatt jeder] Donnerstag, 21. Februar, 6 Uhr: Probe. Vorberg erſt am Sonn⸗ „ ſchen Stiftungen: „Ein Stipendium für Zöglinge des Vereins 


findet wegen der Vorbereitung um Deſuch der Baugewerksſchule zu Holzmünden a. d. Weſer. Herr Maurermeifter 


ng V Springer’s Concert Saal abenb; den 2: 2 — — Apalen wird die Güte haben, in der General⸗Verſammlurg hierüber Vortrag zu halten. 
Lergaztaa ben i. Beste. 1867 F Eintracht. | vr Sinner ur nu un ne eerigen Mefuh &: Geste 
1 Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). Heute Donnerstag, den 21. Februar: Sonntag, den 24. Februar, Abends 774 Uhr: ee a Der Vorſtand. J. A.: M. Spiegel, Sean 
dae keene e ene . Abonnements Concert | . Stiitungsfet | R—— — — ä 

eee e , une eee e Theodor Lichtenberg, im Bots & Bock” 

EWCCTCTCTVVVVC Du um 3. anar| | Musikalien- Handlung & Masikalion-Leik-Tastitut 


Hierauf: „Nimrod.“ Poſſe mit Gelang an 1870 nommen. 


in 1 Alt von Salingre. Muſik von Bial. 
ig, den 22. Febr. Bei aufe Abonne⸗ 

ment und hohen Preiſen. Gajtipiel des 
aul. Aglaja Orgent, vom königl. Hof⸗ 

ater in Berlin, der Frau NRöske⸗Lundh, 

vom Hoftheater in Schwerin, und des Hrn. 
KNobinſon. Zum ſiebenten Male: „Die 
Afrikanerin. Große Oper in 5 Akten von 
G. Meverbeer. Decorationen aus dem Atelier 
t des herzogl. Maſchinendirectors Hrn. Mühl⸗ 
H dorfer in Coburg und des Decorationsmalers 
Hrn. Schreiter. Coſtüme nach Figurinen der 


* 55 Sue Oper. (Selica, Frl. Orgeni. 
0 binſon. 


Das Comite. 


Mitbürger! 

Der Klemptnergeſelle, Wehrmann Paul 
Kaleſſe, Kloſterſtraße 27 wohnhaft, vom 
27. Mai bis 19. Septbr. v. J. bei der N 
3. Sandesvertheidigungs:Gompagnie und mit 
dem 4. Bataillon 1: Schleſiſchen Grenadier⸗ 


Ouverture zu „Athalia“ von Mendelssohn - ichtetes 
Bartholdy, 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 
ANB. Das eye) -Coneert des Muſik⸗ 
Directors Herrn A. Blecha findet Donnerstag, 
den 7. März, ſtatt. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 21. Februar 
im gut geheizten Salon: [21867] 


Bestes Concert 


der amerikanischen Sänger 


hristy's minstrels 
in Verbindung 
mit der Moſer'ſchen Sänger⸗Geſellſchaft. 
Anfang 6% Uhr. Ende gegen 10 Uhr. 
Entree à Perſon 3 1 rogramm an der 
Kaſſe. Director Heneſier & Moſer. 


Sn ih mic allen lieben Freunden und 
Bekannten bei meiner Abreiſe nach Paris 
beſtens empfehle, bitte ich zugleich, alle Cor⸗ 
reſpondenzen mir unter der Adreſſe: Büreau 


| empfiehlt sein neu ein 


Pianoforte. sazin 
Lager aller Arten Concert-, Stutzflügel un Pianino’s, 
engl. u. deutscher Mechanik, aus den renommirtesten Fabriken, unter mehrjähr. { 
Garantie, höchst preiswürdig. Gebrauchte Instrumente werden angenommen. 
armoniumsS zu den verschied. Preisen. 
r-Str 


er 
—— - — 
— 


—— 
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er 


© 


au Röske⸗Lundh. elusco, Hr. 
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Zu dem am 22. d. M in der Reſtauration 
von Geppert — Gartenſtraße — ſtattfinden⸗ 


75] 


Beine durch einen Schlaganfall gelähmt und 
Schnelle Hilfe iſt nothwendig und werden Die für das Jahr 1866 feſtgeſetzte Dividende von 78 Thlr. pro Actie kann gegen 
ee ] 1866 vom 21. Februar d. J. ab an unſerer Hauptkaſſe im Geſellſchaftshauſe, Breite 
21 
Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſt. 
Albrechtsstrasse 13, 9 rich N | ſchaft 


Regts. Nr. 10 von Brünn zurückkehrend, iſt „X N I 
am 20, Nopbr. v. 8 auf Zunge, Arm und 

vollſ andi ähig mit Wei ſich 2 | ſchaft 
eur e dee e e Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Menſchenfreunde herzlich gebeten, ihre Gaben] Aushändigung der von den Actionären, welche am 31. Dezember 1866 in unſeren 
Oblauerſtr. Nr. 12 bei Carl Koſa Be Büchern ale Eigenthümer der Actie eingetragen find, quittirten Dividendenſcheine pro 

, . 2 
Weg Nr. 7 und 8 hier, in Empfang genommen werden. 

Zimmermanns Magen den 80, wr 1867. 

Restaurant et Caf Prussien, 
Für den Verwaltungs ⸗Rath. Der General Director. 
empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. M. Schubart. Friedr. Knoblauch. 

Heute Abend gemengte Speiſe. 


Mit der Auszahlung der Dividende pro 1866 für die Provinz Schleſien bin ich 


I j 3 eier des ; ; ; 11 i 
I im — 3 an Be Pe 9 des Bereind F Am en 8 iſt auf der beguſtragt. Breslau, den 20. Februar 1867. 
8 Der C. 0, des Corps Boruſſia, C. Kayser, Ingenien Tour von Breslau nach Gogolin G. Becker 
Ba J. A.: A. Ve . * y ’ N l. 9 ner a wu - General. Agent der Magdeburger Feuer. Berſich⸗Geſellſchaft. 
a ER 4 / i Der diesjährige Kunſtgärtner⸗Ball findet otographien verloren worden un - - 

75 an männi er erein. 0 1 ; 44 a a von Leinen und Shirting in den neueſten Fagons 
48 Ka m 22. nische Abends 7% Uhr, 3 N ir fan babe d wird gebeten, daſſelbe an die Expe⸗ 1 Oberhemden empfiehlt unter Garantie des 1 


[1601] 8. @raetzer, Ring 


Lungenſchwindfucht heilbar. Schwächezuſtände alter und junger Männer 
dauerhaft gehoben. Broſchüre und Conſultation gratis, Briefe franco an 
O Specialarzt N Samſon aus Menyort in Braunschweig 11548] 


dition der Bresl. Zeitung gegen eine 
angemeſſene Belohnung abzugeben. 
Vor Ankauf wird gewarnt. [585] 


| Dale restaurant. Souper zur Feier des 
1117. Stifungsfeſtes. — Billets find nur 
8 Donnerstag ittag bei Herrn Kaufmann 
Strempel, Glifabethftr. Nr. 11 zu haben. 


0 
1 


gärtner Guder, Gartenjtr. 2 und 3, Kunſt⸗ 
pr Schmid in der Samenhandlung von 
Scholz und Schnabel, Altbüßerſtr. 11 und 
im Hotel de Rome. [2082] 
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4 Bekanntmac ung. 1467] 
Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Samuel Loevi Wiener hierſelbſt 


hat der ehemalige Fabrikant Heinrich De⸗ 
derle hier eine Forderung aus einem Engage⸗ 
mentsvertrage in Höhe von 729 Thlr. 18 Sgr. 
7 Pf. zur V. Klaſſe nachträglich angemeldet. 
er Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rungen iſt 
den 12. April 1867, Vorm. 11½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Termins⸗Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Getichts⸗Gebäudes ; 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 13. Februar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. J. Abtheilung. 
Commiſſar des Concurſes: gez. Lettgau. 


[470] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 117 die Firma Franz Tſchitſchke zu 
Ober⸗Thalheim bei Landeck und als deren In⸗ 
ber der Kaufmann Franz Tſchitſchke da⸗ 
elbſt am 13. Februar 1867 eingetragen 
worden. 
Habelſchwerdt, den 11. Februar 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[471] Bekanntmachung. - 
Vom 1. Februar 1867 ab werden die zen 
delsgerichtlichen Geſchäſte unter Mitwirkung 
des Kreisgerichts⸗Secretärs Hatſcher bear⸗ 


Königl. Kreis⸗ Gericht. 1. Abtheilung. 


1468] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 709 
die Firma: Simon Kirſchner zu Beuthen OS. 
und als deren Inhaber der Kaufmann Simon 
Kirſchner hierſelbſt zufolge Verfügung vom 
16. Februar d. heute eingetragen worden. 
a OS., den 18. Februar 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[469] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ik sub laufende 
Nr. 116 die Firma W. A. Finſter zu Landeck 
und als deren Inhaber der Kaufmann Wil⸗ 
beim Adolf Finſter daſelbſt am 13. Februar 
1867 eingetragen worden. 

Habelſchwerdt, den 11. Februar 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Das am hieſigen Oberthore belegene zwei⸗ 
ſtöcktge maſſiwe Haus sub Nr. 84, in welchem 
ſeit langen Jahren ein taufmänniſches Geſchäft 
mit günftigem Erfolge betrieben worden, iſt 
entweder bald zu verkaufen oder auch im Gan⸗ 
zen zu vermiethen. 

Ueber die Verkaufs⸗ oder Vermiethungs⸗ 
Bedingungen iſt auf frankirte ſchriftliche An⸗ 
fragen der 8 Herr Hantke Aus⸗ 
kunft zu geben bereit. 416] 

Schönau, den 8. Februar 1867. 
Der Magiſtrat. 


Die hieſige ifraelitiiche Gemeinde beabſich⸗ 
tigt zum 1. October d. J: einen muſikaliſch 
gebildeten Cantor, der zugleich Religionslehrer 
ſein muß, mit einem jährlichen fixirten Gehalt 
von 350 Thlr. und nicht unbedeutenden Neben⸗ 
einkünften zu engagiren. Bewerber mit der 
Befähigung, P 


vorzugt, und 


werden nur dem Gewählten erſtattet. 
Schweidnitz, im Februar 1867. [2120] 
Der Vorſtand des Synagogenbezirks. 


Nuction. 


Donnerſtag, den 21. Februar, Vormittags 
von 10 ab, werde ich im Hofe zu den 
7 Kurfürſten 100 Schock Hühnereier (in 
Partien nicht unter 10 Schock) meiſtbietend 
gegen gleich baare Zablung verſteigern. 
2113 Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 


Nachlaß⸗Auctien. 


Aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Ober⸗ 
Sabsarztes Dr. Beyer ſollen Montag den 
25. Februar, Vormittags von 9 und Nach⸗ 
| mittags von 2 Uhr ab, Roſenthalerſtraße ®, 


reppen, 
deſſen Mobiliar, beſtebend in Sopba's, 
Tiſchen, Stühlen, Schränken, Spiegeln, 
mehreren Gebett Betten, Waͤſche, Klei ⸗ 
dungsſtücken, ferner Kupferſtiche, eine 
Bibliothek von ca. 400 Bänden, 50 Fl. 
Wein c., 

ſowie um 11 Uhr 
Gold- und Silberſachen, als Leuchter, 
Meſſer, Gabeln, Löffel, Doſen, Ringe, 
Uhren ic. (auch kommen 3 C agner · 
ge von ca. 9 Pfd. Silbergewicht 
mit vor), 

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 

ſteigert werden. 2115] 


Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Pferde⸗Auction. 


Montag den 25. Februar d. J., Bor- 
mittags 12 Mbr, werden in Folge der 
Aufgabe ver Wirthſchaft auf dem Vorwerk 
Grünbaide 16 ſtarke, brauchbare der: 
pferde bor dem Stadtwaage⸗Local zu Strehlen 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft 
werden. [581] 
Strehlen, den 18. Februar 1867 
Plaetſchke, Auctions⸗Commiſſarius. 


baumſorten, Zier- und Fruchtſträucher, 
lleebäume zc. verkauft die unterzeichnete 
erwaltung zu ſehr ſoliden Preiſen. 


fragen gratis überſendet. 405 

Groß⸗Strehlitz, im Februar 1867. 

Die gräflich Renard'ſche Garten ⸗ 
Verwaltung. 


— — —— 
Der in Ober⸗Pomsdorf, Kreis Münſter⸗ 


achnitt, welcher vor einigen Jahren nach 
olen ausgewandert und dem eine Erb: 
ft zugefallen, wolle mir feinen gegen⸗ 
rtigen Aufenthaltsort baldigſt anzeigen. 
Grochwitz bei Frankenſtein im Febr. 1867. 
Joſeph Seidel, Bauergutsbeſitzer. 


CCC 


beitet. Habelſchwerdt, den 11. Februar 1867. 


igten lten, werden be⸗ 
Ne e B 
0 gewährt. Reiſekoſten 


Eine große Anzahl der edelſten Obſt⸗ Selb 


Preisverzeichniſſe werden auf Franco⸗An⸗ | th 


erg, geborene Müllermeiſter Bernhard] 


8 


» 


— 


Style 


Littörature. 
Ein geprüfter und erfahrener Lehrer, ge⸗ 
borener Franzoſe, empfiehlt ſich sr I 


Unterricht. 
Carriere, 
Grüne Baumbrücke Nr. 1, I. (Nova). 
Penſtonaire werden angenommen. 


Geſchlechts kranke, 


Haut⸗ und venkranke hei t brieflich: [1745 
11 pr. nie, Berlin, Krausnikſtr. * 


in Rechtsangelegenheiten ertheilt und 

Rath Klagen fertigt an: 5 i 6 
Bevaranne, ehem. Kreisrichter, 

Schuhbrücke 33, 1 Treppe. 


EEE STREET EIEERTE) 
=. Original-Boofe 
zur 5. u. lebten Hanptgewinn- 
ziehung Königlich Preußiſcher 
Hannoyver'ſcher Lotterie, 


Szlenung v. 4. 16. Mv d. J., 

8 75 q 20 fl, u n 14 % B , 

& e 2 4 22 

A ſind bei umgehender Beſtellung noch zu 

Fobeziehen durch die (526) 
Kgl. Haupt⸗Collection von 


A. Molling in Hannover, 
FP Abb 


Zur Hauptziehung ag 

der fünften oder letzten Klaſſe Königl. Preuß. 
annoverſcher Lotterie, Ziehung vom 4. 
is 16. Maͤrz d. J., Hauptgewinn 36,000 

Thlr., And noch [2151] 


und % Looſe 
14 Tölr. 25 Sgr. 7 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
bei mir u 5 
Auch zur 2. Klaſſe Königl. Preuß. Osna⸗ 
brücker Lotterie, deren Ziehung am 25. 
d. M. beginnt, empfiehlt 12 dose 
7 0 


74 und 2 
6 Thlr. 15 Sgr. 3 Thlr. 7% Sgr. 
das Lotterie ⸗Comptoir von 


M. Stiebel in Hannover. 


Zu der am 4. März beginnenden 


Hauptgewinn⸗Jiehung 
öter und letzter Klaſſe der 148. Königl. Preuß. 
Hannoverſchen Lotterie, worin der Haupt⸗ 
gewinn von 36,000 Thlr. und viele andere 
große Gewinne zur Entſcheidung kommen, 
werden noch [2152] 
EE 
a 79 Tylr. 20 Sgr., & 14 Thlr. 25 Sgr., 
viertel 
à 7 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
auf ſofortige Beſtellung verſandt durch die 
Königl. Haupt⸗Collection von 


Magnus, Hannover. 


Die Zuſendung der amtlichen Gewinnliſten 
und die Auszahlung der Gewinne findet gleich 
nach Beendigung der Lotterie ſtatt. 


Das Hotel Gudovius 
Naſtenburg O.⸗Pr., 


welches ſich ſeiner frequenten Lage und ſeiner 
durchweg comfortabel hergerichteten Localitäten 
wegen fei einer Reihe von 50 Jahren des 
lebhafteſten Geſchäftsverkehrs erfreut, ſteht Fa⸗ 
milienverhältniſſe halber zum ſofortigen 


überfandt. 


Entſcheidung 


2 
2 
E 
2 


1 


werden ſofort nach 


Selbſtkäufer erhalt an # A 

e ufer erhalten auf frai-tirte Anfragen 
jede nähere Auskunſt von 2 Valeri \ 
[412] . Gubdovius. 


Glasfabrik⸗ Verlauf. 


Eine Glasfabrit für gewöhnliches 
in Niederſchleſien, dicht an 4 Chauſſeen, in 
der Nähe der Oder, welche auf Siemens'ſche 
Gasfeuerung in ausgezeichneter Weiſe ein⸗ 
erichtet und im Beſiß eines ungewöhnlich 
billigen Brennmaterials, ſoll unter an⸗ 
2 een e u 
it der Glasfabrik iſt eine f 
bunden, die im vorigen Jahre 500,000 Stück 
Ziegeln lieferte. . 
e find hinreichend vorhan⸗ 
den. Der Schmelzofen iſt neu erbaut, Ma⸗ 
terial porräthig, jo daß der Betrieb sofort bes 
ginnen kann. Das Grundſtück umfaßt einen 
Flächeninhalt von 22 Morgen. 
Selbſtkäufer belieben ihre are unter 
G. F. 60 in der Expedition der Bres gi 
niederzulegen. 579 


Gutskauf. 


Mit 12—15,000 Thlr. Anzahlung wird ein 
Gut mit guten Gebäuden und in guter Ge⸗ 
gend im Preiſe bis 45 mille bald zu kaufen 
und zu übernehmen gelacht. Gefällige Offer⸗ 
ten werden franco sub A. T. 63 in der Exped. 
der Bresl. Zeitung erbeten, jedoch nur don 

elbſtverkäufern. [587] 


n einer Prodinzialſtadt mit Garnifon, wo 
Bahn g der Bau der Rechten⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn beginnt, iſt eine große, ſehr vor 
eilhaft gelegene Schmiede, zu 5 Feuern ſich 
eignend und Dee ge en Räumlichkeiten halber 
1 jeder Wagenbauanſtalt oder Maſchinen⸗ 
erkſtatt zu benutzen, deränderungshalber zu 
verkaufen. 538 
Nähere Auskunft ertheilt Herr 


> aler 
Eduard Stenzel in Namslau. 


Die Neſtauration im (Volksgarten), 


nebſt Kegelbahn, Billard und Gartens 
nutzung, iſt vom 1. April d. J. zu 


b ten. 1559 

de ee erfahren das 
a bei eſitzer. l 
dere Stein in Groß⸗Strehlitz. 


Ne TE 


e 


n 
Eine Haupt ⸗Au 


fgabe 


haltung feiner. und der Seinigen 


jedes denkenden Menſchen, und ganz beſon ders des Familien⸗Vaters, iſt wohl die Er⸗ 
5 N | Geſundheit. Bei Witterungs⸗Wechſel find Erkältungen 
an der Tagesordnung; haben dieſe auch nicht immer einen ernſten Charakter, fo verdient doch Erwähnung, daß unfere 
als Lungenleiden, Hals⸗Entzundung, Schwindſucht ꝛc. oft in unbedeutenden Erkältungen ibren Urſprung finden. Jeder, 
lichſte Huſten greift die inneren Organe an! 


gefährlichſten Feinde 
ſelbſt der unweſent⸗ 


Man erkläre daher allen katarrhaliſchen Erſcheinungen, als Huſten, Heiſerkeit ꝛc. ſofort den 


Krieg und ſuche ſie durch körperliche Pflege, warme Kleidung, mit Hilfe accreditirter Bundesgenoſſen zu bekämpfen. Zu dieſen letzteren 
glauben wir in erſter Reihe die „Stollwerck ſchen Bruſt⸗ Bonbons“ in Vorſchlag bringen zu können, welche ſich durch ihr mehr als 25 aäh⸗ 
riges Beſtehen ein Bürgerrecht und unbedingtes Vertrauen in allen Ländern erworben haben. — Preis pro Paket mit Gebrauchsanweiſung 


ſtraße 5 u. 6, Guſtav 


„ Generaldepot für Schleſien bei C. L. Relchel, Nikolaiſtraße 73 in Breslau, ferner Depot bei Gebrüder Knaus, Ohlauer⸗ 
Scholtz, Schweidnitzerſtraße 50, Guſtav Stenzel, Tauenzien⸗ und Teichſtraßen⸗Ecke, C. 


F. Lorcke, Neue Schweid⸗ 


nitzerſtraße 2, Rudolf Hiller, Kloſterſtraße 11, Eduard Schadeck, Friedr. Wilhelmsſtraße 76, Wilhelm Zenker, Albrechtsſtraße b 


in Schleſien in: 

Altwasser bei W. Nehler. 
Bauerwitz bei J. Zimmermann. 
Beuthen 08, bei J. Gerſtel. 
Beuthen 08. bei M. Heilmann. 
Beuthen a, 0, bei H. B. Seybold. 


Branitz bei F. Hanke. Hirschberg bei F. Hartwig. miter. 

Bunzlau bei J. G. Roft. Hohenfriedeberg, J. T. Menzel. Neisse bei Jul. Bayer. 
Bernstadt bei P. W. Caſtner. Hultschin bei B. Friedländer. Deutsch - 

Bolkenhain bei Apoth. Rehder. Jauer bei Apoth. N. E. Störner, Schneider. 

er bei Nud. Scholz. Katscher bei A. Pleßner. Neumarkt bei R. Hildebrandt. 
Canth bei G. Prietzel. Kostenblut bei A. Schmidt. Neukirch bei Alb. Leupold. 


Canth bei Jul. Warſchauer. 
Carlsruh bei a Haiſer. 
Constadt bei Ed. Bergmann. 
Cosel bei J. G. Worbs. 
Cosel bei L. F. Czirnwitzky. 
Creutzburg bei C. Pelikan. 
Dittersbach bei B. Hänel. 
Frankenstein bei A. Neichel. 
Freiburg bei Apotheker Störmer. 
Falkenberg bei L. Breslauer. 
Freistadt bei G. Ismer. 
Glatz bei G. P. Nömpler. 
gottesberg bei Andr. Turbez. 
Grottkau bei Aug. Scholz. 
Grünberg. bei 288 Rothe. 
Gleiwitz bei A. Halbig. 
Grabow bei M. Friedewald. 


Gr.-Strehlitz bei Nud. Müller. 
Greiffenberg bei Ed. Neumann. 
Habelschwerdt bei J. A. Mader. 
Haynau bei 185 B. Müller. j 
N,-Hermsdorf bei 


Kempen bei G. Selig. 
Kotzenau bei Jul. H 
Krappitz bei Fr. Rother. 
Kostenthal bei Aug. 
Landsberg bei C. E. 
Landeshut bei Aug. Werner. 
Lauban bei J. G. Hiller. 
Leobsehütz bei Carl Proske. 
Lesehnitz bei Apoth. C. Fiebag. 
Liegnitz bei E. Adolph 

Loslau bei C. 
Loslau bei Lou 
Löwenberg bei F. A. Noſt. 
Lüben bei Emil Bauer. 
Landeck bei F. Demuth jr. 
Leubus bei Apoth. J. A. Prager. Ouaritz bei 
Lissa bei T. A. John. i 


G. Scholz. 


ann. 
ante 
Oels bei P. N Erg 
—— bei Rob. 


E. Nöſch. 
Badrian. 


Poln.-Wartenber 


Ratibor bei 


Gr.-Glogau bei C. A. Gerboth Löwen bei J. A. Sowade. 


u. C 
Goldber: 
Görlitz 


he "Seine Groſch 
ei Groſchner. 
ei Louis Funkert. 


Oderstrasse Nr. 16 geführte Colonial-Waaren- 


A. Weber käuflich überlassen habe, 
Herrn Weber übertragen zu wollen, 


Wwe. 
I Marklissa bei E. Baumann. i 
Gr.-Strehlitz bei O. A. J. Kaller. Maltseh a. 0., 3. G. Mohr's Nachf. Reinerz bei G. F. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Mein ſeit 43 Jahren Ning 29 
in der goldnen Krone innegehabtes 
Geſchäftslocal befindet ſich jetzt 
Schweidnitzerſtraße Al, 
im Haufe des Herrn Hof Klempt⸗ 
nermeiſter Renner. 


D. Galh ot. 
Regen⸗ und Sonnenſchirm⸗Fabril. 


Meinen resp, Kunden die ergebene Mittheilung machend, dass ich das von mir 
aaren-Geschäft unter heutigem Tage an Herm 
bitte ich, das mir geschenkte Wohlwollen auf 


ebene 


[1527] 


Ich verbinde hiermit die ergebenste Anzeige, dass ich die seit Jahren nebe 


betriebene 


Fabrik echter Aleppo-, Gallus: und Gopir - Dinte 


in meinem Hause @derstrasse Nr. 15 
fortführen ‚und indem ich dieser Branche nunmehr meine unausgesetzte Thätigkeit und 
Sorgfalt widmen werde, glaube ich den ge 
günstig beurtheilten Fabrikate angelegentlich 

reslau, den 18, Kebruar 1867 


Oderstrasse 15. C. J 


empfehlen zu können. 


Sperl. oderstrasse 15. 


Die Steingut und Thon⸗Waaren⸗Fabril 
A von ö [458] 
J. G. H. Mattſchas Wittwe u. Sohn 


in Frank furt a. O. 


empfiehlt ihre Artikel mit der Bemerkung, daß der Rabatt für Steingut⸗Waaren 
auf 33 ½ pCt. herabgeſetzt iſt. Qualité vorzüglich. Preisverzeichniſſe, auf Verlangen ſofort. 
eee 


Echt amerikaniſche Näh⸗Maſchinen 


Singer Manufacturing- Comp. New-York. 


. 
und bedeutende Ver 
auch mache noch ur die neuen 


rößerung der Fabrik 


Von dieſen auf allen großen Ausſtellungen für 
ihre ann Conſtruction mit den erſten Prei⸗ 


fen prämiirten Maſchinen empfehle beſonders die 


Neue Salon⸗Nähmaſchine, 


welche, verſehen mit den neueſten und praltiſchſten 
Hilfstbeilen, ſich vorzüglich für den Hausgebrauch 
und zur Wäſche⸗Fabrilation eignet, indem fie eine 
eräuſchlos geht 


unübertreffliche Arbeit liefert, { 
und von einfachem geſchmackvollen Ausſehen iſt. 
Durch Anbringen des 


neuen Zierſtich⸗ Apparates 


iſt der gewöhnliche Doppelſteppſtich ſofort in Schnur: 


ſtich umzuändern. 
Für Handwerker empfehle 


Singer’s 


Manufactur⸗Nähmaſehinen, 
Fabrikation 
auft werden, 


welche durch neue Einrichtungen bei d 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen verl, 


Knopfloch⸗Nähmaſchinen 


aufmerkſam welche Knopflöcher von der größten Eleganz u. Dauerhaſtigkeit in jeder Größe herſtellt. 
Alle M 1 fändiger Garantie verkauft und geſchieht der Unterricht 
gratis in oder außer dem Hauſe. Agenten werden ge 


Haupt⸗Agentur für 
&. Neidlinger, 


e Maſchinen werden unter voll 


ucht. 


Schleien: 
Ning Nr. 2. 


Zur gütigen Beachtung. 


Einem geehrten Publikum und unſeren werthen Kunden die ergebene Anzeige, daß wir 
Niederlage unſerer Metallwagren⸗Fabrikate für Brennereien, 
Brauereien, Maſchinenb.⸗Anſt, Gas- und Waſſer⸗Anlagen, Bau-Mrbeiten u. |. w., 


eine 


Neuſcheſtraße 9 


verbunden mit einem Lager von meſſingenen Hausgeräthen eingerichtet haben. 


eſtellungen auf Meſſin 
RR und ſolideſten A 


waaren jeder Art, ſowie 
ührung entgegengenommen. 


N daſelbſt zur 
eparaturen werden 805 


Kliegel & Korpus. 


Fabrik: 
Berlinerſtraße Nr. 22. 


Niederlage: 
Reuſcheſtraße Nr. 9. 


Myslowitz bei B. Perſikaner. 
Münsterberg bei Joſ. Genendig. 
Mittelwalde bei E. Rupprecht. 
Namslau bei Carl Käding. 
Naumburg a. 0. bei Carl Hinde⸗ 


eukirch bei G. J. 


Neurode b. F. Bernatzky's Wwe. 
Neusalz bei F. A. Samtner. 
Neustadt 0. 8. bei Joſ. Rother, 
Nicolai bei Th. H. Brychey. 
Niesky bei Apotheker G. Faſold. 
Nimptsch bei A. Berning. 
Ober-L-Bielau bei G. Pätzold. 


feld. 

auſe. 
chkau bei Ed. Wentzel. 

Fitschen bei C. F. Koſchinsky. 
Pless bei J. Gottſch 
Polkwitz bei Aug. Leidgeb. 
bei F. 
N . Schorch. 
. W. Bordello u. 


peil. 
Militsch bei F. W. Lachmann's Randten bei Bruns Nentwig. 
Reichenbach bei H. Pauli 5 
Reichenbach 0 L. bei 885 8 e 
ierſch. 


Ohlau bei Ns den 


alk. 


für eigene Rechnung 


ehrten Abnehmern meine allseitig sehr 


Rothenburg bei Louis Schönian. 
Rosenberg bei C. J. Weigert's 
Nachfolger. 
Roth-Waltersdorf bei Franz 
Schubert. 
Rybnik bei Th. Frank. 
Sagan bei Ad. Feller. 
Sehlawa bei Ad. Ulbrich. 
Schönau bei Ed. Nülke. 
Schönberg bei A. Wallroth. 
Schweidnitz bei Alb. Müller. 
Sprottau hei Wilh. Fiſcher. 
Steinau 0L, bei Herm. Domke. 
Strehlen bei N. Pläſchke. 
Striegau bei Der äntler. 
Striegau bei O. C. Gottſchalk. 
Striegau bei P. Franke. 
Schömberg i/Schl. bei J. Heinzel. 
Slawentzitz 0/8. bei J. Kowalski. 
Slawentzitz bei J. Michnik. 
Tost bei A. Heuſel. 8 
Trachenberg bei E. Schütze und 


Bee 

Trebnitz bei Emil Carl. 
Waldenburg bei E. Engelmann. 
Waldenburg bei B. Hanel. 
Warmbrunn bei E. Friedemann. 
Winzig bei Th. Kern. 

Wehlau bei Julius Pohl. 
Wünschelburg bei E. Gerſchel. 
Wüstegiersdorf bei W. Kramer. 
le.] Ziegenhals bei A. Müller. 
Zobfen a. B. bei E. Poſe. 


Für Kaufleute! 


Mein in beſter Lage belegenes und mit den 
geräumigſten Localitäten derſehenes Grund⸗ 
ſtück, in welchem bisher ſtets ein ausgedehntes 
Deftillationd- und Materialwaaten⸗-Ge⸗ 
ſchäft betrieben, beabſichtige ich unter ſoliden 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Reflectan⸗ 
ten auf dieſe günſtige Acquiſition wollen ſich 
in frankirten Briefen an den Unterzeichneten 
wenden. Croſſen a. O., im Februar. 


Th. Schwalbe. 


Ein in Berlin am Waſſer belegenes renom⸗ 
mirtes Kohlen: und Holz⸗Geſchäft, mit be⸗ 
deutender und alter guter Kundſchaft, ſoll we⸗ 
gen anhaltender Kränklichteit des Beſitzers 
mit allen Beſtänden und Utenſilien, wie das 
Grundſtück verkauft werden. Zur Uebernahme 

ehören 40— 50,000 Thlr. — Zablungsfähige 
ſolde Käufer belieben ihre Adreſſe freo. eine 
zuſenden unter H. G. Berlin poste rest. [2153] 


„Parfüm Kaſtchen. 
eiſe⸗Neceſſaires, 


deren leere Doſen, Flacons ꝛc, bereits ent⸗ 
ſprechend gefüllt, empfehlen in größter Auswahl: 


Piver & C., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


einze. 


11767 


Allein gerechten Anforderungen 
2109 entſprechende 


Raſirmittel, 


Gummi⸗Naſirſ eife, 


die ſich beſonders bewährt, 
a Stuck 2% und 4 Sgr. 


weiße Raſtt⸗ Kalt Seiff, 


à Stück 3 Sgr. 


Toilette⸗Seifen⸗ u. Parfümerie ⸗Fabrik, 


Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Pr, Yattifon'® Gichtwatte lindert Joiort 
und heilt ſchnell 1819 


Gicht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
ahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und Kniegicht, 
liederreißen, Rücken⸗ und Lendenweh u. ſ. w. 
In Paketen zu 8 und 5 Sgr. zu haben bei 
S. G. Schwartz, 5 ope Nr. 21. in 
— und Reinhold Hildebrand in Neu⸗ 
mar ? 


.. TEE" 
Stroh⸗ Papier, 
Thaler pro Ballen, bei [2031] 


N. Raſchkow jun., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 51. 


1000 Cubik⸗Juß 


trockene Nutz⸗ und Schirrhölzer treſſen 
den 23. Februar, Früh 8 Uhr, beim 


„Ruſſiſchen Kaiſer“ in Breslau ein und 
können hierauf Reflectirende das Nähere 
in der Expedition der Breslauer Zeitung 
sub Nr. 58 erfahren, [2133] 


l 
ö 
2 


chemiſchen Technik. Es vertilgt ſofort faſt 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Grammatik der engliſchen Sprache 


zum Schul⸗ und Privatgebrauch 


von 
Dr. Ferdinand Gleim. 
Gr. 8. 19% Bogen. Preis 20 Sgr. 


Von demſelben Verfaſſer früher erſchienen: 

Elementargrammatik der franzöſiſchen Sprache. 2. Aufl. gr. 8. 22% Bogen. 
Preis 20 Sgr. 

Schulgrammatik der franzöſiſchen Sprache, als Fortſetzung der Elementar⸗ 
grammatik. gr. 8. 19% Bog. Preis 24 Sgr. 

Die Vortrefflichkeit der Gleim'ſchen Grammatiken iſt nicht nur vielfach in Zeitſchriften von 
den bewährteſten Fachmännern, ſondern auch durch mehrfache Einführung in Schulen rühmlichſt 
anerkannt worden, fo daß zu erwarten iſt, daß ſich auch die „Grammatik der engliſchen 
Sprache“ bald einer gleich günftigen Aufnahme erfreuen wird. 

Verlag von Eduard Trewendt in Kteslau. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 4110 


Berger 9 J. 9 Gerichts ⸗ Actuar, Rechts handbuch 


für Kauf- und Geſchaftsleute, Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 
anbei e ed und Eleven, enthaltend des Allgemeine deutſche 
andelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Geſetze für den Seehandel), 
ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 
dem Einführungsgeſetz und der Minifterial-Inftruction zum Handelsge⸗ 
ſetzbuch, der Allgemeinen deutſchen Wechſelordnung nebſt Einfüh⸗ 
zungegeieg, der Konkursordnung und dem Stempelgeſetz nebſt Stem 
peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen. 
r. 8. 11 Bog. Broſch. Preis 15 Sgr. 
erk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwärtig 
auf den kaufmanniſchen Verkehr 


[1766] 


Das vorliegende 
giltigen Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, welche ſi 
aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. 


VERDAUUNGS -PASTILLEN 
von BURIN hu BUISSO N 


1 erſter Klaſſe, Laureat der kaif, Akademie der Medizin in Paris. 
ieſes ausgezeichnete Mittel wird von den erfien Pariſer Aerzten gegen Störungen der 
Verdauungs⸗Funclionen des Magens und der Eingeweide angeſchrieben. Es wirkt erfolg⸗ 
reich gegen Gaſtritis, Gaſtralgie, langwierige oder ſchmerzhafte Verdauung, aufſteigende Gaſe 
gro Anſchwellung des Magens und der Eingeweide; gegen Erbrechen nach eingenommener 
ah Verdauungsmangel, Abmagerung, Bleichſucht, wie gegen Leber⸗ und Nierenübel. 
ee in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtraße Nr. 3, bei 


Fr. Goertz, Apotheker. 
Oberhemden 


von Leinen und Shirting in den neveſten Fagons empfiehlt 

unter Garantie des Gutſitzens billigſt die Wäſchefabrik von 

Hermann Heufemann, Alte⸗Taſchenſtraße 8. 
Larven 


von Papier, Leinwand, Seide und Sammet, desgleichen Naſen, Bärte und Maskenzeichen 
en gros et en ddtail empfiehlt [1999 
Oblauerſtraße Nr. 40 und 


Th. Hofferichter, Albrechtsſtraße Mr. 20. 


Eiaueur 
Benedietiner⸗Mönche 


a 
— 


10 8 


der Abtei von Fecamp, XII 
beſtehend ſeit 1510, bekannt unter dem Namen 


Dieſer vortreffliche Liqueur ift antiapoplectiſch und verdauungsbefördernd. Die heil⸗ 
ſamen Pflanzen, aus welchen er zuſammengeſetzt iſt, machen ihn zu einem der beſten 
Präſervativmittel gegen Epidemien. Ra : . (1799 
A. LEGRAND aine et Cie. in Fecamp (Seine-Inferieure), 
Haus in Paris, 19, Rue Vivienne. 
Zu finden in allen auten Häufern Frankreichs und des Auslandes. 


Gedämpftes Knochenmehl I. und IL, 
ungedampftes Knochenmehl, 
Superphosphat und Hornmehl, 
in anerkannt guter Qualität und unter Garantie des Gehalts nach den 
Analyſen der HH. Profeſſor Dr. Krocker und Dr. Stöckhardt, welche 
dem Preiscourant beigefügt find, offerirt zu zeitgemäß billigſten Preiſen 


Die Sosnowicer Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabrik. 


F. Scherner. 

Hierauf Bezug nehmend, ſtehe ich mit Proben und Preiscourant 
zu Dienſten und empfehle mich zur Uebernahme von Aufträgen, indem 
ich deren prompteſte Ausführung vom hiefigen Lager oder in directer 
Verladung hiermit zufichere. 


= Herrmann Stenzel, 
: [ General⸗Agentur für Schleſien und Pofen, 
Breslau. und Fabriklager: Nikolai: Stadtgraben 3 a. 


Echten ſchleſiſchen weißen Jucker⸗ 


Kelidon, 
Neues Berliner Fleckwaſſer 


a. d. Fabrit von C. Möftel, Stralauerſtr. 48, 
iſt die neueſte hervorragendſte Erfindung der 


Poſten noch zu vergeben. [574] 


ſich zum Futter für Pferde eignet. 


alle nur möglichen Flecke, iſt in höchſtens 
a Krain, im Februar 1867. 


einer halben Stunde, ohne den geringſten 
Geruch nachzulaſſen, verſchwunden und be: 
ſitzt im Gegenſatz zu allen bisherigen Flecken⸗ 


in angenehmen ätheriſch 
aromatiſchen Geruch. J 
ba 4 Sroz, S. C. Sers 


f egeleien. 
‚wir Ziege Mille Dachziegel⸗ 


e e e . 
en abzugeben in 
Liegnitz. R [583] 


Prachtvll. hohes Eoncert-Pianino, 
Poliſander, neu, beſter Conſtruction, iſt 


wegen Verſetzung zum rg m 
worden Roßmarkt Nr. 9, dritte Etage, 
im Muſik⸗Inſtitut. [2010 


1 Mahagoni, 7octav., gebraucht, 
2 Flügel, dull = verkaufen Ring 50. 


in Schweizerdegen ſucht eine anderweitige 
Stellung. Gatige Offerten sub Nr. 61 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. 1] 


Rüben⸗Samen eigener Ernte habe ich 
zu ſtark herabgeſetzten Preiſen in großen 


Ebenſo Samen der grünköpfigen 
Nieſen⸗Mohrrübe, die fo ausgezeichnet 


Wilhelm Baron v. Koppy. 


N 512 err er 


Speditions⸗Offerte. 


Bei Eröffnung der Schifffahrt empfehle i 

mein Cbelliong. Cesc gi 0 5 

billigſten Bedienung. [578] 
Th. Kobialki in Frankfurt a/ O. 


Einen 


neuen Transport frischen 


Astr, Winter-Caviar, 


hellgrau und wenig gesalzen 
empfingen und empfehlen [216 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse 5 und 6 „zur Hoffnung“, 


Des Dom. Zülzendorf bei Gnadenfrei bietet 
über hundert junge Hammel, ſehr ſtark 
und ſehr wollreich, mit edler Wolle, zum 
Verkauf an. Die Abnahme erfolgt nach 
der Schur. [554] 


250 Stück Maſthammel, 


ſtehen zum Verkauf 
Dominium Zirkwitz bei Trebnitz. 


1000 Sack Kartoffeln 


berkauft das 12004] 
Dominum Zirkwitz bei Trebnitz. 


Lebende Hummern, 
Algerischen Blumenkohl, 
Steyerische Capaunen, 
Hamburger Hühner, 
Holsteiner und Natives- 
Austern 


empfehlen von neuer Sendung [2165] 


Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstr. Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


Spedbüdlinge, 


geräucherte Fettheringe, Spick⸗Aal, 
marinirte Kräuter⸗ und Rollheringe, 
matinirten Rolls und Brat: Aal, 
Anchovis, Sardinen, ganze, halbe 

und ausgeſchnittene Pommerſche 

ö Gänſebrüſte und Keulen, Caviar, 
Elb. Neunaugen, ſowie neue Heringe zum 
Mariniren bei ae 
Stockgaſſe 29 


G. Donner, in Breslau. 


Morgen Schellfiſche und Seezungen. 


Pommerſche Gänſebrüſte 


deutend herabgeſetzten Preiſen empfiehlt 
en gros et en detail, ſowie 2017] 


Sprotten, Bücklinge, 
Geräucherten Rhein. achs, 


Sehr ſchönen fetten Mailänder 


Strachino⸗Käſe, 


Neunaugen, Waden e marinirten Lachs 
und Aal, 


Holſtein. u. engl. Auftern, 
Friſche Perigord⸗Trüffeln. 
Guſtab Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 
Zur Pfannkuchen⸗Füllung empfehle ich: 


weichen ſüßen Pflaumenmus, 


das Pfd. 4½ Sgr., bei 5 Pfd. 4 Sgr., 


Aprikoſen⸗Mus, 


das Pfund 7 Sgr. 


[2172] 
Paul Neugebauer, ":” 


200 Ceutner 


Lein⸗ oder Hanfkuchen und Roggen⸗Kleie 


zu kaufen geſucht. Frankirte Offerten Do⸗ 
minium Turowo b. Pinne zu adreſſiren. 


Beſt geglühte Lindenkohle empfiehlt 
[1889] S. Kaſſel, Oppeln. 


Breslauer Börse vom 20. Februar 1867. Amtliche Notirungen. 


Inländische Fonds Der ie 8 56 
0. 12 ost.-Nat.-A. 5 G. Feststellunge; 

si rar gold do. Stamm. 5 — do.60erLoose 5 zu B. 1 2 Br ung 

senbahn-Prio a do. do. 44 — do. 64er do. |—! 442 B. Pro Scheffel in Silbergr.) 

> 415 5 145 B W N B do.64.Silb.-A. |5 | 612 bz. Waare feine mittle ord, 
as re 8. ee Ber ab: Bas: Anl... 4 102 855 Weiren weiss 92—94 89 81—84 
do. Anleihe. 43 99 8 Sass. Bx.-Bil. | 825 B. 591 8 — Le Set Be 08-08 97 6586 
do. do. 4 | 924 B. est. Währ.. 80} B. 795 G. 21 en 97 

St.-Schläsch.. B. Diverse Aotie Gerste 57 —59 55 50—53 

Prüm. -A. v. 55 3 1224 B. Eisenbahh-Btamm-Aotien; eg 5 384 B 1 Kerne: ir 52 ar 

— — era a. — 54— 

48. . ri 97 B a e * 4 1404 B. Schl nens f za ae 

Pos. Pf. (al — r.-W.-Nrdb. — Schl. ZKh.- * 1 
as or 61 — Neisse-Brieg. |4 | — do, St.-Prior. 4 — Notirungen der von der Handels- 
do. (neue) 4 1894 B. 89 G.] Ndrschl.Märk, |4 | — Schles. Bank. 4 116 B kammer ernannten Commission 

Schles. Pfdbr. 3 871 G. Obrschl. A. u. C 15411874 G dredit. 5 > zur Feststellung der Marktpreise 
30. Lit 4. fl n 95 G.] do. Lit. B. 341611 6 92 — 75 8. 

. * „ 5. . von 

do. Rustical- |4 | 954 B. a. 5 741 G. Wechsel-Course Raps und Rübsen. 
do. Pfb. B. ilh.-Bahn . 56 B. 2 af 
40. 5 954 Gans Ind a » 1 Amsterd 2501 1a u be Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
1 Lit. C. 14 sn. a = Warsch. Wien Hambrg.300M 18 1518 . B. Raps 20. 190, 176. Winter-Rüb- 

ee 3 pr.St.60RS. |5 | 653 B. do. 300M 2u 1514 bz. sen 180.172. 164. Sommer-Rübsen 

8.Prov.-Hilfsk. 4192 B. Ausländische Fonds. 2 ı —.— — 6.224 bz. B. 2 * eben ne ee 

Freibrg. Prior. 40 — 3 12 . 16 — 45 bz . aris 800 Fres. 2 80% bz. R Kündigungspreise f. d. 21. Febr. 
0. do. 53 tal. Anleihe. 55 2. len 150 fl.. IKS 79% bz. 

Obrschl.Prior. 3 80% G. Galiz, Ludwb. do. do. u 79 br. G. een 572k hir Hafıs 40: 
do. do. 4 885 B. Silber-Prior. 5 — Frankf. 100 fl. 2. — 943 Rübalrı Spirit 16 7 
do. do. /441 954 G. Poln.Pfandbr. |4 | 60f B. 2 n 
do. do. 44 958 B Krakau 08.0. 4 — | Die Börsen - Commission. 9 —— 


— — — — 
Die Börse war geschäftslos und Course, bis auf Amerikaner, die höher bezahlt 


wurden, wenig verändert, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


n 
N EN 


Heine as ing Lindenkohle ift nur 
allein zu haben bei 1788) 
F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. 
Ein Candidat phil. oder theol. findet vom 
1. April reſp. 1. i c. bei einem jährlichen 
Gehalte von 300 Thlr. an der hieſigen iſraeli⸗ 
tiſchen Schul⸗Anſtalt ein Engagement. Be⸗ 
werber wollen, unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe, ji e ſofort wenden an: 
S. Schleſinger, Schul⸗Vorſteher. 
Tarnowitz O. Schl., d. 18. Februar 1867, 


Ein Candidat der evang. Theologie, welcher 
gegenwärtig noch als Hauslehrer auf dem 
Lande unterrichtet, wünſcht zu Oſtern eine ans 
dere Stellung als Hauslehrer. Gef. Offerten 
unter der Chiffre 2. Nr. 91 wolle man an 
die Expedition der Bresl. Ztg. richten. [2176] 


Ein Hauslehrer, 


im Lehrfache geübter Theologe, wird von 
Oſtern für zwei Mädchen von 14 und 10 und 
einen Knaben von 8 Jahren geſucht durch 
Gutsbeſitzer Neiſſert⸗Powayen, Station der 
Königsberg⸗Pillauer Bahn. [2021] 


Ein Theologe oder Philologe pro rectoratu 
geprüft, wird für eine Mädchenfchule einer 
größeren Provinzialſtadt geſucht. Frankirte 

nfragen A. B. poste rest, Tarnowitz. [576] 


Ein anſtändiges Mädchen von außerhalb, 
welches ſich fürs Ladengeſchäft auszubil⸗ 
den wünſcht, ſucht eine ſolche Stellung in einem 
größeren Geſchaͤfte, am liebſten in einem Weiß: 
waaren⸗ oder Damen Garderobe⸗Geſchäſt 
Offerten und Engagements⸗Bedingungen unter 
L. N. 29 poste restante Breslau. [2018] 


Eine Dame in höheren Jahren, aus an⸗ 
Wich Familie, wünſcht eine Stellung als 
Wirthſchafterin bei einem alten Herrn. Adreſſen 
unter Chiffre C. P. St. erſucht man in der 
Exped. der Bresl. Ztg. abzugeben. [2059] 


Für meinen Liqueur⸗Ausſchank ſuche ich eine 


gewandte Verkäuferin. 
20) * J. N. Berliner. 
ine in der feinen Küche und im Backen 
bewanderte Köchin, welche auch das 
weibliche Geſinde zu beaufſichtigen verſteht, 
wird vom 1. April ab geſucht. [515] 


Kalinowitz. 
M. Elsner von Gronow. 


in Commis, Speceriſt und Manufacturiſt, 
Eder Buchführung wie Correſpondenz mäch⸗ 
tig, noch activ, dem auch gute Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen, ſucht per 1. April d. J. ander⸗ 
88 Engagement. Gef. Offerten werden 
G. H. M. poste restante Oppeln erbeten. 


Ein junger Mann, 24 Jahr alt, moſ. Conf., 
der das Ledergeſchäft reſp. den Aus ⸗ 
ſchnitt gründlich verſteht und in der polniſchen 
Sprache bewandert iſt, ſucht ſofort oder per 
1. April d. J. Ste m. 1 59 * Offerten 
werden fr. unter Nr. 165 an das Annoncen: 
Bureau der Herren Jenke, Bial & Freund 
in Breslau erbeten. 12169] 


Als Geſchäftsführer 
oder Verwalter, cautionsfähig, möglichſt in 
einem Fabrik⸗ oder Mühlen = Etablifjement, 
ſucht ein kaufmänniſch und techniſch u 
jungverheiratheter Mann, der eine Reihe von 
Jahren ein Mühlen ⸗Etabliſſement ſelbſtſtändig 
geleitet und gegenwärtig noch in Stellung iſt, 
per 1, April d. J. ein anderweitiges Engage: 
ment. 9 Anträge beliebe man unter 
der Adreſſe B. I. 40 poste rest. Beuthen O/S. 
222 57 77 TE PT 


Ein junger Mann, Speceriſt, gut empfohlen, 
ſucht in einer beliebigen Branche, womoͤg⸗ 
lich im Comptoir, pr. 1. April d. J. Stellung. 
Gefäll. Franco⸗Offerten werden erbeten unter 
Chiffre S. T. 24. poste restante. [1986] 


. . et 
Ei junger Mann, der feine Lehrzeit in einem 
Speditions⸗Geſchäft beendet hat, ſucht pr. 
I. April d. N Engagement in ähnlicher Branche. 
Briefe E. K. 18 Liegnitz poste restante. 


Ein gut empfohlener Wirthſchaftsbeamter, 
10 Jahre beim Fach, ſucht ſofort oder pr. 
1. April d. J. eine Stelle, wo möglich dauernd. 
Adr. sub A. 57 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [560] 


De: miethen und Oſtern zu beziehen. 


Cultur vertraut, ſucht, um feine Erfahrun 
8 erweitern, eine ſelbſtſtändige Surg in 


as Dominium Birawa bei Kandrzin, 
Oberſchleſien, ſucht zum ſofortigen Antritt: 
1) einen durch gute Zeugniſſe empfohlenen 
Brenner, zum Betriebe einer Brennerei 
von 4500 Quart Maiſchraum mit Dampf⸗ 
maſchinen; 572 
2) zum 1, April bis ſpäteſtens 1. Juli einen 
erſten Beamten, unverheirathet, gut em⸗ 
pfohlen u. der polniſchen Sprache mächtig. 


Ein tüchtiger Conditorgehilſe 


dem gute Papiere zur Seite Steben, findet 


baldige Condition bei B. Perſikaner in 
Beuthen OS. Zeugniſſe werden franco ers 
beten. [562] 


Eine Lehrlings⸗Stelle 


in einem Banquier⸗Geſchäfte wird zu Oſtern 
geſucht, für einen mit guten Schulkenntniſſen 
verſehenen jungen Mann von achtbarer Familie. 
Offerten W. H. poste restante Liegnitz. 


Ein Sohn unbemittelter Eltern aus der Pro⸗ 
Evinz, Secundaner einer Realſchule J., ſucht 
eine Lehrlingsſtelle in einem größeren Kauf⸗ 
manns⸗ oder Comptoir⸗Geſchäft. Adreſſen wer⸗ 
den franco erbeten unter Adreſſe H. O. 62 
in der Expedition der Bresl. Ztg. [2016] 


Ein junger Mann, alt 24 Jahr, ſucht eine 


Stelle als Reiſebegleiter, Diener oder 


Comptoir⸗Diener. Näheres bei H. Dauſelt, 
Burgfeld Nr. 16. 2014 


Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit dun nötbigen Schul⸗ 
kenntniſſen, ſuche ich für mein Deſtillations⸗ 
Geſchäft. Philipp Neiſſer in Liegnitz. 


Gartenſtraße 216. 


iſt ſofort oder zu Oſtern die größere Hälfte 
der 3. Etage zu vermiethen. Auskunft 
ertheilt der Haushälter. [2000] 


Sonnenſtraße 21 
ift der halbe 1. Stock und eine Part.⸗Wohn. 
zu berm. Näheres Agnesſtr. 3, par terre links. 


Zu vermiethen, 


Liebich's Local, Gartenſtraße Nr. 19, ein 
Laden nebſt Wohnung vom 1. April d. J., zu 
erfragen beim Haushälter daſelbſt. 2005] 


Reuſcheſtraße 55, er 


2 Mohnun à 150 Thlr. und 170 Thlr. 
vermielben⸗ AR ER, 1 8020 


Central⸗Bahnhof Nr. 5, 


1, Etage, 1 elegante Wohnung ſogleich oder 
zum 1. April. [1726] 


Ohlauerſtraße 13 


ift der dritte Stock zu bermlethen und bald zu 
beziehen. [1984] 


5 Neuſcheſtraße Nr. 67, 
nahe am Bluͤcherplatz, iſt der 1. Stock zu ver⸗ 
11936] 


Obernigk. 


Eine trockene Sommerwohnung von minde⸗ 
ſtens zwei Zimmern nebſt Cabinet und Küche 
wird in Obernigk zu miethen geſucht. Offer⸗ 
{ Expedition der 

11921] 


19. u. 20 Februar. Abs. 10 U. Ma. 6 U. Nchm. 2 U. 
2 “ D — — 

Luftdr. bei 0° 38822, 387777 We 

Luftwärme — 0,2 „ 7 6 


ten sub E. M. 54 nimmt die 
Breslauer Zeitung entgegen. 


Thaupunkt — 1,5 90 2. 200 
Dunſtſättigung 88pGt. 9OpCt. 7öpEt. 
Wind SO 2 S 2 1 
Wetter heiter heiter Reif trübe 


Preise der Cerealien. 


Börsen-Notiz von Kartoffelspiritus 
Pro 1009 rt.bei80 pCt, Tralles loco: 
163 B. 164 6. 


Für Deſtillateure. E wien a len ee 


| 


\ 


